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Oberſchleſiſehe Neueſte Nachrichten 


Bezuas⸗Vreiſe: 


Erſcheit wöchentlich ſechsmal. Bezugspreis monatlich 2.60 A, wöchentlich 65 %, in Doln.- 
loty, wöchentlich 1 Slotu. Einzelpreis Wochentags 10 und Sonntags 
Poſtbezüge werden nach wie vor nur für den Kalender⸗ 
Im Falle höherer Gewalt, Belriebsſtörung oder Streik wird weder Nach⸗ 
lieferung noch Erſtattung des entſprechenden Entgelts geleiſtel. Anverlangte Manuſteipte werden 
Gerichtsſtand: Ratibor Deutſch⸗Gberſchleſien. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“, wöchentliche illuſtrierle Gralisbellagen 


Gberſchl. monatlich 4 
20 % oder 20 vefp. 35 poln. Groſchen. 
monat abgegeben. 


nur zurückgeſchickt, wenn Rückporto beiliegt. 


40 WM, die 


Die 8 geipalfene mm-Zeile bei Geſchäftsanzeigen aus Gberſchleſten 10 A, von auswärts 14 M, 
Stellenangeboten 8 reſp. 12 , Gtellengeſuchen 6 reſp. 0 % 1 ige ) 

Rellame-mm-Zeile 40 reſp. 60 %. Kleinverkäufe, Privatunterricht ermäßigte Preile. 
Off.⸗Gebühr 20 % und Porto. Belegeremplare 16 %. Preiſe freibleibend. Durch unleſerliche 
Manuſkripte verurſachte Fehler berechtigen zu feinem Abzuge. Platzvorſchriſten und Aufnahme⸗ 
daten werden nicht garantiert. Bei gerichtl. Beitreibung iſt etwa vereinbarter Nachlaß aufgehoben. 


„Das Leben im Bild“ und „Das Leben im Wort“. viersehntägte „Der Landwirt“. 


Anzeigen⸗Preiſe: 


„amtlichen Anzeigen 20 reſp. 


Amtliches Veröffentlichungsblatt für eine großere Anzahl oberſchleſiſcher Behörden, u. a. auch für den Stabtkreis Ratibor. 
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Beuthen (Tal. 2316). e 
Oppeln. Neiſſe. Peoblchat ( 


auptgeihäftsftelle: Ratibor, Gberwallflr. 22/24. 
(Tel. 3988). Gleiwitz (Tel. 2891) 
el. 200). Rubnik Poln. Gberſchl 


Oeſchaſtsſtellen. 


Sonnabend, 25. Januar 1030 


Tagesſchau 


Auf Initiative des preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten find zwiſchen den Regierungsparteien in 
Preußen Beſprechungen über eine Erweite⸗ 
rung der preußiſchen Regterungs⸗ 
koalttion durch Hereinnahme der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei eingeleitet worden. 

* 


Die deutſch⸗polniſchen Handels ver⸗ 
tragd»- Verhandlungen follen noch im 
Laufe dieſer Woche weitergeführt werden. 

a 


Der Abgeordnete Schlange⸗ Schöningen iſt Heber ech nn, 
jetzt auch aus der Deutſchnationalenſ über 


Partei ausgetreten. 
* 


In einer Unterredung mit einem rheiniſchen 


Preſſevertreter äußerte ſich der Vorſitzende der Caſpari, 


Hilfe für den 


Ueberreichung der Denkfchrift der Oſtprobinzen 


Beſuche bei allen maßgebenden Regierunasftellen 


Allgemeines Verſtändnis 


c. Berlin, den 24. Jannar. Der Reichs ⸗ 
empfing am Donuerstag zur 
rreichung einer gemeinſamen Denkſchrift 
die Not der deutſchen Oſtprovin⸗ 
zen und zu näheren Darlegungen über den In⸗ 
halt dieſer Denkſchrift den Landeshauptmann der 
Provinz Grenzmark Poſen—Weſtpreußen, Dr. 
den Landesdirektor der Provinz 


Deutſchnationalen Volkspartei, Bugenberg, Brandenburg, von Winterfeldt = Mentin 


über das Thema „Klaſſenkampf oder Klaſſen⸗ 
ausgleich?“ 


* 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt in Kopen⸗ 
hagen eingetroffen, wo er u. a. Beſprechungen 
mit däniſchen Finanzleuten gehabt hat. 
= 


Der Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Böß hat 
ſich fetzt bereiterklärt, fein Amt ſofort nie⸗ 
derzulegen, wenn er die ihm geſetzlich zu⸗ 
ſtehende Penſion erhält. 

* 


Die Berliner Stadtverordueten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat einer Vorlage über die Auſ⸗ 
nahme eines kurzfriſtigen Kredits in Höhe 
von 8 Millionen ram zugeſtimmt. 


Die Beſprechungen auf der Londoner Flotten⸗ 
konferenz haben erneut beſtätigt, daß die 
Jorderungen Frankreichs im Mittel, 
8 der kommenden Verhandlungen ſtehen 
werden. 


2 

Zu den polniſchen Kriegshaushalts⸗ 
Beratungen ſtellen Warſchauer Blätter feſt, 
baß ein Drittel der polniſchen Staatsaus⸗ 
gaben für milttäriſche Zwecke verwendet 
werden. 

* 

Der Dampfer „Monte Cervantes“ iſt auf 
einen Felſen gerannt. An Bord des 
Dampfers haben ſich u. a. 100 amerikani⸗ 
ſche Millionäre befunden. Man nimmt 
an, daß der Dampfer ein Opfer der an der Un⸗ 
fallſtelle beſonders ſtarken Meeresſtrömungen 
geworden iſt. 


Große Koalition in Preußen 


4E Berlin, 24. Januar. Miniſterpräſident Braun 
hat mit Vertretern der Deutſchen Volkspar⸗ 
tei abermals die Verhandlungen um Erweite⸗ 
rung der preußiſchen Regierungskoalition zur Gro⸗ 
ßen Koalition aufgenommen. Dem Vernehmen 
nach ſollen die Verhandlungen ſchon fo weit gediehen 
ſein, daß der Deutſchen Volkspartei das Portefeuille 
des Handelsmintiſters (anſtelle des Demokra⸗ 
ten Dr. Schreiber) und außerdem der Poſten eines 
Miniſters ohne Portefomille angeboten 
find, Der Miniſterpräſident hat den Abg. Falk als 
Führer der demokratiſchen Landtagsfraktion, von der 
der Handelsminister bisber geſtellt iſt, bereits unter⸗ 
richtet. Es iſt anzunehmen, daß die demokratiſche Frak⸗ 
tion ſich bereit erklären wird, weiterhin mit dem 
Jinanzminiſter Dr. Höpker⸗Aſchoff in der Regierung 
zu bleiben. 


Im Zuſammenhang mit der Frage der Erweiterung 
der Koalition dürfte auch die Frage der Neubeſetzung 
der Oberpräſidten in Pommern und Heſ⸗ 
ſen⸗Naſſau ſtehen, deren jetzige Chefs, Lippmann 


und Schwander, demnächſt ausſcheiden. Für Pommern 


wird ein bekannter Landtagsabgeordneter der Dentt- 
chen Volkspartei und Regierungspräſident Dr, 
Jaenicke (Breslau) genannt. 


Die Spaltung der Deutſchnatlonalen 


Oi Berlin, 24. Januar. Der Abg. Schlange⸗ 
Schöningen iſt nun auch aus der Deutſchnationa⸗ 
len Partei ausgetreten. Er hat einen Brief 
an den Parteivorſttzenden geſchrieben, in dem er 
ihm feinen Austritt aus der Partei ae Kenntnis 
Ct | 


f 
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und den Landeshauptmann der Provinz Nieder: 


ſchleſten, Dr. von Thaer. 


Die Herren verweilten etwa eine halbe Stunde bei 


dem Reichspräſidenten und trugen ihm die Nor des 


deutſchen Oſtens wor. Landesdirektor von Winter⸗ 
feld ſprach einleitende Worte über die Aktion der 
Oſtprovinzen. Landeshauptmann Dr. Caspari 
referierte über die Not der oſldeutſchen Landwirtſchuft, 
Landeshauptmann Dr. von Tbaer über die Not der 
oſüdeutſchen Industrie. Die Herren brachten weiterhin 
ihre Auffaſſung über den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag vor. Ferner unterhielten ſie 
ſich mit dem Herrn Reichspräſidenten über die große 
Bedeutung der Bereinigung der Korridorfrage. 
Sie wieſen darauf hin, daß Hindenburg ſchon 
einmal den deutſchen Oſten gerettet hebe 
und baten, der Herr Reichspräſident möge auch künf⸗ 
tig ſein Hauptaugenmerk dem deutſchen Oſten widmen. 


Reichspräſtdent von Hindenburg 
betonte, daß man mit friedlichen Mitteln ver⸗ 
ſuchen müſſe, die Frage des Korridors zu berei⸗ 
nigen. Er wolle ſich daſür einſetzen und auch dafür 
ſorgen, daß den Wünſchen des deutſchen Oſtens 
entgegengekommen werde. 

Die drei Landeshauptleute beg rben ſich darauf zum 
preußiſchen 


Minifterpräfident Braun 
um ihm die Oſtdenkſchrift zu überreichen. Der 
Miniſterpräſident, der als Oſtpreuße mit der Not des 
Oſtens beſonders vertraut iſt und als Oſtmärker emp⸗ 
findet, bekundete ganz beſonderes Intereſſe 
flir die Darlegungen der Landeshauptleute und zog ſie 
in ein längeres Geſpräch. Er verſprach, daß der pre u⸗ 


jnitse Staat auch künftighin mit der Front 


nach Oſten kämpfen werde, denn ſeine Zukunft ſei 
der Oſten. 


Reichsinnenminiſter Gevering 
empfing die Landeshauptleute am Nachmittag. Auch 
er bekundete durch eingehende Fragen ein großes 
Intereſſe für die Wünſche der Bevölkerung und 
brachte zum Ausdruck, daß er ſich freue, durch die von 
der Bevölkerung gewählten Spitzen der Provinzial⸗ 
verwaltungen diefe Wünſche zu erfahren. Durch die 
Vorbereitung eines Oſtyrogrumms habe das 
Reichsinnenminiſterium bereits ſeinen Willen gezeigt, 
dem Oſten zu helfen. 

Der Beſuch bei dem preußiſchen 
Innenminiſter Grzeſinski 
verſtärkte abermals den Eindruck, daß Miniſter 
Grzeſinſki, wie er es ja ſchon gezeigt hat, dem 
Oſten ganz beſonders große Aufmerk⸗ 
samkeit widmet. 


Es wurden dann noch Reichstagspräſident Löbe 
und der Präſident des Preußiſchen Landtags, Bar⸗ 
tels, aufgeſucht, die ebenfalls verſprachen, alles zu 
tun, was in ihren Kräften ſteht, um das Los des deut⸗ 
ſchen Oſtens zu mildern. Reichsaußenminiſter Cur⸗ 
tius war durch wichtige volitiſche Verhandlungen 
verhindert, die Kommiſſion zu empfangen. 


Die Landeshauptleute haben das Bewußtſein, 
daß ſämtliche führenden Perſönlichkeiten ſich über den 
Oſten im Klaren ſind und ſeine Not in ihrem gro⸗ 
ßen Um ang erkannt haben. Das große Ver⸗ 
ſtändnis, das überall den Wünſchen der Oſtprovin⸗ 
zen entgegengebracht wurde, wurde außerordentlich 
angenehm empfunden. 

Die öffentliche Bekanntgabe des Inhalts der 
Denkſchrift ſoll, wie gemeldet, am heutigen Frei⸗ 
tag ſtattfinden. Weſentlich Neues dürfte, ſo⸗ 
meit Schleſien in Frage kommt, in ihr kaum 
enthalten ſein, denn die Denkſchrift fußt ja auch 
ouf den immer wieder erörterten Vorſchlägen 
zur Behebung der großen Not Schleſtens. 
Diefe gemeinſame Aktion des Oſtens kann nicht 
genug begrüßt werden, und ſcheint es auch, als 
käme ſie in vielen Fällen ſchon zu ſpät, ſo bleibt 
doch noch unendlich viel zu retten. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es nun! N 


Ein neues Krebsmittel entded 


Aus der Nebenniere des Schafes 

:: Newyork, 24. Januar. Wie die „Chicago 
Tribune“ aus San Francisco meldet, iſt es 
den Primarärzten des dortigen Hoſpitals, Dr. 
Walter Coffey und Dr. John Humber, ger 
lungen, aus der Nebenniere von Schafen ein 
Krebsſerum herzuſtellen, das, an irgendeiner 
Stelle in die Blutbahn eingeführt, das Gewebe 
bösartiger Geſchwülſte zerſtört. Die Verſuche 
ergaben, daß nach der Injektion des Serums das 
Krebsgewebe abſtarb und, ohne weitere 
Begleiterſcheinung als ein leichtes Jucken, all⸗ 
mählich vom Körper abgeſtoßen wurbe. Daß es 
ſich um eine wirkliche und gänzliche Hei⸗ 
lung der Krankheit handelt, wollen die beiden 


N Chicago bankrott 


Aerzte noch nicht behaupten. Sie glauben 
nur, daß ihnen die Herſtellung eines Hormons 
gelungen iſt, deſſen Mangel im Organismus mit 
der Entſtehung des Krebſes zuſammenhängt. 

* 


Ein Arzt Opfer ſeines Berufs 


:: Wien, 24. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Der Arzt 
Dr. Paul Keppich von Felpecz iſt in ſeinem Unter⸗ 
ſuchungszimmer dis Opfer eines ſchweren 
Unfalls geworden, Als die Hausgehilfin den Raum 
betrat, ſah ſie den Arzt über einem auf einem fahr⸗ 
baren Tiſch ſtehenden Diathermie⸗Apparat gebeugt ar⸗ 
beiten. Im nächſten Augenblick ſchlug aus dem Appa⸗ 
rat ein mächtiger elektriſcher Funke. Dr. Kep⸗ 
pich ſchrie auf und fiel zu Boden. Ein herbeigeholter 
Arzt konnte nur noch den Tod Dr. Keppichs feſt⸗ 
ſtellen. . 


ten und Pflegeheime zu rechnen fit, 
durch Tauſende Kranke, Lahme, Blinde und 


:: London, 24. Jan. (Eig. Funkſpruch). Nach Stumme auf die Straße geſetzt würden. 


engliſchen Blättermeldungen ſteht die amerika⸗ 
niſche Großſtadbt Chicago vor dem Banke⸗ 
rott. Die ſtädtiſchen Saiten find vollkommen 
leer. Die Beſoldung der Polizei und der 


Feuerwehr iſt gefährdet. Die Schulden der S 
Stadt ſollen riefenhaftes Ans maß haben. E 
Die Lage wird als jo ernſt bezeichnet, daß ohne i 
r Hilfsmaßnahmen in allernächſter Zeit 


mit der Schließung der Krankenanſtal⸗ 


Die Heiligung des Mörders 


Ein Denkmal für Gavrilo Prineiv 


3 Belgrad, 24. Januar. Am 2. Februar wird in 
arajevo das Denkmal für den Mörder des 


Alle Kulturvereine und andere Vereinigungen tref⸗ 
fen zu dieler Feier grobe Vorbereitungen, 


man ſo ſagt, ein freundlicher Grundton. 
o meinen 


Telefon: 2 22 u. 130. Telegramm -Adreſſe: Anzeiger Matibor, 
Poſiſcheckkto.: Breslau 33708. [ 
baul Oiebertaft Kaliber. Boeniger & Did, Bom. Gel. Katibor. 


Bantlto.: Darmfläbdter u. Rational- 


| 39. Jahrg. 


Das Zündholzmonopol 


Dem Ausſchuß überwieſen 
t. Berlin, 23. Januar. Ein ruhiger, müdewirken⸗ 
der Reichstagsbeginn. Als Löbe nach vier 
Wochen Weihnachtsferien die erſte Sitzung eröffnet, 
iſt das Haus beinahe vollſtändig verſammelt. Es iſt 
noch Weihnachtsſtimmung. Es herrſcht noch, wie 
Vlelleicht, 
vor dem 


die Auguren, die Ruhe 


Sturm. 

Auf der Tagesordnung ſteht als 

das Geſetz über 

das Zündholsmonopol 
Aber es hilft dem Kommuniſten Stöcker alle 
ſtimmliche Begeiſterung für ſeine Sache nicht, als er, 
anſtatt zum Zündholzmonopolgeſetz, für Aufhebung 
des Demonſtrationsverbotes in Preußen plädiert. 

Es nützt auch dem deutſchnationalen Abgeordneten 
Rademacher alle Beredſamkeit und Geſte nichts. 
— die Abgeordneten verlaſſen zum großen Teil ihre 
Sitze, tauſchen Grüße aus, ſind vielfach innerbalb 
Librer Fraktion beſchäftigt und ſchonen ſich ſichtlich. 
Erſt als Reichsfinanzminiſter Dr. Molden bauer 
ſpricht und um beſchleunigte Beratung 
des vorliegenden Geſetzes bittet, da es bis zum 31. 
Januar Rechtskraft erlangt haben muß, falls nicht 
das Rücktrittsrecht Kreugers wirkſam werden Toll, 
wird da Haus aufmerkſam und läßt dem Miniſter 
durch die Regierungsparteien die Zuſage auf 
ſchnellſte Durchführung geben. Dr. Mol: 
denhauer wird anfangs der nächſten Woche noch 
einmal zum Geſetz in einer großen Rede über die 
Finanzen des Reiches Stellung nehmen. So 
ruhig, wie es im Saal ſelbſt zugeht, fo lebhaft iſt es 
auf der Preſſetribüne und im Zuſchauerraum. Die 
Anteilnahme des Plenums iſt außerordentlich, und 
e hat den Anſchein, als ob die Oefſentlichkeit ganz 
richtig ſieht, daß wir im Augenblick vor der be⸗ 
deutſamſten politiſchen Auseinander⸗ 
ſetzung in Reich und Preußen ſtehen. 

Hinter den Kuliſſen des Reichstages wird 
fieberhaft gearbeitet. Eine Fraktionsſitzung jagt die 
andere, eine Vorſtandsſitzung die andere. Manche 
Abgeordnete haben in den letzten Tagen nur wenige 
Stunden Schlaf gehabt. Die Reichsregierung ſelbſt 
und die Delegation, die ſoeben aus dem Haag ge⸗ 
kommen iſt, iſt nahezu vollzählig im Reichstag. Jeder 
Miniſter, welcher im Haag war, berichtete ſeiner 
Partei, ſeiner Fraktion, ſeinem Parteivorſtand. Dr. 
Curtius war mehrere Male in der Deutſchen 
Volkspartei und hat dieſe Partei, die bisher 
zögerte, jetzt für den Haag gewonnen. Das 
gleiche tat Dr. Moldenhauer. Dr. Wirth hielt vor 
dem Vorſtand und der Reichstagsfraktion des Zen⸗ 
trums Refereate über den Haag und beſonders 
über die Sanktionsfrage. Auch ihm wurde 
von der Fraktion des Zentrums für die Arbeit im 
Haag Dank und Anerkennung durch ben Fraktions⸗ 
vorſitzenden Dr. Brlining ausgeſprochen. 

Das Geſetz über das Zündholszmongpol 
ſoll bis Dienstag vom Plenum verabichtedet werden: 
heute wurde es dem Haushalts⸗Ausſchuß Überwie⸗ 
fen. Wie verlautet, beſtehen bei den Demokraten 
und bei der Volkspartei noch erhebliche Be⸗ 
denken gegen Einzelheiten des Geſetzes. 


Reich und Preußenkaſſe 


Der Landtag ſtimmt zu - 

Oi Berlin, 24, Januar. Der Landtag beriet 
den Antrag des Hauptausſchuſſes, dem Abkommen 
züwiſchen dem Reich und Preußen über die Be⸗ 
teiligung des Reiches an der Preußi⸗ 
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe zu⸗ 
zuſtimmen. Das Reich beteiligt ſich zunächſt mit 
50 Millionen, die von dem gewährten Dünge⸗ 
mittelkredit von 100 Millionen abgezogen werden. 
Die Preußenkaſſe erhält durch das Abkommen die 
Möglichkeit, auch außerhalb des preußiſchen Ge⸗ 
bietes landwirtſchaftliche und gewerbliche Kredite 


einziger Punkt 


wo⸗ zu vermitteln. 


Finanzminiſter Dr. Höpker⸗Aſchoff: 
Der Landtag kann nicht nur beim Haushalt der . 
allgemeinen Finanzverwaltung Kritik an der 
Preußenkaſſe üben, fomdern er bekommt auch den 
Geſchäftsbericht der Preußenkaſſe zur kritiſchen 
Beurteilung vorgelegt. Der Finanzminiſter übt 
nach wie vor oͤie Aufſicht über die Preußenkaſſe 


röherzogs Franz Ferdinand, Gavrilo Princip, aus und iſt dafür dem Landtag verant⸗ 
n feierlicher Weile enthüllt und eingeweiht werden. wortlich. 


Mit großer Mehrheit wunde das Abkommen 
angenommen 


Gegenſätze 


Das Flottenproblem in London ſchon wieder totgehetzt 


Sicherheit, Abrüſtung, Quote 
Die Forderungen der Länder 

:: London, 24. Januar. Die erſte Vollſitzung 
der Seeabrüſtungskonferenz begann um 11,10 Uhr. 
Nach einleitenden Worten Macdonalds, der dar⸗ 
auf hinwies, daß von jeder Delegation nur eine kurze 
Darlegung ihres Standpunkts erwartet werde, wurden 
von den Führern der einzelnen Delegationen und 
zwar nach alphabetiſcher Reihenfolge formelle 
Erklärungen abgegeben, die durchweg einen ab⸗ 
ſtrakten und akademiſchen Charakter trugen. 

Zuerſt ſprach der amerikaniſche Staatsſekretär 
Stimſon. Er teilte mit, daß er beſchloſſen habe, 
keine Erklärung über die amerikaniſchen Flot⸗ 
tenbedürfniſſe abzugeben. Diele Bedürfniſſe ſeien be⸗ 
kannt und liefen auf Gleichheit in der Flotten⸗ 
ſtärke zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten hinaus. Danach ſprach Fentou (Auſtra⸗ 
Iten) über die Bedeutung, die im Weltkrieg für ſein 
Land die Sicherung der Verbindungswege der Trup⸗ 
ventransporte und der Nahrungsmittelzufuhr hatten. 
Ralſton (Kanada) ſagte, er habe keine Erklärung 
abzugeben. Tard ien (Frankreich) begründete die 
N Flottenbedürfniſſe von Frank⸗ 
reich. 

Sodann ergriff wieder Macdonald das Wort. 
Er wies darauf hin, daß die größte Schwierig⸗ 
keit der Konferenz darin liege, einen Ausgleich 
zwiſchen den nationalen Bedürfniſſen der ein⸗ 
zelnen Länder zu finden. Er freue ſich, daß dieſe 
ſchwierige Frage ſofort angeſchnitten worden ſei. Er 
stimme dem zu, was bereits geſagt worden fei, daß 
nämlich nationale Bedürſniſſe ſich nach dem 
Grad der Sicherheit richten müßten. Er werde 
die Konferenz nicht mit der beſonderen Stellung Groß⸗ 
britanniens beſchäftigen. 


Die gefährliche Lage, in der ih Groß⸗ 

britannien befinde, beruhe auf der Tat⸗ 

ſache, daß es nur 20 Meilen von Europa ent⸗ 

fernt liege und feine Bevölkerung nicht ver: 
mehren könne. 

Es müßte freien Zugang zum übrigen Teil 
der Welt haben. Großbritannien wolle nur leben. 
Dies ſei die Grundlage der britiſchen Flottenpolitik. 
Hierauf ſprach der Vertreter Indiens, der feine 
Bereitſchaft zur Mitarbeit zum Ausdruck brachte. Im 
gleichen Sinen äußerte ſich der iriſche Vertreter. 

Sodann ergriff der Führer der italieniſchen 
Delegation, Außenminiſter Grandi, das Wort. Er 
erklärte, daß der italieniſche Standpunkt 
bereits bekannt ſei. Wie vor ihm Macdonald und Tar⸗ 
dieu, ſo wies auch Grandi auf die Beziehungen hin, 
die zwiſchen Rüſtung und Sicherheit beſtünden. 
Er wolle keine Erklärung über die Bedürfniſſe feines 
Landes abgeben. Italien trete jedenfalls für eine 
Höchſtverminderung der Flotten ein und 
behalte ſich das Recht vor, ſeine Rüſtungen nach dem 
Maßſtab der anderen zu regeln. Man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß Italien faſt eine Inſel und ein Land ſei, 
das keine Rohſtoffe beſitze. Auch infolge ſeiner 
dichten Bevölkerung, der Länge ſeiner Küſten und ſei⸗ 
ner ganzen geographiſchen Geſtalt ſei Italien Fıft 
ganz auf das Meer angewieſen. 

Die italieniſche Regierung ſei daher berechtigt, 

eine Reberlegenheit feiner Flotte zu fordern. 


Auswirkung des Young- Plans 


Das Sanktionsſuſtem erledigt 

t. Berlin, 24. Januar. Die Regelung der Sank⸗ 
tions frage im Haag bedeutet. wie aus Regte⸗ 
rungskreiſen nerlautet, nach Anſicht der deutſchen Re⸗ 
gierung nichts anderes, als daß die Sanktionen 
ein für allemal abgeſchafft worden find. Es 
wird betont, daß die Beilegung aller Streitigkeiten 
in Reparationsfraaen ſich in Zukunft nach den Bus 
ſtimmungen des Poungplans richten müßte. Auch 
für den Fall, daß deutſcherſeits über die im Poung⸗ 
plan vorgeſehenen Inſtitutionen (Beirat der 
B. J. Z.) eine Reviſion erſtrebt werden müſſe, kämen 
nach dem Hager Protokoll Sanktionen entgegen 
der Anſicht, die z. B. der bayeriſche Mintiterpräfident 
Held in Regensburg geäußert habe, nicht mehr 
in Frage. Der ſogenannte äußerſte Fall, 
der in der neuen Sanktivnsregelung allein ins Auge 
gefaßt wurde. beziehe ſich nur darauf, daß der 
Youngplan in ſeiner Geſamtheit zerſtört werde und 
daß der „vorſätzliche Wille“ der deutſchen Reichs⸗ 
regierung in dieſer Hinſicht offenbar werde. Die 
franzöſiſche Anſicht, daß bei einer Zer- 
reißung des Poungplans die früheren Verträge wie⸗ 
der auflebten, werde durch die Neuregelung in 
der Sanktionsfrage ausdrücklich abgelehnt, da 
auch in dieſem Falle erſt der Ständige Schieds⸗ 
gerichtshof im Haaa befragt werden müſſe. Stelle 
dieſer feſt, daß Deutſchland den Poungplan 
vorſätzlich zerriſſen habe, ſo treten nicht 
die alten Verträge wieder in Kraft, 
ſondern beide Parteien erhielten nur ihre Sand: 
lungsfreiheit wieder. Dieſe Handlungsfreihei 
bliebe aber nach wie vor ſelbſtverſtändlich an das 
gültige Völkerrecht gebunden und nur im Rah⸗ 
men des Völkerrechts würden auch dann militäriſche 
Maßnahmen, wie z. B. eine Wlederbeſetzung oder 
— ⁰ —ÄAÄi1 f —— E — 


Der Tſcherwonzen⸗Prozeß 


Vier Todesurteile 

t. Ko uno, 24. Januar. Im Tſcherwon⸗ 
zenfälſcher⸗Prozeß in Leningrad er- 
griff der Hauptangeklagte, Rittmeiſter Schiller, 
das Wort. Er betonte, daß er keine Gnade 
won der Sowjetregierung brauche. Er ſet über⸗ 
zeugter Monarchiſt und haſſe die Sowjetregierung. 
Er habe mit Ueberlegung gehandelt und bedauere 
es nur, daß ſein Unternehmen, das Sowjetregime 
zu ſtürzen, nicht gelungen ſet. Bei dieſen Aus⸗ 
führungen wurde ihm vom Vorſitzenden das Wort 
entzogen. 

Nach längerer Beratung verurteilte der Oberſte 
Gerichtshof die Angeklagten Schiller, Ga ier, 
Kartaſchow und Fedotow wegen des Ber: 
ſuches, den Sturz des Sowjetregimes herbeizu⸗ 
führen, zum Tode durch Erſchießen. Gegen das 
Urteil des Oberſten Gerichtshofes gibt es keine 
Berufung. 


in Lo N 

Aber ſie begnüge ſich damit, wenigſtens ſoweit 
Europa in Betracht komme, um den Ein⸗Mächte⸗ 
ſtan dard. Unter dieſen Bedingungen ſei Italien 
bereit, ſeine Rüſtungen kuf jeden von der Konferenz 
zu beſtimmenden Stand herabzuſetzen. 

Nach Grandi ſprach der Vertreter Japans, 
Wakatſubi, der ausführte, daß das Ziel der japa⸗ 
niſchen Politik ſei, Frieden, Gleichheit, 
Sicherheit, Freundſchaft und Wohlwol⸗ 
len wieder herzuſtellen. Der Vertreter Südaſri⸗ 
kas erklärte, er habe keine Mitteilung vorbereitet. 

Nach dieſen Erklärungen ſprach Macdonald noch 
einige Schlußworte. Hinſichtlich der Frage, wer bei 
Abweſenheit Maedonalds den Vorſitz zu führen 
habe, einigte man ſich darauf, daß das Amt des 
itellvertretenden Vorlitzenden abwech⸗ 
ſelnd von den Delegationsführern übernommen were 
den ſoll, und zwar in der alphabetiſchen Reihenſolge 
der engliſchen Ländernamen. 


Enttäuſchung in Paris 


:: Paris, 24. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Die 
franzöſiſchen Blätter bringen in ihren Be⸗ 
richten aus London ihre große Enttäuſchung 
iiber den bisherigen Verlauf der Flottenkonferenz 
deutlich zum Ausdruck. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, 
es ſei noch immer nicht zu erkennen, wie man an⸗ 
geſichts der entgegenlaufenden Intereſſen die Debatte 
beginnen fol, ohne daß ſofort Zuſammenſtöße 
erfolgten und die ganze Konferenz gefähr⸗ 
det würde. Man ſtehe ſehr ernſten Schwie⸗ 
rigkeiten gegenüber. 


Im „Journal“ zollt Saint Brice dem ſuanalſgen 


Miniſterpräſidenten ſeine Hochachtung und erklärt 
ihn für die beherrſchende Persönlichkeit des geſtrigen 
Tages, erklärt aber, daß das Ergebnis des geſtrigen 
Tages ſehr enttäuſcht habe. 

Pertinax ſchildert die franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Gegenſätze und ſchreibt, daß eine Ab⸗ 
rüſtungskonferenz nicht mit Kräften zu tun haben 
ſollte, die auf eine gewaltſame Aenderung hinarbeiten. 


Amerika zufrieden 


:: London, 24. Jan. (Eig. FTunkſpruch). Amts: 
liche amerikaniſche Kreiſe ſind nach Waſhingtoner 
Meldungen mit dem bisherigen Verlauf 
der Londoner Flottenkonferenz zufrieden. 
Allerdings werde die Unterbreitung praktiſcher 
Vorſchläge durch die einzelnen Abordnungen erſt 
rechte Ausſichten bieten. Man neigt zu der An⸗ 
nahme, daß die Begrenzung der Tonnage für 
Kreuzer, Zerſtörer und U-Boote geſichert iſt. 


Ein britiſcher Proteſt 


:: London 24. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Der Flot⸗ 
tenſachverſtändige des „Daily Telegraph“ wendet ſich 
heute gegen die Bereitwilligkeit der bri⸗ 
tiſchen Regierung, im Verlauf der Konferenz 
eine Kreuzerforderung von nur 50 Schiffen anzumel⸗ 
den. Die ſtrengen Baubeſtimmungen des Waſhingtoner 
Vertrags, die nur Schlachtſchifſe von 35 000 Tonnen 
mit 40⸗Zentimeter⸗Geſchützen oder Kreuzer von 10 000 
Tonnen mit 20⸗Zentimeter⸗Geſchlitzen zuließen, müß⸗ 
len geändert werden. 


eine Blockade möglich ſein. Hieraus geht nach An⸗ 
ſicht der Reichsregierung hervor, daß das Sank⸗ 
tions ſyſtem des Verſailler Vertrages nicht 
mehr exiſtiert. 

* 


Das Rheinland bis 39. Juni aerã mt 

t. Berlin, 24. Januar. Wie aus Regierungs⸗ 
kreiſen verlautet, iſt damit zu rechnen, daß der 
Youngplan bis Ende Februar in Kraft 
getreten iſt. Der Reichsrat wird den Poungplan 
bereits in 8 Tagen, der Reichstag in 14 Tagen 
behandeln und man hofft, die geſamte Beratung 
des Youngplanes in 14 Tagen durchführen zu 
können. Der Dawesplan iſt bekanntlich ſeiner⸗ 
zeit innerhalb 12 Tagen vom Reichsrat und 
Reichstag verabſchiedet worden. Das franz ö⸗ 
ſiſche Parlament wird, einer Mitteilung Tar⸗ 
dteus zufolge, den Youngplaır bis ſpäteſtens Ende 
Februar verabjchteden. Auch die Parlamente in 
Enaland, Belgien und Italien werden bis Ende 
Februar den Poungplan angenommen haben. 
Die B. J. Z. oͤürſte bis etwa zum 20. März er⸗ 
richtet ſein, ſo daß hiernach nur noch die Ueber⸗ 
reichung der deutſchen Schuldzertifikate übrig⸗ 
bliebe, um die Bedingungen für die Rheinland⸗ 
Räumung zu erfüllen. Vom April ab würden 
alſo drei volle Monate für die techni⸗ 
ie Räumung der dritten Zone der 
Rheinlande übrig bleiben. Dieſe Zeit dürfte 
genügen, um den Franzoſen jeden Vorwand 
für eine Verzögerung der Räumung zu nehmen. 
Man hofft daher in Regterungskreiſen, daß die 
Rheinland⸗ Räumung tatſächlich wie vor⸗ 
geſehen bis zum 30. Juni beendet fein, 


wird. 
Fünſtagewoche bei Ford 


16 bis 24 Mark Tagelohn! 

Berlin, 24, Januar. In einer Unterredung 
eines Vertreters der „Köln. Ztg.“ mit dem General⸗ 
direktor Heine der deutſchen Fordge⸗ſell⸗ 
ſchaft äußerte fi dieſer über die Lohn⸗ und 
Aubeitsverhältniſſe der Arbeiter in der 
in Ausſicht genommenen Kölner Ford⸗Nie⸗ 
derlaſſung u. a.: „Es iſt ebenſo gut möglich, 
daß wir nur mit 800 Mann Belegſchaft beginnen 
und wir nicht gleich zu Anfang 1500 einſtellen wer⸗ 
den. Auf jeden Fall werden wir jedem Arbeiter 
einen Mindeſtlohn von 16 Mark am Tage 
zahlen, ſteigend bis 24 Mark täglich. Es 
ſtimmt auch, daß wir in unſerem Kölner Betrieb die 
Fünftage⸗ Arbeitswoche einführen werden 
(40 Arbeitsſtunden in der Woche).“ 


Gberbürgermeiſter Böß geht 


28 000 Mark Jahrespenſion 

+ Berlin, 24. Januar. Die Verhandlungen zwiſchen, 
einigen Parteien der 
lung und dem Oberbürgermeiſter Böß haben zu dem 
Abſchluß geführt, daß Böß ſich bereit erklärt 
hat, ſein Amt ſofort niederzulegen, wenn er 
as geſetzlich zuſtehende Penſion er⸗ 
ält 
hat ſich mit dieſer Löſung einverſtanden erklärt. 
Da Böß ein Jahresgehalt von 36 000 Mark bezieht, 
würde er ſomit 28000 Mark Jahrespenſion 
erhalten. Die Wirtſchaftspartei hat gegen dieſe Pen⸗ 
ſionsregelung Einſpruch erhoben, jo daß neue Ver⸗ 
handlungen aufgenommen werden müſſen. Auf Seiten 
des Magiſtrats iſt man der Anſicht, daß der Amtsnie⸗ 
derlegung und der Penſtonsbewilligung nicht wider⸗ 
ſprochen werden wird. 

Neuerdings werden als Nachfolger von Böß 
genannt der frühere demokratiſche Miniſter Koch = 
Weſer und der Präſident des Deutſchen Städtetages, 
Dr. Muhlert. Die Kommuniſten erklären, daß ſie 
einen eigenen Landidaten aufſtellen, ebenſo die 
Sozialdemokraten. Die Deutſchnationgalen werden an⸗ 
ſcheinend mit den Nationalſozkaliſten zuſammengehen, 
io daß aus dieſen Gründen wohl ein Stichwahl 
nötig werden wird. 


Acht Millionen Darlehen der Stadt Berlin 


t. Berlin, 24. Januar. Der Berliner Ma⸗ 
giſtrat ließ der Stadtveroroͤnetenverſammlung 
eine Dringlichkeits vorlage zugehen, in 
der er bittet, ſich mit der Deckung eines aufzuneh⸗ 
menden kurzfriſtigen Darlehens in Höhe von 
acht Millionen Mark für die Fertigſtellung 
verſchiedener Hoch⸗ und Tiefbauten durch Ein⸗ 
ſtellung in den Haushalt der ordentlichen Verwal⸗ 
tung von 1930/31 einverſtanden zu erklären. Die 
Tilgung des Darlehns ſoll ſchon innerhalb eines 
Jahres erfolgen. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nahm dieſe Vorlage mit großer Mehrheit an. 


Die Bürgermeiſterwahl in Solingen 
Keine Beſtätigung des Kommuiſten Weber 
:: Berlin, 24. Januar. Der von der Solinger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mit Unterſtützung der So⸗ 
zialdemokraten zum Oberbürgermeiſter ne 
wählte Kommuniſt Weber wird, wie nach einer 
„Vorwärts“-Meldung der Sozfaldemokretiſche Preſſe⸗ 
dienst erfährt, von der preußiſchen Regierung nicht 
Deftätigt werden. Eine entſprechende Entſcheidung 
des preußiſchen Innenminiſters ſei zu erwarten, ſo⸗ 
bald der Bericht des Düſſeldorfer Regierungspräſiden⸗ 
ten in Berlin eingelaufen ſei. 


Abſchafſung der Todesſtrafe in Dänemark 
:: Kopenhagen, 24. Mınar. (Eig. Funkſpruch.) Im 
däniſchen Folkething iſt das neue Strafgeſetzbuch, 
das u. a. die Abſchaffung der Todesſtraſe 
vorſieht, in dritter Leſung mit neunzehn Stimmen bei 
fünf Stimmenthaltungen angenommen worden. 


„ 


Die Paſſagiere gerettet 

:: Hamburg, 24. Januar. Der deutſche 
Dampfer „Monte Cervantes“ hat jetzt 
zum zweiten Male auf einer Vergnügungs⸗ 
fahrt Unglück gehabt. Der Dampfer war mit 
beinahe 1200 Perſonen an Bord von 
Buenos Aires aus nach den Feuerlandinſeln 
unterwegs. In der Magelhaes⸗Straße iſt er an 
einen Felſen aufgelaufen. 

Bei der Verwaltung der Hamburg —Südame⸗ 
rika⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft glaubt man, 
daß die Urſache in den Stromperhält⸗ 
niſſen dieſer Gewäſſer zu ſnchen iſt. Dieſe 
Straße wird ſehr ſelten von jo großen Schiffen 
befahren. Der 14000 Bruttoregiſtertonnen große 
Dampfer hatte für dieſe Gewäſſer, die viele 
Klippen und Untiefen aufſweiſen, drei 
argentiniſche Lotſen gemietet. 

Nach den letzten Nachrichten mußten die Paſſa⸗ 
giere und die Beſatzung auf Rettungsboote 
gebracht werden. Der Dampfer gilt nach 
einem Funkſpruch des Kapitäns bereits als ver⸗ 
loren. 

Das Unglück iſt alſo weit größer als das vor 
1½ Jahren, da der Dampfer auf einer Norbland⸗ 
reiſe in der Magdalenenbucht durch ſchwim⸗ 
mende Eisſchollen ſchwer beſchädigt 
wurde. Damals wurde das Schiff von der Be⸗ 
ſatzung des „Kraſſin“ repariert und wieder flott 
gemacht. 

Wie über Buenos Aires gemeldet wird, 
wurden die Pafſagiere des „Monte Cervan⸗ 
tes“ angeſichts der Küſte von Feuerland auf dem 
argentiniſchen Kriegsſchiff „Vicente 
Lopez“ übernommen. Andere Schiffe eilen der 
„Monte Cervantes“, anf der die Offiziere zurſck⸗ 
geblieben find, zu Hilfe. Von den Paſſagieren 
und der Beſatzung it niemand verlegt. 

Die Hamburg —Südamerika⸗Dämpfſchiffahrts⸗ 
Gefellſchaft erhielt folgendes Telegramm vom 
Kapitän des Dampfers „Monte Cervantes“: 
„Monte Cervantes bei Ushuaia (Feuerland) auf⸗ 
gelaufen. Paſſagiere und Beſatzung in Booten. 
Dampfer vorausſichtlich verloren.“ 

Die Paſſagiere ſind inzwiſchen alle in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. . 


Wie verlautet, ſoll die „Monte Sarmiento“ der 
Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampſſchiffahrtsge⸗ 
ſellſchaft nach Uſhuaia dirigiert werden, um die 
Schiffbrüchigen der „Monte Cervantes“ zu über⸗ 
nehmen. : 

Uſhuaia iſt eine kleine Stadt von etwa 1500 
Einwohnern im argentiniſchen Teil Feuerlands, 
wo ſich eine Gefangenenkolonie mit etwa 
300 bis 500 Geſangenen befindet. Der Beagle⸗ 
Kanal, in dem die „Monte Cervantes“ ſtrandete, 
tt eng und klippenreich, fodaß er nur bei be⸗ 
ſonders klarer Sicht gefahrlos befahren werden 


“ 


Stadtverordnetenverſamm⸗ 


Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg 


Monte Cervantes“ 


Mit 1200 Paſſagieren an Bord auf einen Felſen aufgelaufen / Der Dampfer verloren 


"Die Dollar⸗Fälſchungen 
Weitere Auffindung falſcher Hunderter 


2: Berlin, 24. Januar. Man weiß noch gar 
nicht genau, wie vtele ſalſfche Dollar⸗ 
noten in Deutſchland in Umlauf gebracht wor⸗ 
den ſind. Bei der Polizei wie bei der Fal ggeld⸗ 
abteilung der Reichsbank laufen noch ti d ig 
Anzeigen über das Auffinden gefälſchter No⸗ 
ten ein. 

Bei der Deutſchen Bank wurden bis jetzt 
insgeſamt für 24000 Dollar gefälſchte 
Hunderter feſtgeſtellt. Bei dem Bankhaus in 
der Taubenſtraße ſind nicht nur 5000 Dol⸗ 
lar umgeſetzt worden, wie man zunächſt annahm, 
ſondern am 11. Dezember noch einmal 19000. 
In dieſem Paket befanden ſich zwiſchen dieſen 
Fälſchungen einige echte Fünfzigdollarnoten. 
Die Bank gab das Paket an eine Großbank, die 
die Noten für echt befand, wonach der Gegenwart 
in deutſchem Geld ausgezahlt wurde. Dann gin⸗ 
gen die Noten durch eine zweite Br oßbant 
unbeanſtandet. Sie liefen dan bei der 
National⸗City⸗Bank in Newyork ein und erſt in 
Amerika wurde feitgeftellt, daß es ſich 
um Fälſchungen Handelt. 


Der Prozeß Halsmann 
Verwerfung der Nichtigkeitsbeſchwerde 


:: Wien, 24. Januar. Nach zweitägiger Ver⸗ 
handlung verwarf der Kaſſationshof die 
zweite Nichtigkeitsbeſchwerde des wegen 
Totſchlages an ſeinems Vater vom Innsbrucker 
Schwurgericht zu vier Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilten Studenten Philipp Halsmann. 


Nach der Verkündigung des Spruchs des Se⸗ 
nats, daß die Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen 
worden kei, erlitten die im Saal anwefende Mut⸗ 
ter und die Schweſter Halsmanns Wein⸗ 
krämpfe. Es entſtand große Aufregung im 
Saal, ſodaß die Sitzung unterbrochen werden 
mußte. Die Urteilsbegründung konnte erſt ver⸗ 
leſen werden, nachdem die Angehörigen des An⸗ 
geklagten entſernt worden waren. In der Be⸗ 
gründung wird geſagt, deß der oberſte Ge⸗ 
richtshof in der Ablehnung er von dem Pers 
teidiger geſtellten Beweisantrage keinen Nich⸗ 
tigkeitsgrund erblicken könne. Das Be⸗ 
weisverſahren ſei erſchöpfend durchgeführt worden. 
Die Geſchworenen ſeien wohl in der Lage ge⸗ 
weſen, einen Ueberblick über den ganzen Fall zu 
gewinnen. Auch in der Ablehnung der pſycholo⸗ 
giſchen Sachverſtändigen, ſowie in der Nicht⸗ 
wiederholung der Hauptverhandlung ſeien keine 
Nichtigkeitsgründe zu erblicken. 


geſtrandet 


kann. Im Kanal iſt ſtets mit ſtarken Strom⸗ 
verſetzungen zu rechnen, worauf vielleicht die 
Strandung zurückgeführt werden könnte. 


Ein Anglücksſchiff 


Schon einmal war, wie oben geſagt, die „Monte 
Cervantes“ in Seenot geraten, und hatte durch 
ſeine Hilferufe die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich gelenkt. Im Juli 1928 war der Dampfer mit 
etwa 1500 Paſſagieren an Bord auf einer Nord⸗ 
landreiſe mit Eisſchollen ſo ſtark kollidiert, 
daß er ein erhebliches Leck erhielt und bei Spitzber⸗ 
gen vor Anker gehen mußte. Von dort aus ſandte er 
S. O. S.⸗Rufe aus. die den ruſſiſchen Eisbrecher 
„Kraſſin“, der gerade von ſeiner glücklich been⸗ 
deten Nobile⸗Hilfsexpedition zurückkehrte, herbei ⸗ 
rieſen. Den Tauchern des „Kraſſin“ gelang es, in 
wenigen Tagen das Leck zu dichten und den Dampfer 
wieder ſeetüchtig zu machen, ſo daß er ohne fremde 
Hilfe mit den Paſſagieren nach Hamburg zurück⸗ 
kehren konnte. Im Zuſammenhang mit dieſer Hilſe⸗ 
leiſtung des „Kraſſin“ kam es in der Folgezeit noch 
zu Streitigkeiten über die Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung, die die ruſſiſche Regierung für die 
Arbeiten ihres Eisbrechers an die Hamburg⸗Süd⸗ 
amerikaniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ſtellte und 
die in einem Prozeß entſchieden werden mußte. 

Die „Monte Cervantes“ gehört mit zu den beiden 
Schrauben Motorſchüfſen „Monte Sermiento“ 
und „Monte Olivia zu der Monte⸗Klaſſe der 
Reederet und iſt 13 919 Brutto⸗Regiſtertonnen groß. 
Ihre Waſſerverdränguna beträgt 20 000 Tonnen, die 
Länge 160 Meter. Sie vermag etwa 2500 Paſſa⸗ 
giere zu befördern und gilt als einer der elegan⸗ 
teſten und populärſten Dampfer der Ge 
ſellſchaft. 


Erſt im Norden, nun im Süden 

Ein Zufall hat es gewollt, daß der Dampſer, 
nachdem er ſchon im hohen Norden an der 
Grenze menſchlicher Siedlungen eine ſchwere Ha⸗ 
varie erlitten hatte, nun im äußerſten Sü⸗ 
den verloren gehen muß. Uſhuaia iſt nämlich 
die ſüdlichſte Stadt der Welt. Sie liegt 
am Fuße der Cordillieren⸗Valdivia im argentini⸗ 
ſchen Teil von Feuerland unweit der chileniſchen 
Grenze. Die „Monte Cervantes“ hatte außerhalb 
ſeiner regelmäßigen Paſſagierfahrten eine Ver⸗ 
gnuügungsfahrt für eine ſüdamerikaniſche Reiſe⸗ 
geſellſchaft nach dem Feuerlapd unternommen, wo 
ſich übrigens die Berge beſinden, die ihm und 
den Schweſteruſchiffen den Namen gegeben haben. 


Ein Fährſchiſf geſunken 
16 13 Tote 
: London, 24. Januar. (Eig. Funkſpruch.) 
In der Nähe von Kigale in Ruanda (Südafrika) 
iſt ein Fährſchiff auf dem Vkitoria⸗See ge⸗ 
ſunken Die Paſſagiere ſind, ohne wieder 
auſzutauchen, verſchwunden. Wie man be⸗ 
fürchtet, it die Gegend von Krokodilen durch⸗ 
ſeucht. Bei dem Unglück ſind 13 Perſonen, 
darunter ein Europäer, ums Leben gekommen. 


Nr. Nr. 20. Zweiter Bogen. 


3. Oberſchleſiſcher 


Oberſchleſiens Not / Kein Neubau des Landeshauſes , Der . 


3. Verhandlungstag 

ng. Ratibor, 23. Januar. Am Donnerstag be⸗ 
gannen die Verhandlungen des Oberſchleſiſchen 
Provinziallandtags pünktlich 9,30 Uhr. Man be⸗ 
faßte ſich zunächſt mit den Bedürfniſſen der 

Propvinzial-Feuerfozietät 

Anſtelle des Haushaltsplans für 1930 wurde ein 
Voranſchlag über die Verwaltungskoſten vorge⸗ 
legt, die ihrer Natur nach begrenzt werden kön⸗ 
nen. Dieſer Voranſchlag, abſchließend mit 759 800 
Reichsmark, fand Zuſtimmung. Die Vermögens⸗ 
überſicht der Feuerſozietät für 1928, abſchließend 
mit 214531 RM., wurde zur Kenntnis genom⸗ 
men. Das zweite Geſchäftsjahr brachte einen Zu⸗ 
wachs von 9095 Verſicherungen mit einer Verſiche⸗ 
vungsſumme von 246013912 RM. und einem 
Jahresbeitrag von 274 489 RM. Der geſamte Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand hatte am 31. Dezember 1928 eine 
Höhe von 155 880 Verſicherungen mit 2431 032 263 
Reichsmark Verſtcherungsſumme und 2866 953 M. 
Jahresbeitrag erreicht. 


Provinzial⸗Sebens⸗, Unfall ⸗ und 
Haftpflicht ⸗Ve rſicherung 

Der Voranſchlag für dieſe Anſtalt mit 393 300 
RM. Verwaltungskoſten wurde genehmigt und 
von der Vermögensüberſicht für 1928, abſchließend 
mit 4303 740 RM., ebenſo von dem Verwaltungs⸗ 
bericht über das gleiche Jahr zuſtimmend Kennt⸗ 
nis genommen. Nach letzterem haben die Lebens⸗ 
werſicherungen die Zahl von 40 656 mit einer Ver⸗ 
ſſicherungsſumme von 33 803 003 RM. erreicht. 

Abg. v. Watzdorf (Dtnatl.) erklärte bezüglich 
der Berficherungsanftalten: „Herr v. Donath, der 
zu meinen politiſchen Gegnern gehört, hat bei der 
letzten Landbundtagung unbeſtritten geſagt, daß 
die Verwaltungskoſten bei landwirtſchaftlichen Un⸗ 
fällen in Oberſchleſien über 30 Prozent des Ge⸗ 
ſamtaufkommens beanſpruchen, während dieſe 
Koſten in der Provinz Niederſchleſten nur einen 
Bruchteil davon ausmachen. Generaldirektor 
Tauche legte dar, daß die landwirtſchaftlichen 
Unfälle nicht von der Oberſchleſiſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt, ſondern von der Provinzialverwal⸗ 
tung ſelbſt betreut werden. Landesrat Hauke 


Das Urteil aller, die 


hie einmal probiert 


haben. 


vzäkonilchäir 


Tabaken hergeltellt, 


das befte, was es in 


dieler Preislage sibt! 


Oberſchleſiſchet — General: — Anzeiger 


Die Sleftrizitätsverforgung / Das Gberlandesgericht 


erklärte die Angaben des Herrn von Donath für 
falſch, da die Verwaltungskoſten der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unfallkaſſe 1929 in Oberſchleſien 10,4, 
in Niederſchleſten 10,5 Prozent betragen. 


Der Haupthaushaltsplan 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler referierte 
über den Voranſchlag für den Haupthaushalt und 
machte von vornherein die Feſtſtellung, daß die 
Lage der Provinzialverwaltung in jeder Bezie⸗ 
chung geſund zu nennen iſt. Auf den Kopf der 
Bevölkerung fallen an Provinzialſchulden in Nie⸗ 
derſchleſien 13,70 RM., in Oberſchleſien 
5,70 RM., die durchſchnittliche Verſchuldung der 
Provinzen Preußens beträgt pro Kopf der Bevöl⸗ 
kerung 12,18 RM. Die Provinzialſteuern betragen 


in Oberſchleſien wie in Niederſchleſien 12.9 Proz. 


Der Vermögensſtand der Provinz Oberſchleſten 


erreichte 1928 9 934 088 RM. 
die Schulden betrugen 4 570 453 „ 
mithin das Reinvermögen 5 363 635 RM. 
1929 betrug das Vermögen 12 534 285 RM. 
die Schulden 6 307 895 „ 


mithin das Reinvermögen 6 226 890 RM. 


Das Provinzialvermögen hat ſich alſo um 
862 755 RM. vergrößert. 
Auf vermögenstechniſcher Seite können alſo der 
Provinztalverwaltung Schwierigkeiten nicht ent⸗ 
ſtehen. Einzig durch deu ſchlechten Vermögens⸗ 
ſtand der Einzelkommunen, die Provinzialabgaben 
und Pflegegelder an die Provinz abzuliefern 
Haben, können der Provpinzialverwaltung durch 


Nichtzahlung dieſer Beträge Schwierigkeiten er⸗ 


wachſen. 

Der Hauptverwaltungs⸗ Haushaltsplan ſchließt 
nach dem vorgelegten Entwurf in Einnahme und 
Ausgabe mit 23 183 823 RM. ab. Der Provinzial⸗ 
ſteuerbedarf beträgt 2491 540 RM., d. h. 12,9 Proz. 
der den oberſchleſiſchen Stadt⸗ und Landkreiſen 
einſchließlich der letzteren angehörigen Gemeinden 
und Gutsbezirke 1990 anfallenden Ueberweiſungen 
aus der Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuer und 


—— 
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des Iſt⸗Aufkommeus der ſtaatlich veranlagten 
Realſteuern. 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen brachte der 
Referent eine Entſchließung betreffend 


die Not in Gberſchleſien 


zur Verleſung, welche folgenden Wortlaut hat: 
„Der 3. Oberſchleſiſche Provinziallandtag lenkt 
die Reichs⸗ und Staatsregierung auf die Not⸗ 
wendigkeit einer hinreichenden Berückſichtigung 

Oberſchleſtens beim bevorſtehenden Finanz⸗ und 

Laſtenausgleich hin. Aus dem beiliegenden 

ſtatiſtiſchen Auszuge iſt die wirtſchaftliche, 

ſoziale und kommunale Notlage zu erſehen. 

Oberſchleſien iſt leider ein Notgebiet erſter 

Ordnung. Die Zahlen über die Häufigkeit der 
allgemeinen, der Säuglings⸗ und Tuberkuloſe⸗ 
ſterblichkeit geben ein erſchütterndes Bild von 
den geſundheitlichen Verhältniſſen, während die 

Ziffern über die Löhne, das Sparauſkommen 

und die Steuerkraft einen gleichen betrüblichen 

Einblick in die Armut der Bevölkerung geben. 

Die Not drückt ſich naturgemäß auch in der 

Finanzlage der Kommunen aus, ein Umſtand, 

der umſo ſchwerer wiegt, als der national und 

volkswirtſchaſtlich an ſich erfreuliche Geburten: 
reichtum Oberſchleſiens überaus hohe Schul⸗ 
laſten mit ſich bringt. Der 3. Oberſchleſiſche 

Provinziallandtag gibt der Zuverſicht Ausdruck, 

daß mit dem bevorſtehenden Finanz⸗ und 

Laftenausgleich ein gleichzeitiger Laſtenausgleich 

dergeſtalt vorgenommen wird, daß bei den 

Steuerüberweiſungen nicht nur das Steuerauf⸗ 

kommen in den betreffenden Landesteilen, ſon⸗ 

dern auch die Verſchiedenheit der öffentlichen 

Laſten eine Berückſichtigung erfahren.“ 

Zur Begründung dieſer Entſchießung werden 
folgende Zahlen angeführt: 

Sterblichkeit — 1928 — je 1000 der Bevölke⸗ 
rung: Preußiſcher Durchſchnitt 11,5 — Oberſchle⸗ 
fien 13,9. Das iſt die ungünſtigſte Ziffer unter 
allen deutſchen Landesteilen. 

Säuglingsſterblichkeit — 1928 — je 100 Lebeud⸗ 
geborene: Preußtſcher Durchſchnitt 8,9 — Ober⸗ 
ſchleſten 13,5. Das iſt die ungünſtigſte Ziffer von 
allen deutſchen Landesteilen. 


n 


— 98 


alle 


Die propinziellen Verſicherungsanſtalten 


| 


Sonnabend, den 25. Januar 1030 


söiag 


Tuberkuloſeſterblichkeit — 1926 — je 1000 der 
Bevölkerung: Preußiſcher Durchſchnitt 10,03 — 
Oberſchleſten 12,60. Das iſt die ungünſtigſte Ziffer 
unter allen deutſchen Landesteilen. 

Steuerkraftziffer. Die aus den Summen der 
Lohneinkommenſteuer, der veranlagten Einkom⸗ 
menſteuer, Körperſchaſtsſteuer und Vermögens⸗ 
ſteuer errechnete Steuerkraftziffer iſt in Ober⸗ 
ſchleſien mit 25,9 RM. noch nicht einmal halb ſo 
hoch wie im Reiche (57,2 RM.) fie iſt nach der 
Oſtpreußens die niedrigſte unter allen Landes⸗ 
teilen des Deutſchen Reiches. Dasſelbe gilt von 
der Pflichtigenziffer: Reichsdurchſchnitt 329,1 — 
Oberſchleſien 246,6. 

Umſatzſteuer. Auch mit dem Umſatzſteuerauf⸗ 
kommen ſteht Oberſchleſten nach Oſtpreußen an 
letzter Stelle. Auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung entfielen 1928 im Reichsdurchſchnitt 16, in 
Oberſchleſien 9g RM. 

Vermögensſteuer. Im Jahre 1925 fielen auf 
den Kopf der Bevölkerung im Reichsdurchſchnitt 
6,3 RM. und in Oberſchleſien 3,2 RM. Das iſt 
nach Oſtpreußen die ungünſtigſte Ziffer unter 
allen deutſchen Landesteilen. 

Lohnhöhe. Nach dem Geſchäftsbericht der Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalt Schleſten für das Rech⸗ 
nungsjahr 1927 entfallen 75 Prozent aller Ver⸗ 
ſicherten in Oberſchleſien auf die Lohnklaſſen 1 bis 
4. Dieſe Lohnklaſſen entſprechen einem wöchent⸗ 
lichen Arbeitsverdienſt bis zu 24 RM. 

Sparaufkommen. Auf einen Einwohner kamen 
in Oberſchleſien nach dem Stande vom 31. De⸗ 
zember 1928 pro Kopf der Bevölkerung in Preu⸗ 
Ben 112,51 RM. und in Oberſchleſten 56,04 
RM. Mit dieſer Kopſqupte ſteht die Provinz 
Oberſchleſten unter den Provinzen an letzter 
Stelle. 


Schulden der Kommunen. Nach einer Ermitt⸗ 
lung aufgrund einer Verordnung über die Fi⸗ 
nanzſtatiſtik vom 23. Juni 1928 kommen je Kopf 
der Bevölkerung Auslandſchuld: In Preußen 
27,76 und in Oberſchleſien 28,45. Nach 
Berlin ſteht Oberſchleſten mit dieſem Kopfbetrag 
Sr dr preußiſchen Provinzen an zweiter 

tel lee. 


Gebnrtentiberihuk 1928 — je 1000 Einwohner: 
Preußiſcher Durchſchnitt 71 — Oberſchleſien 12,6. 
Das iſt die höchſte Ziffer von allen deutſchen Lan⸗ 
desteilen. 

Redner zergliederte darauf die einzelnen Ab⸗ 
teilungen des Haushaltsplans und bezeichnete 
das Verkehrsweſen als das Hauptmoment aller 
Ausgaben. Die Koſtenbeteiligung der Provinz 
und der Kommunalen Verwaltung an der Er⸗ 
haltung der Durchgangsſtraßen iſt auf eine neue 
Baſis geſtellt und der Provinzzuſchuß von 90 auf 
80 Prozent herabgeſetzt worden. Bezüglich der 


Notſtandsarbeiten 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

„Die Herabſetzung des Kontin⸗ 
gents für die verſtärkte Förderung der Not⸗ 
ſtandsarbeiten im Jahre 1929 trifft die 
Provinz Oberſchleſien ganz beſonders ſchwer. 
Der Bedarf an Mitteln für Notſtandsmaß⸗ 
nahmen zur Beſeitigung der erlittenen Schäden 
tft infolge der beſonderen Notlage der Provinz 
ſehr groß und ſchätzungsweiſe für 1929 auf 7 
Millionen RM. veranſchlagt. 

Durch die Kürzungsmaßnahmen wird das in 
Ausſicht geſtellte Kontingent aus Reichs⸗ und 
Landesmitteln von 3,6 Millionen RM. auf 1.27 
Millionen RM. herabgeſetzt. Mit dieſem Reſt⸗ 
betrag können aber nicht einmal die dringend⸗ 
ften Maßnahmen durchgeführt werden. Eine 
Anzahl in Angriff genommener Arbeiten mußte 
bereits eingeſtellt werden. 

Reichs⸗ und Preußiſche Staatsregierung wer⸗ 
den deshalb auf die nachteiligen Folgen dieſer 
Kürzung für Oberſchleſten aufmerkſam gemacht 
und dringend gebeten, von der Kürzung abzu⸗ 
ſehen und das Kontingent für die Provinz 
dem großen Bedarf entſprechend — zu erhöhen. 

Der Landeshauptmann wird beauftragt, noch⸗ 
mals in dieſem Sinne bei allen maßgebenden 
Stellen vorſtellig zu werden.“ 


Sur Elektrizitätsverſorgung 
wurde eine Entſchließung mit folgendem Wort: 
laut eingebracht: 

„Das Vorgehen des Ueberlandwerks Ober⸗ 
ſchleſten in der Elektrifizierung des platten 
Landes hat in den Kreiſen der ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften große Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. Dieſe befürchten, daß ſie ausgeſchlach⸗ 
tet oder gar an die Wand gedrückt werden könn⸗ 
ten. Der Provinziallandtag erachtet es bei 
aller Berückſichtigung der Gemeinintereſſen ſür 
notwendig, die Genoſſenſchaften zur Mitarbeit 
heranzuziehen und an den bezeichneten Unter⸗ 
nehmungen zu beteiligen. Er bittet daher die 
Staatsregierung, vermittelnd einzugreifen und 
dafiir zu ſorgen, daß in der Verſorgung des 
platten Landes mit Elektrizität die Mitarbeit 
umd Beteiligung der ländlichen Genoſſenſchaften 
in dem erforderlichen Umfange anerkannt und 
durchgeführt wird. 

Der Oberſchleſiſche Provinziallandtag bittet 
die Reichsregierung dringend, bei den reichs⸗ 
eigenen Geſellſchaſten, die an der Oſtkraftwerk⸗ 
Aßtiengeſellſchaſt beteiligt find, darauf Hinzu: 
wirken, daß bei der Vergebung die Beſtimmun⸗ 
gen der Reichs⸗Verdingungs⸗Ordnung zugrunde 
gelegt werden und daß bei der troſtloſen Lage 
des oberſchleſiſchen Hanoͤwerks, des Gewerbes, 
des Handels und der Induſtrie möglichſt ober⸗ 
ſchleſiſche Firmen herangezogen und oberſchleſi⸗ 
ſches Material verwandt wird und die Perge⸗ 
bung nach den in der Vorlage gegebenen Ge— 
ſichtspunkten durchgeſührt wird. 

Der Landeshauptmann wird 


erſucht, das 


Weitere bei den Zentralſtellen zu veranlaſſen.“ 


Im Anſchluß an die Ausführungen des Refe⸗ 
renten erklärte Erſter Landesrat Hirſchberg 
als Vertreter des Landeshauptmanns, daß der 
Etat mit äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt wurde 
und daß alles darangeſetzt werden foll, daß die 
Etatspoſitionen nicht überſchritten werden, wie 
dies übrigens bei dem Etat 1929 reſtlos 
durchgeführt wurde. Oberſchleſien habe in 
ſeiner beſonders ſchwierigen Lage als 
Grenzland bisher finanziell nicht die Berückſichti⸗ 
gung gefunden, wie der Weſten. Die Provinzial⸗ 
verwaltung und ihr Dirigent, der Landeshaupt⸗ 
mann, werden alles daran ſetzen, für Oberſchle⸗ 
ſien die erforderliche finanzielle Sonderförderung 
zu erreichen, wie ſie der Weſten erfahren hat. 

Nachem die Reviſionskommiſſion die Abnahme 
der Rechnungen des Jahres 1928 empfohlen hatte, 
ſetzte die Generalausſprache ein, die Abg. von 
Watzdorf (Dntl) mit der Erklärung einleitete, 
daß er und feine politiſchen Freunde anerkennen, 
daß Anſätze zur Sparſamkeit feſtzuſtellen ſind. 
Die Reduzierung einer Menge Poſten unter den 
Ausgaben beweiſe, daß ſeine Partei ſchon in den 
Vorjahren Recht gehabt habe. Die jetzige Spar⸗ 
ſamkeit gehe aber ſogar ſo weit, daß er nicht 
glaube, daß mit dieſen Mitteln auszukommen 
ſein wird, während man andererſeits glaube, daß 
hier und dort bei gutem Willen doch noch Er⸗ 
ſparniſſe zu machen ſein dürften. Er verlangte 
eine Schuldenaufſtellung der Provinz nach dem 
Stande vom 1. April 1930, die bis zum 15. Mai 
den Abgeordneten zugeſtellt werden fol. Weiter 
ging er auf die Uebernahme der Durchgangs⸗ 
ſtraßen durch die Provinz, die ſeit 1928 betrieben 
wird, näher ein und ſtellte an den Landesober⸗ 
baurat die Frage, ob mit der Uebernahme in 
dieſem Jahre zu rechnen iſt. Zum Schluß gab er 
ſeiner Skepſis darüber Ausdruck, daß der neue 
Provinzialausſchuß nach ſeiner Zuſammenſetzung 
kaum die Gewähr für fruchtbringende Arbeit 
bietet. Seine Partei ſtimme dem Etat bis auf 
die Verkehrsausgaben zu. 

Abg. Bozek (Poln. kath. Vp.) bemängelte die 
Vernachläſſigung der Durchgangsſtraßen durch 
die Provinz und die ſchreiende Ausnutzung der 
ländlichen Elektrizitätsgenoſſenſchaften durch das 
Ueberlandͤwerk Oberſchleſien. 

Abg. Wyſchka (Komm.) wandte ſich gegen die 
beſtehende bürgerliche Geſellſchafts⸗ und Staats⸗ 
ordnung und brachte eine Entſchließung ſeiner 
Fraktion gegen den Youngplan und die Rationa⸗ 
liſierungs⸗ und Sparſamkeitsmaßnahmen der 
Regierung vor. Auch der Etat der Provinz zeige 
ein Anwachſen der Verwaltungskoſten und einen 
Abbau der ſozialen Ausgaben, weshalb ſeine 
Partei den Etat in der vorliegenden Form ab⸗ 
lehnen müſſe. 

Nach einer einſtündigen Mittagspauſe wird um 
14,30 Uhr die Ausſprache fortgeſetzt. Abg. Ha⸗ 
wellek (Soz.) erklärte die Zuſtimmung feiner 
Fraktion zum Hauptetat. Hervorzuheben iſt ſeine 
Forderung, daß für die Kinderverſchickung zu Er⸗ 
holungszwecken D⸗Züge benutzt werden. Zum 
Schluß forderte er die öffentliche Ausſchreibung 
der Arbeiten und Lieferungen der Provinz. 

Abg. Landesrat Ehrhardt (Zentr.) unterſtrich 
die bejahende Stellungnahme ſeiner Partei zum 
Etat und zur Provinz ſelbſt. Er befaßte ſich mit 
der rückläufigen Wirtſchaftskonjunktur, die das 
Steigen der Anleihen allgemein, alſo auch bei der 
Provinz Oberſchleſien, bedingen und warnte vor 
unangebrachter Schwarzſeherei. Erſt die Erfah⸗ 
rungen der Jahre haben zu dem Etat in ſeiner 
heutigen Geſtalt geführt. Notwendig war es, daß 
die Provinzialverwaltung ſich das nach verſchie⸗ 
denſter Richtung erforderliche Gelände rechtzeitig 


ſicherte. Jedenfalls könne man ſagen, daß die fi⸗ 
nanziellen Verhältniſſe der Provinz geſund ſind, 
trotz der hier bemängelten Höhe der Anleihen. 

Abg. von Hauenſchild (Chr.⸗nat. Bauern⸗ 
u. Laudvolkpartei) bedauerte, daß von einem Neu⸗ 
bau des Landeshauſes in dem Etat überhaupt die 
Rede iſt, da die Vorbereitungen die Gefahr in ſich 
bergen, daß überhaupt einmal gebaut wird, wenn 
auch in den nächſten zehn Jahren dieſe „Geſahr“ 
kaum greifbar werden dürfte. Die Frage der 
Chauſſeeunterhaltungen und Neubauten erklärte 
er für eine Frage der reinen Volkswirtſchaft, die 
für die Bauernſchaft von vitalſter Bedeutung iſt, 
da ſchlechte Straßen dieſer ſehr hohe Steigerung 
der Unkoſten verurſachen. Er begrüßte, daß Mittel 
für die Bauernhochſchule und für das landwirt⸗ 
ſchaftliche Bildungsweſen ausgeworſen ſind, for⸗ 
derte aber, daß dieſe Mittel lediglich für Zwecke 
der wirklichen Berufsſchulung verwandt werden. 
Seine Partei ſtimme dem Etat zu, müſſe aber jede 
Aenderung des Steuerſatzes und auch die Auf⸗ 
nahme von Darlehen gegen Wechſel ablehnen. 

Abg. Kloſe (Bürger⸗ und Bauernblock) erhob 
die Forderung weiterer Erſparniſſe im Etat. 

Erſter Landesrat Hirſchberg ging auf die 
oon den Diskuſſionsrednern erhobenen Forderun⸗ 
gen und geſtellten Anfragen näher ein und gab 
die erforderlichen Aufklärungen. 

Darauf trat man in die Einzelberatungen ein. 
Abg. Landrat Dr. Martinius (Zeutr.) ſprach 
zum Verkehrsetat. Er verlangte die reſtloſe Ver⸗ 
wendung der Kraftfahrzeugſteuer für Straßenbau⸗ 
zwecke entſprechend der ureigenſten Beſtimmung 
dieſer Steuer und bemängelte die Hinausziehung 
der Uebernahme der Chauſſeen durch die Provinz. 
Landesoberbaurat Häuſel erklärte, daß der 
Straßenausbau ſtets ein finanzielles Problem ge⸗ 
weſen iſt und gab einen geſchichtlichen Abriß über 
das Werden der Durchgangsſtraßen in Preußen 
und beſonders in Schleſien, um dann auf die Ent⸗ 
wicklung der Chauſſeen in der Provinz Oberſchle⸗ 
fien einzugehen und ein rein rechneriſches Bild 
der heutigen Lage zu geben. Oberſchleſien hat nach 
jeinen Angaben ſeit 1928 rund drei Millionen 
Mark mehr für Chauſſeebauzwecke ausgegeben 
als die in dieſer Zeit eingekommenen acht Millio⸗ 
nen Reichsmark Kraftſahrzeugſteuer. Einen Stein⸗ 
bruch habe die Provinz ſeinerzeit gekauft, um ben 
ſtändigen Preisſteigerungen entgegen wirken zu 
können. (Seine Ausführungen werden mehrfach 
durch humoriſtiſche Unterbrechungen und Zwi⸗ 
ſchenfragen unterbrochen.) Da die weitere Aus⸗ 
ſprache ins Uferloſe ging, wurde Schluß dieſer De⸗ 
batte beantragt und auch angenommen. 

Abg. Cyrus (Soz.) bemängelte die kurze 
Faſſung der Erläuterungen zum Kulturetat. Er 
begrüßte die Erhöhung der Mittel für Vorge⸗ 
ſchichtsforſchung und für die Erdwiſſen⸗ 
ſchaftliche Landes warte. Er ſprach den 


Verdacht aus, daß durch finanzielle Unterſtützung 


ſich die Induſtrie Oberſchleſiens einen 
gewiſſen Einfluß auf das Urteil der Lan⸗ 
deswarte geſichert hat. Er erwartet, daß das In⸗ 
ſtitut zu den letztverzeichneten Erderſchütterungen 
recht bald ſein unbeeinflußtes, rein wiſſenſchaft⸗ 
liches Urteil abgibt. Weiter befaßte er ſich damit, 
daß vielfach im Bergbau nicht alles das geſchieht, 
was nötig iſt. Er bedauerte die im neuen Etat 
erfolgte Herabſetzung der Mittel für Begab⸗ 
tenförderung und verlangte die Ausdehnung 
dieſer Förderung auf minderbemittelte Kinder, 
die Aufbauſchulen beſuchen. Er unterſtrich, daß 
die Veröffentlichungen des Provinzial⸗Preſſeamts 


Im Kauhen Grund 


Roman von Paul Grabein. 
28. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Sie müſſen die Lampe nach außen halten — 
Sie werden ſich ſonſt verbrennen.“ 

Und in der Tat ſpürte ſie bereits die ſengende 
Wärme an ihrem Körper. 

; Ste lächelte im Dunkel zu ihm hin, etwas ver- 
egen. 

„Ich benehme mich recht ungeſchickt. Sie wer⸗ 
den von meinem Beſuch wenig erfreut ſein.“ 

„Im Gegenteil. Ich freue mich ſehr, daß Ste 
gekommen ſind — nun doch noch“. 

„Hatten Sie denn ſchon daran gezweifelt?“ 

„Allerdings, da Sie ſo lange nichts von ſich 
hören ließen.“ 

„Ich halte Wort — ſtets.“ 

Es klang ſo kurz und ſtolz. Ganz ſie. 
doppelt freute er ſich ihres Hierſeins. 

Aber nun plötzlich ein dumpf grollendes Rollen, 
lang hingezogen, ihnen zu Häuptern. Betroffen 
fah Eke auf ihren Begleter. 

„Es donnert! Ein Gewitter dort droben auf 
der Erde.“ 

„Doch nicht!“ Bertſch ſchüttelte 
Kopf. „Nur eine Sturzrolle.“ 

„Sturzrolle.“ 

„Ja, ein kleiner Schacht von einer Sohle zur 
nächſttieferen, um Berge hinunterzuſtürzen, zum 
Verfüllen der Strecken. Wir werden hier auch 
gleich auf eine treffen.“ 

Und es war ſo. Nur ein kurzes Stück weiter, 
ſchrak Eke zurück. Dicht vor ihrem Fuß gähnte 
es drohend auf. Ein tiefer, ſchwarzer Schlund, 
mitten in der Strecke. Gerade über ihn hin 
führte der Weg, auf einer loſe darüber geworfe⸗ 
nen Leiter. 

„Nur ohne Sorge — ich ſtütze Sie.“ 

Seine Rechte ſtreckte ſich nach ihr aus. Aber ehe 
ex fie noch berührt, war fie ſchon über das Hinder⸗ 
nis hinweg, mit zwei entſchloſſenen Schritten. 

„Bravo!“ lobte er, doch war er gleich wieder 
vor ihr. „Sie müſſen mir ſchon die Führung 
überlaſſen. Es iſt unbekannter Boden für Ste.“ 

Abermals wanderten ſie durchs Dunkel hin. 
Med immer noch dieſe Einſamkeit. Kein Anzeichen 


Und 


lächelnd den 


von Menſchennähe. Dies Bewußtſein der Ver⸗ 


laſſenheit, tief im Erdenſchoß, hatte etwas Eige⸗ 
nes. So ähnlich mußte dem Pilger zumute ſein 
in der Unendlichkeit der Wüſte. 

Doch als ſie nun in einer niederen Strecke da⸗ 
hinſchritten, wehte fie plötzlich ein Duft an. Eke 
ſtutzte. Wie aus einer Tabakspfeife! Und der 
vertraute Geruch zauberte hier in der Nacht der 
Tieſe mit einemmal anheimelnde Bilder menſch⸗ 
lichen Treibens droben über Tag vor ihre Seele: 
Holzarbeiter im grünen Walde; den behaglichen 
Alten, der mit einer Schnitzarbeit in der Feier⸗ 
ſtunde am Herde ſaß. Dankbar faſt ſog ſie da 
den Hauch ein. 

Bald wußte ſie auch, woher er kam. Ein win⸗ 
ziges Lichtlein, geheimnisvoll wie das eines Erd⸗ 
geiſtes, irrlichtete vor ihnen in der Finſternis 
und wuchs im Näherkommen. Danan hallende 
Schritte, und nun ſtand ein Menſch vor ihnen. 
Der erſte, dem ſie begegneten in der Unterwelt. 
Als wär's ein guter Freund, erwiderte Eke von 
Grund ſein „Glückauf!“ Jetzt erſt verſtand ſie 
recht Sinn und Schönheit dieſes alten Berg⸗ 
mannsgrußes. 

Ein Reparaturhauer war's, der an ihnen vor⸗ 
beiging. 

„Jetzt heißt's klettern. — Geben Sie mir Ihre 
Lampe, Sie werden beide Hände brauchen.“ 

Und er ſtieg bereits in einen dunklen Schlund 
am Boden ein. 

„An hundert Meter geht's ſo hinab.“ 

Schon entſchwand er ihren Blicken. Doch Eke 
folgte ihm nach zu der Leiter. Feſt griff ſie zu 
und taſtete ſich behenden Fußes den Weg hin⸗ 
unter in die gähnende Tiefe. 

Einige Minuten kletterten ſie ununterbrochen. 
Die ungewohnte Anſtrengung machte ſich bei Eke 
doch allmählich fühlbar. Da war es ihr nicht un⸗ 
lieb, als er anhielt. Auf einer ſchmalen Holz⸗ 
bühne, die bei einem Abfatz der Fahrten ange⸗ 
bracht war. Senkrecht nach oben und unten ſtrich 
hier der ſchwarze Kamin, den ſie durchkletterten. 

„Eine kleine Raſt kann uns ja nicht ſchaden.“ 

Bertſch ſagte es mit gutmütigem Lächeln und 
räumte allerlei Geſteinsſplitter von der kleinen 
Bank auf der Bühne. Dicht ſaßen ſie dann neben⸗ 
einander. Ihre Ellenbogen berührten ſich, und er 
hörte, wie ihr Atem ging. 

„Hat Ste's ſehr angeſtrengt?“ 


„Oh — durchaus nicht. Nur etwas ungewohnt 
dies Leiterklettern.“ 

„Fahren“, verbeſſerte er ſie ſcherzend in der 
Bergmannsſprache. Dann ſchwiegen ſie wieder. 

Allerlei Gedanken kamen ihm. An den Auto⸗ 
ausflug mit Marga Reuſch neulich mußte er den⸗ 
ken. Auch heute ſaß er wieder ſo, allein und nahe 
einem Mädchen, und ſpürte den wamen Hauch 
ihrer Jugend. Und doch nichts von jenem gehei⸗ 
men Vibrieren, dem Verlangen des aufgeſtörten 
Blutes. 

Warum das? War Eke von Grund etwa weni⸗ 
ger begehrenswert? Nein — keineswegs. Ihre 
blonde, helle Schönheit nahm es gewiß mit Mar⸗ 
gas pikantem Reiz auf. Aber es umwehte fie ein 
reiner, kühler Hauch, der jedes heiße Mannes⸗ 
regen in die Schranken wies, es wohl gar nicht 
aufkommen ließ. War das die ererbte Hoheit 
einer Frau aus altem Geſchlecht, oder nur der 
Ausfluß einer adligen Weibesnatur? Aber ganz 
gleich — es war einmal an ihr, jenes Hoheits⸗ 
volle, vor dem der Mann ſich ſchweigend beugte. 

Und plötzlich kam es über ihn. Ein Unbehagen, 
daß er neulich, wenn auch nur für eine kurze 
Spanne, ſich von Margas Reiz hatte bannen 
laſſen. Ja, es war ihm beinahe peinlich, daß Eke 
ſie beide im Wagen geſehen hatte. Ob er ihr daher 
nicht jetzt ein Wort der Aufklärung ſagen ſollte? 
Und ſchon kam es ihm auch von den Lippen: 

„Das war übrigens neulich ein unerwartetes 
Begegnen! Steinſiefen wollte mir ſeine neuen 
Anlagen droben auf dem Baſaltbruch zeigen, und 
er hatte auch Fräulein Reuſch aufgefordert, mit⸗ 
zukommen.“ 

Sie hob ein wenig den Kopf. Das klang ja 
wie eine Entſchuldigung! Und ein inneres Ab⸗ 
rücken lag in ihrer Antwort: 0 

„Ach ſo — Sie meinen damals auf der Chauſſee. 
Ich hatte gar nicht mehr gedacht an dieſes flüch⸗ 
tige Begegnen.“ 

Die Stirn bewölkte ſich ihm. Seine dumme 
Offenherzigkeit! Er ſuchte, aber fand nicht gleich 
ein gewandtes Wort, um über die Sache ſchnell 
hinwegzugleiten. Das Schweigen wollte drückend 
werden. Da machte ſie ein Ende. 

„Ich denke, wir können nun wohl wieder wei⸗ 
ter.“ 

Es klaug ruhig und freundlich, doch er fühlte 
beutlich den gewiſſen Abſtand, der ſich zwiſchen 


ſehr gut geworden ſind, verlangt jedoch die Heran⸗ 
ziehung oberſchleſiſcher Künſtler für Illuſtrations⸗ 
zwecke. Mit einer perſönlichen Bemerkung des 
Abg. Gwos dz (Romm.) ſchließt die Debatte. b 

Der Etat wird angenommen gegen die 
Stimmen der Kommuniſten, ebenſo die vorge⸗ 
ſchlagenen Steuerprozen t e. Mit den Stim⸗ 
men des Zentrums, der Sozialdemokraten und 
der Poln.⸗Kath. Volkspartei wird der Zuſatz an⸗ 
genommen, daß der Provinzialausſchuß eine 
Aenderung der Steuerſätze vornehmen kann und 
der Landeshauptmann ermächtigt wird, kurz⸗ 
friſtige Darlehen auch gegen Wechſel aufzuneh⸗ 
men. Auch die vorerwähnten Entſchließungen 
finden die Mehrheit der Verſammlung. 


Reichsbahn⸗Beitat 

Der Provinzialverband der Pro vi uz Ober⸗ 
ſchleſien beſitzt im Landeseiſenbahn⸗ 
rat Breslau ſonach keinen ordent⸗ 
lichen Mitgliedsſitz. Den Provinzialver⸗ 
bänden der Provinzen Ober⸗ und Niederſchleſten, 
der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen und einem 
Teil des Provinzialverbandes der Provinz Bran⸗ 
denburg linſoweit die Reichsbahndirektionsbezirke 
Breslau, Oppeln und Oſten in Frankfurt a. O. 
ihnen angehören) iſt nur ein einziger ordentlicher 
ſtimmberechtigter Mitgliedsſitz in Breslau und 
ein ſtellvertretender Mitgliedsſitz zugewieſen wor⸗ 
den. Man faßte daher folgenden Beſchluß: „Der 
Oberſchleſiſche Provinziallandtag bittet daher die 
Reichs⸗ und Staatsregierung Maßnahmen du 
treffen, daß die in der Verordnung über Beiräte 
für die deutſche Reichsbahn vom 24. April 1922 
feſtgelegte Anzahl der von der Landesregierung 
Preußen in den Landeseiſenbahnrat 
Breslau zu ernennenden Mitglieder durch 
Aenderung genannten Geſetzes um einen or⸗ 
dentlichen ſtimmberechtigten und einen 
ſtell vertretenden Mitgliedsſitz zu⸗ 
gunſten des Provinzialverbandes der Provinz 
Oberſchleſien erhöht wird, ſodaß derſelbe ab der 
zum 1. Januar 1932 zu erfolgenden Neubeſtellung 
des Landeseiſenbahurats Breslau außer den 
Vertretern ohne Stimmrecht durch ein ordent⸗ 
liches ſtimmberechtigtes und ein ſtell⸗ 
vertretendes Mitglied in demſelben ver⸗ 
treten wird. 


Gberlandesgericht Gberſchleſien 


Da die Geſchäfte beim Oberlandesgericht Bres⸗ 
lau ſtändig zugenommen haben, erhebt Ober⸗ 
ſchleſten im Vertrauen auf die Zuſagen der 
Staatsregierung von neuem die Forderung 
auf Errichtung eines eigenen Oberlan⸗ 
desgerichts Oberſchleſien und rechnet 
auf baldmöglichſte Durchführung dieſer Forde⸗ 
rung, zumal der Raummangel am Oberlandesge⸗ 
richt Breslau immer unerträglichere Formen an⸗ 
nimmt und die Raumbeſchaffung in Oberſchleſien 
(Beuthen) mit geringen Mitteln zu löſen wäre. 
Dieſe vom Abg. Prälat Ulitzka (Zentr.) namens 
der 1. Kommiſſion vorgetragene Entſchließung 
wurde, nachdem Abg. Dr. Kleiner (Dntl), 
Abg. Dr. Suchan (Chr.⸗Nat. B.), Abg. Wy ſchka 
(Komm.) dagegen geſprochen hatten, mit den 
Stimmen des Zentrums, der Sozialdemokraten 
und Polen angenommen. 


Verhütung von Hochwaſſer 

Dem von dem Landeshauptmann von Nieder- 
ſchleſten überreichten Geſetzentwurf für ein Geſetz 
auf Abänderung des Geſetzes betreffend Maßnah⸗ 
men zur Verhütung von Hochwaſſergefahren in 
der Provinz Schleſie dahingehend, daß die Ka⸗ 
taſtervorſchrift von einer Muß⸗ in eine 
Kann⸗Vorſchrift abgeändert wird, wird zus 
geſtimmt; der Landeshauptmaun wird beauftragt, 
das Weitere zu veranlaſſen. Dem Provinzial⸗ 


ihnen gebildet hatte. Mit einem kurzen Griff 
faßte er daher nur nach ſeiner Lampe und trat 
von neuem ſein Führeramt an. 

Das Klettern auf den Leitern nahm ein Ende. 
Sie ſchritten jetzt in einem abgebauten, alten Erz⸗ 
gang hin. Einer Gebirgsklamm glich er, durch 
die ſich ein Wildbach zwängte. Rauſchend ſchoß 
ihnen das Waſſer über die Füße. 

Dann endlich näherten fie ſich den Punkteu, wo 
der Abbau ſtattfand. Von weitem ſchon vernah⸗ 
men ſie das metalliſche Hallen der Fäuſtelſchläge 
und das dumpfe Praſſeln niederbrechender Stein⸗ 
maſſen. In Pauſen der Ruhe drang der Schall 
menſchlicher Stimmen an ihr Ohr. Sonderbar 
hohl, wie aus einer Grabesöffnung. Nun blinkte 
es auch vor ihnen auf, hin und her huſchende 
Lichtlein, und nach einer Biegung plötzlich der 
ſonnige Schein der vielen dort vereinten Azetylen⸗ 
lampen. Ein hohes Gewölbe zeigte ſich ihnen, mit 
phantaſtiſchem Schatten an den Rippen der Fel⸗ 
ſenkuppel. Wie zu einem frohen Feſte ſchien alles 
gerüſtet hier in der Tiefe der Erde. Zu einem 
Feſte der Zwerge. Die ſchattenhaften Geſtalten, 
die dort hockend vor der Felswand kauerten, ver⸗ 
ſtärkten nur noch den Eindruck. 

Den Blick ſtaunend nach vorn gerichtet, ſchritt 
Eke weiter. Aber plötzlich zuckte ihr Fuß zurück. 
Unter ihrem Tritt hatte es ſich bewegt — und nun 
ein wildes, fauchendes Ziſchen. 

„Nur der Preßluftbohrer“, beruhigte ſie 
Bertſch. „Sie haben ahnungslos den Hebel der 
Leitung berührt.“ Dann näherten fie ſich den 
Leuten, die wie ratlos daſtanden. Bertſch trat zu 
ihnen. 

„Na, was macht ihr denn für Geſichter?“ 

Einer drehte ſich um. 

„Der Steiger war eben hier. Der hat uns die 
Courage abgekauſt.“ 

„Na, na — warum denn?“ 

„Ja, wir dachten, wir ſollten nun ſtracks för⸗ 
dern. Statt dem ſind wir auf eine Kluft geſtoßen. 
Run können wir wieder im Stein arbeiten, Gott 
weiß wie lang, und verdienen nichts.“ 

Bertſch ſchüttelte den Kopf. 

„Eine Kluft — hier, das will mir nicht recht 
ſcheinen.“ 

Er leuchtete und klopfte ſchweigend das Geſtein 
ab. Stumm ſahen die Männer zu. 

Fortſetzung folgt 


fir. 20. Dritter Bogen. 
Died. - Oberfehleſten 


Kreis Ratibor 


H Bresnitz. Gemeindevorſteher Piſſerek 
wurde als ſolcher wiedergewählt; erſter Schöffe 
wurde Johann Bulenda, zweiter Schöffe Leo⸗ 
pold Jaſny, Hilfsſchöffe Alfons Crik. 

+. Herzoglich Ellguth. Zum Gemeindevor⸗ 
ſteher wurde Franz Kampa, zum erſten Schöf⸗ 
fen Karl Komorek 2 und zum zweiten Schöf⸗ 
fen Komorek 1 gewählt. 

x Rätiborhammer. Der Kriegerverein bielt 
ſeine Jahresverſammlung im Vereinslokal „Rauten⸗ 
kranz“ ab. 1. Vorſitzender Werkführer V. Piechnitzek 
begrüßte die Kameraden u. a. mit beſten Wünſchen 
für das neue Jahr. Nach Vorleſung des Jahres⸗ 
berichtes ſeitens des Kameraden Pluta, wurde der 
Kaſſenbericht von Kameraden Fliegel vorgetragen. 
Die Vorſtandswahl ergab folgendes: 1. Vorſitzender 
Oberlandjägermeiſter Reinhold. 2. Vorſitzender Werk ⸗ 
führer Piechnitzek. 1. Schriftführer Angeſtellter Pluta, 
2. Schriftführer Gemeindeſekretär Kujak, 1. Kaſſierer 
Landwirt Fliegel. 2. Kaſſierer Poſtſchaffner Stanjek. 
Ein Faſchingsvergnügen ſoll veranſtaltet werden. 

* Barglowka. 
am Montag auf der Chauſſee Barglowka—Althammer. 
Der Morgenfroſt. der auf den Nachtregen folgte, hatte 
die Straßen durch Glatteis geſahrvoll gemacht. Ein 
neuer, noch nicht zugelaſſener Eſſex 6⸗Zylinder der 
Autovertretung Weichmann kam ins Rutſchen und 
fuhr, den Chauſſeegraben glatt überſpringend, in den 
Wald. Der Wagen wurde in zwei Teile ge⸗ 
riſſen. Außer dem Wagenführer, der einen Arm⸗ 
bruch erlitt, kamen die anderen Inſaſſen bis auf 
kleine Hautabſchütrfungen wie durch ein Wunder mit 
dem Schrecken davon. 


Kreis Ceobſchütz 


Scharlach. Die Scharlacherkrankungen unter 
den Leobſchützern Kindern haben einen ſolchen 
Umfang angenommen, daß in einer Klaſſe der 
katholiſchen Volksſchule der Unterricht ausgeſetzt 
werden mußte. 

* Die Reiſeprüfung am Oberlyzeum findet am 
25. Februar ſtnutt. 

s Der Kreisverein Leobſchütz der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei hatte ſich in den letzten Tagen 
und Wochen dringend an den Landesverband in 
Oppeln und an eine Anzahl Landtagsabgeordnete 
gewandt und um ſofortige Maßnahmen ge⸗ 
Beten, um die kataſtrophale Lage der 
Landwirſchaft zu mildern. Jetzt haben ſei⸗ 
tens der deutſchnationalen Landtagsfraktion die 
Abgeordneten Fiſcher, v. Stünzner⸗Karbe, Gau⸗ 
gor, Dermietzel und Schulze⸗Stapen folgenden 
Antrag im preußiſchen Landtag eingebracht: „Die 
Lage der Landwirtſchaft wird von Tag zu Tag 
kataft rophaler. In der letzten Zeit iſt die Kriſe 
dadurch verſchärft worden, daß die Preiſe für 
Roggen, Gerſte und Hafer erheblich unter die 
Friebensgrenze geſunken ſind. Zahlreiche land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe find zuſammengebrochen. 
Weitere werden folgen. Trotzdem hat die Reichs⸗ 
regterung die im Reichsgeſetz vom 21. Dezember 
1929 gegebenen Handhaben nicht durchgeführt. 
Der Landtag wolle daher beſchließen: Das 
Staatsminiſterium wird erſucht, auf die Reichs⸗ 
regierung durch Reichsgeſetz vom 21. Dezember 
1929 gegebenen Handhaben zur Stützung der Ge⸗ 
treidepreiſe ohne jeden Verzug in vollſtem Um⸗ 
fange in Anwendung gebracht werden. 

* Cpmeiſe. Am Dienstag, den 21. Januar, 
konnte der Erbrichtereibeſitzer Paul Knabe ſei⸗ 
nen 70. Geburtstag feiern. Viele Glückwünſche 
von nah und fern gingen ein und gaben Zeugnis 
von der Beliebtheit und der Zuneigung, welche 
ſich der Jubilar durch ſeinen menſchenfreundlichen 
Charakter und durch ſeine ſtete Hilfsbereitſchaft 
bei allen Gemeindemitgliedern und allen andern 
ſeines Bekanntenkreiſes erworben hat. Gemeinde⸗ 
vorſtand, Gemeindevertretung, Kriegerverein und 
freiwillige Feuerwehr hatten dem Jubilar ſchon 
am Vorabend durch eine kleine Ehrung und 
Ueberreichung eines Geſchenkes in Form eines 
Bildes ihre Glückwünſche dargebracht. Der Stieb⸗ 
zigjährige hat mehrere Jahre das Amt eines Ge⸗ 
meindevorſlehers und 23 Jahre das Amtsvor⸗ 
ſteheramt innegehabt. Er hat es meiſterhaft ver⸗ 
ſtanden, während ſeiner Amtstätigkeit dieſe auch 
mit rechtſchaffener Menſchlichkeit zu verbinden. 
Dieſe Eigenſchaft und noch viele gute andere 
haben es bewirkt, daß zum 70. Geburtstage durch 
eine lebhafte Anteilnahme die allgemeine, innige, 
freundſchaftliche Geſinnung der Gemeindemitglie⸗ 
der zum Ausdruck kam. Leider iſt der Inbilar 
ſchon mehrede Jahre wegen ſchweren rheumati⸗ 
ſchen Leiden ans Zimmer gefeſſelt, ſo daß diefe 
ſchöne Geburtstagsfeier doch mit einem Tropfen 
Wermut gemiſcht war, indem es ihm nicht möglich 
war, der Feier im Gaſthauſe, wo er die Vereine 
bwirten ließ, perſönlich beizuwohnen. 


Katſcher und Umgegend 


* Städtiſche Perſonalien. Landkrankenkaſſen⸗ 
rendant Böhniſch iſt bei der hieſigen Stadtkaſſe 
als Kaſſenbeamter eingeſtellt worden. 

* Die Zahlſtelle der Landkrankenkaſſe Leobſchütz 
in Katſcher iſt in den letzten Tagen aufgelöſt 
worden. Die Einziehung der Krankenkaſſenbei⸗ 
träge ſowie Behandlung aller Krankenkaſſenange⸗ 
legenheiten erfolgt jetzt durch die Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle Leobſchütz. 


‚Kreis Coſel 
Stadtverorönetenſitzung Coſel 


‚a. Coſel. Yu der Stadtverordnetenſitzung wurden 
die Neuwahlen für den Magiſtrat 
men. Es wurde 
a. D. Bruhy gewählt. Die Wahl der Ratsherren 
fiel auf Fabrikdirektor Greulich 
Dr. Groeger, 
und Kaufmann 


Paul Janetzko. 


Ein Autounglück ereignete ſich 


Sberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


ten Straße bis zur Volksſchule die Bezeichnung 
„Schulſtraße“ gegeben. Der Genehmigung zur 
Anſchaffung einer Fuhrwerkswage zu 12 500 Kilo⸗ 
gramm Wiegefähigkeit wurde zugeſtimmt. Einem 
Dringlichkeitsantrage des Magiſtrats, die Armen: 
und Baudeputatton in ihrer ſeitherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung vorläufig zu belaſſen, wurde beigetreten. Auf 
eine Anfrage aus der Verſammlung teilte Bürger⸗ 
meiſter Reis ky mit, daß die Fähre am Oſtkraft⸗ 
werk beſtehen bleibt. Hierauf trat das Kollegium 
in eine geheime Sitzung ein. 

* 


[Der nächſte Unterfuchungstag des Verſorgungs⸗ 
amtes Ratibor wird in Coſel am Dienstag, den 28. 
Januar 1930 im alten Landratsamt, Hofgebäude, ab⸗ 
gehalten. Dort werden in der Zeit von 9—1 Ubr 
Anträge in Verſorgungsangelegenheiten geſtellt und 
Auskünfte erteilt. 

a. Aus dem Coſeler Kreiskriegerverband. In der 
Grneralverſammlung des Kriegervereins Groß⸗ 
Nimsdorf wurden nach Erſtattung des Tätigkeits⸗ 
berichte für das vergangene Vereinsjahr, aus dem 
eine weitere Förderung der Vereinszwecke zu erſehen 
war, Wahlen zum Vorſtand vorgenommen. Es wur⸗ 
den Bauergutsbeſitzer Schaffarcezyk und Kauf: 
mann Gogolin einſtimmig wiedergewählt. 

a. Aus den Innungen. Nach Gottesdienſt in der 
Minoritenkirche wurde das Hauptauartal der freien 
Bäder, Konditor⸗ und Pſefferküchler⸗Innung Coſel 
im Hotel zum Deutſchen Hauſe unter der Leitung des 
Obermeiſters Koletzko abgehalten. Fünf neue 
Mitglieder wurden in die Innung aufgenommen. 
Der Obermeiſter erſtattete den Jahresbericht, nach 
welchem die Mitgliederzahl auf 96 angewachſen iſt, 
Die neugegründete Innungsſterbekaſſe hat ſich ſehr 
günſtig entwickelt. 5 

a. Verein für das Deutſchtum im Auslande. Von 
der hieſigen Ortsgruppe wurde in der Aula des 
Staatsgymnaſiums die Jahresbauptverſammlung 
unter Leitung des Vorſitzenden Studienrat Dr. 
Giernoth abgehalten. Lehrer Hlawa aus 
Salzburg hielt einen Vortrag über das jetzt italie⸗ 
niſche Südtirol, ſeinen früheren Wirkungsbereich als 
Lehrer. 

a. Gnadenfeld. Von einem bedauerlichen Miß. 
geſchick wurde der Mühlenbeſitzer Richard Fauer⸗ 
nig von hier betroffen. Ein wertvolles Pferd hatte 
ſich im Stalle den ganzen Leib aufgeriſſen, ſodaß die 
Eingeweide heraustraten. Es mußte ſofort erſchoſſen 
werden. Ein zweites wertvolles Pferd mußte auf 
einer Geſchäftsreiſe in Sakrau⸗Suckowitz abgeſtochen 
werden. 

a. Groß⸗Nimsdorf. Von der Elektrizitäts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft, deren Geſchäftsführung in den Händen 
des Landwirts und Schiedsmanns Stoiſiek lieat 
wurde die Hauptverſammlung abgehalten. Nach dem 
erſtatteten Rechenſchaftsbericht hat das Jahr mit 
einem namhaften Ueberſchuß abgeſchloſſen. 


Kreis Neiſſe 


g. Der Rentnerverein Neiſſe hielt im Stadthausſaal 
die Hauptverſammlung ab: den Vorſitz führte Vor⸗ 
ſitzender Kunze. Der Vorſtand wurde einſtim mig 
wiedergewählt. 

+ Vom Gemwerkſchaftsbund der Angeſtellten. Die 
Ortsgruppe Neiſſe wählte in der Generalverſammlung 
folgenden Vorſtand: Walter Meißner 1. Vorſitzen⸗ 
der Georg Wunder 2. Vorſitzender, Margarete Gru⸗ 
mann und Richard Langer Schriftführer, Martha 
Kaſus Rechnungsflbrerin, Auguſt Scholz Zahlſtel⸗ 
lenleiter, Paul Luzina Geſelligkeitsleiter, Walter 
Partiſch Bücherwart, Joſef Krautwald und 
Hedwig Langer Jugendobleute. 

g. Katholiſcher Meiſterverein. In der Monatsver⸗ 
ſammlung wurden zur Prüfung der Vereinskade die 
Mitglieder Kielinger, Poldner und Guſche 
und zur Prüfung der Sterbekaſſe die Mitglieder Rich⸗ 
ter, Berka und Arbeiter gewählt. 

g. Verband deutſcher Techniker. Die Ortsgruppe 
Neiſſe hielt ihre Hauptverſammlung ab. Es konnte 


eine erfreuliche Entwicklung der Ortsgruppe ſeſtgeſtellt 


werden. Bei der Ergänzungswahl wurden gewählt 
zum 2. Vorſitzenden Baron, zum Schriftführer 
Zimmer, zum 2. Kaſſierer Adam und zum Bei⸗ 
ſitzer Smolarſki. Der 2. Vorſitzende Baron hielt 
einen Vortrag über die Bodenreform. 


g. Der Verein für Obſt⸗ und Gartenbau Neiſſe hielt 
im Brauhaus die Hauptverſammlung ab, die vom Vor⸗ 
ſitzenden Thamm geleitet wurde. Ehrenvorſitzender 
Stadtrat Lorenz ſprach über Organiſationsfragen. 
Schriftführer Hertelt gab den Jahresbericht, nach 
dem die Mitglieder des Vereins 3114 Obſtbäume durch 
den vorfährigen Froſt eingebüßt haben. Den Kaſſen⸗ 
bericht erſtattete der Kaſſierer Urban. Die Kaſſe 
hat einen günſtigen Stand. Der Vorſtand wurde wie 
folgt wiedergewählt: Thamm 1. Vorſitzender, Gähl 
2. Vorſitzender, Hertelt Schriftführer, Urban Kaſ⸗ 
ſierer, Kuniſch, Klinge und Juniperus Bei⸗ 
sitzer. Verhandelt wurde noch über die Frage „Welche 
Obſtſorten pflanzen wir nun an?“ 


g. Der Unterſtützungsverein „Fidelia“ hielt im Ver⸗ 
einslokal „Schwarzes Schiff“ die Hauptverſammlung 
ab. Nach Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern und 
dem Jahres- und Kaſſenbericht wurde das Andenken 
der ſechs verſtorbenen Mitglieder geehrt. Die ausſchei⸗ 
denden Vorſtandsmitglieder Böhm, Loſſe und 
Haucke wurden wiedergewählt und Steueraſſiſtent 
Shramrı neu in den Vorſtand hinzugewählt. 


# Biſchofswalde. In Verbindung mit den Mitglie⸗ 
dern des hieſigen Zweigpereins des Vaterländfe 
ſchen Frauenvbereins Kreis Neiſſe unter der 
Führung der Vorſitzenden, Frau Schoſke, verſam⸗ 
melten ſich auf die Anregung des Gemeindevorſtehers 
Förſter die Landwirte, um den Vorträgen des Dr. 
Vollmer von der Landwirtſchaftsſchule Neiſſe und 
des Geſchäftsführers Elsner von der Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaft über landwirtſchaftliche Intereſſen zuzu⸗ 
über die Geflügelfarm in Ohlau⸗ Baumgarten. Zum 
Schluß behandelte Globäſch (Neiſſe) Steuerfragen. 


A Köppernig. Lehrer V. Langer von der katho⸗ 


e vorgenom- liſchen Volksſchule tritt nach 37jähriger Dienſtzeit am 
zum Beigeordneten Kreisſchulrat 1. April in den Ruheſtand. 


# Mannsdorf. Die Gemeindevertretung wählte zum 


ich Coſel⸗Oderbafen, Gemeindevorſteher den Bauergutsbeſitzer Karl Erbe 
Oberpoſtſekretär a. D. Hampelſrich wieder, der nun in die dritte Amtsperiode ein⸗ 
Der Magiſtrat tritt. — Um eine Erſwarnis an Stromkoſten zu erzie⸗ 


hatte eine anderweitige Benennung der Fleiſcher⸗ len, wird die Elektrizitätsgenofſenſchaft 


ſtraß e beantragt. Demgemäß wurde der Straßen⸗ 
teil beginnend von der Oderſtraße aur neu bergeſtell⸗ 


den großen Transformator nur Dienstag und Breit 
einſchalt nator nur Dienstag und Freitag 


ler 


Kreis Neuſtadt 


F. Wohes Alter. Am 23. Januar konnte die Frühere 
Handelsfrau Johanna Rinke in Wieſe gräflich 
den 87. Geburtstag feiern. 

F. Pfarrvikar Heuſer ſcheidet von Neuſtadt. Nach 
fast zweijähriger Tätigkeit in der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde Neuftadt wurde Pfarrvikar Heufer in die 
zweite Pfarrſtelle nach Seidenbera bei Görlitz be⸗ 
rufen. Die Gemeinde ſieht den ſehr eifrigen Geiſtlichen 
nur ungern ſcheiden. Ihm zu Ehren ſoll am Sonntag 
eine Abſchiedsfeier ſtattfinden. 

F. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hielt im 
„Volksgarten“ die Hauptverſammlung ab. Vorſitzen⸗ 
der Ch riſt gedachte in ehrenden Worten der Verſtor⸗ 
benen. Der Kaſſenbericht wies in Einnahme 4274 Mk. 
und in Ausgaben 4019 Mark nach. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand wurde faſt ausnahmslos wiedergewählt. 

F. Katholiſcher Beamtenverein Neuſtadt. Im ver⸗ 
gangenen Jahre blieb der Mitgliederſtand im weſent⸗ 
lichen unverändert. Der Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt. Für die Suppenküche in der Weberrudel ſind 
30 Mark überwieſen worden. Für die verſtorbenen 
Vereinsmitglieder ſoll jedes Jahr in der Pfarrkirche 
eine hl. Meſſe geleſen werden. 


F. Die Freie Tiſchler⸗ Innung Neunſtadt hielt eine 
Sitzung ab, in der ein Meiſter neu aufgenommen, ein 
Lehrling freigeſprochen und mehrere Lehrlinge in die 
Liſte eingetragen wurden. Als Beiſitzer zur Meiſter⸗ 
prüfungskommiſſion wurde Preiß gewählt, während 
K. Streibel (Neuſtadt) und J. Klar (Büls) zu 
Stellvertretern ernannt wurden. 

F. Scheunenbrand. In Olbersdorf brannte die 
Scheune des Landwirts Eduard Heida nieder. 
Einige kandwirtſchaftliche Maſchinen fielen den Flam⸗ 
men zum Opfer. Der Beſitzer iſt nur niedrig verſichert. 

F. Kujau. Infolge des reichen Weißkleevorkommens 
ſind die Bedingungen für die Bienenzucht in 
Kujau recht günſtig. Es kann daher nur begrüßt 
werben, daß ber bereits früher beſtandene Bienen⸗ 
dilchterverein wieder zu neuem Leben erweckt 
wird. Auf Anregung des Pfarrers Woſchnitzek 
fanden ſich 86 Bienenzüchter zuſammen, um einen 
Ausſchuß zu wählen, der die Satzungen für den 
Verein entwerfen ſoll. Hauptlehrer Türke (Leſch⸗ 
nig) verbreitete ſich über die Fortſchritte in der Be⸗ 
handlungsweiſe der Bienen. 


Oberglogau und Umgegend 


F. Die Steuerzuſchläge für Oberglogau ſind vom 
Bezirksausſchuß in Oppeln wie folgt genehmigt wor⸗ 
den: 300 Prozent des Gewerbſteuergrundbetrags' nach 
dem Ertrag, 600 Prozent nach dem Kapital, 360 Pro⸗ 
zent nach dem Ertrag für Filialen, 720 Prozent nach 
dem Gewerbekapital und 350 Prozent zur Grundver⸗ 
mögensſteuer. 0 

F. Der Männergeſangverein „Liederkranz“ Ober⸗ 
glogau hielt die Hauptverſammlung ab. Vorſitzender 
Roßmanit gedachte des verſtorbenen Ehrenvor⸗ 
ſitzenden Friſeurmeiſter Jüttner, der ſich große 
Verdlenſte um den Verein erworben hat. Schriftſtihrer 
Kontny gab den Jahresbericht. Der Verein zählt 
30 aktive und 43 inaktive Mitglieder. Kaſſierer 
Schneider berichtete, daß die Einnahmen 467 Mark 
und die Ausgaben 400 Mark betrugen. Die Vorſtands⸗ 
wahl erbrachte keine weſentliche Veränderung. 

F. Gefangener Entendieb. Ein junger Burſche bot 
einem Oberglogauer Händler vier Enten zum Kauf 
an. Der Händler verſtändigte die Polizei, die den ver⸗ 
blüſſten Geflügelfreund feſtnahm. Die Enten waren 
iin einer Hinterdorfer Wirtſchaft ageſtohlen worden. 
Der Komplize des Diebes konnte ebenfalls feſtgeſtellt 


werden. 
Kreis Grottkau 


* Schüſſe auf entſprungene Fürſorgesöglinge. 
Nachts gegen 24 Uhr trafen die Eiſenbahnpolizei⸗ 
beamten Jopke und Kupfer aus Breslau auf 
einer Dienſtreiſe in Borkwitz zwei ent⸗ 
laufene 36glinge aus Grottkau. Vei der 
Feſtnahme wurde der eine Zögling von dem 
Beamten Kupfer ſtark angeſchoſſen, ſodaß 
er ſofort Aufnahme im Krankenhaus Grott⸗ 
kau finden mußte. An feinem Auſkommen 
wird gezweifelt. 


Kreis Oppeln 


e. Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der Kauf⸗ 
mann K. aus Zawadski vor dem, bieligen Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. K. fuhr mit ſeinem Motor⸗ 
rade einen Arbeiter an, der in den Graben geſchleu⸗ 
dert wurde und an den ſchweren Verletzungen, die 
dieſer erlitten hatte, verſtarb. Der Angeklagte be⸗ 
hauptete, daß der verunglückte Arbeiter ſelbſt die 
Schuld an dem Unglück trage. Er ſei mit ſeinem 
Motorrad mitten auf der Chäuſſee gefahren. Vor 
ihm ging der Verunglückte mit zwei Arbeitskollegen. 
Als er dieſe überholen wollte, gab er mehrmals 
Warnungsſignale, die auch von den Arbeitern gehört 
wurden, da ſich einer von dieſen umdrehte Als er 
gerade im Begriff war die Gruppe anf der linken 
Seite zu überholen, ſprang ihm der verunglückte 
Arbeiter in das Motorrad, ſodaß es ihm nicht mög⸗ 
lich geweſen ſei auszuweichen. Die Maſchine brachte 
er erſt 40 Meter nach dem Zuſammenſtoß zum Hal⸗ 
ten, da ſich die Soziusfahrerin infolge des Zuſam⸗ 
menſtoßes an ſeinem Oberſchenkel und am Griff des 
Sitzes feſthielt, um nicht herabgeſchleudert zu werden, 
ſodaß ihm dadurch das Bremſen unmöglich war. 
Der Verunglückte ſei Oeſterreicher geweſen und war 
der Meinung, da in Oeſterreich links gefahren wird, 
daß der Angeklagte rechts überholen werde und da⸗ 
her ſprang er links zur Seite und verſchulbete auf 
dieſe Weiſe ſelbſt den Unfall. Wenngleich das Gericht 


der Ueberzeugung, daß der Angeklagte an dem Tode 
mitſchuldig ſei und verurteilte ihn wegen fahrläſſi⸗ 
ger Tötung zu 100 Mark Belditrafe, 

e. Wegen Betrug und Urkundenfälſchung verhan⸗ 
delte das Schöffengericht gegen den Maſchinenkauf⸗ 
mann St. aus Groß⸗Döbern. Der Angeklagte war 
früher bei der Reichspoſt als Zuſteller beſchäftigt 


geweſen und hatte ſich hierbei der Urkundenfälſchung 
mehreren 


und des Betruges ſchuldig gemacht. In 
Fällen hatte er Zeitungsgelder von Leuten, welche 
die Zeitung beſtellten, unterſchlagen und die Zei⸗ 
tungsſtammkarten geſälſcht. Um ſeine Verrfehlun⸗ 
gen zu verdecken, kaufte er in der Stadt an den Zei⸗ 
tungsſtänden die entſprechenden Zeitungen und ſtellte 
ſie den Beſtellern zu. In einem weiteren Fall hatte 
einen Wertbrief mit 


| 


Sonnabend, den 25. Januar 1930 


Tſchechoſtowatei 


Friebek will Biſchofsſitz werben 

Wie aus Brünn gemeldet wird, ſtehen ſeitens der 
Stadt Friedek Schritte bei den Kirchenbehörden 
bevor, daß das neu aufzuſtellende mähriſch⸗ 
ſchleſiſche Bistum ſeinen Sitz in der Stadt 
erhalte. Es wird darauf verwieſen werden, daß ſich 
das Friedeker Schloß beſonders zur biſchöflichen Re⸗ 
ſidenz eignen würde und daß die Stadt eine präch⸗ 
tige Marienkirche beſitzt. Die Stadt Friedek iſt 
neben Mähr.⸗Oſtran und Troppau die 


dritte Bewerberin um das neue Bistum. 
* 


* Hultſchin. Die Stadtverordneten beſchiäf⸗ 
tigten ſich noch einmal mit dem Etat für 1930, 
welcher vom Bezirksamt zwecks weiteren Feſtſtellun⸗ 
gen ſowie gemachten Abſtrichen dem Stadtamt zurück⸗ 
gereicht wurde. Der Voranſchlag ha: durch die Ende 
v. J. erfolgte Verſtaatlichung der Schulen in ſeinen 
Ausgaben und durch eine größere Steuerzahlung im 
Dezember in ſeinen Einnahmen ein günſtiges Bild 
für 1930 erhalten, jo daß er auf einen Anſpruch aus 
dem Ausgleichsfonds nicht angewieſen iſt. Die Stadt⸗ 
verordneten nahmen davon Kenntnis, daß das Be⸗ 
zirksamt in die Voranſchläge der Schulen I und II an 
Reiſekoften und Diäten je 500 Kronen einreiht und 
in sämtlichen Schulvoranſchlägen die infolge der Ber 
ſtaatlichung der Schulen vom Staat übernommenen 
Schulbedürfniſſe die dafür eingeſetzten Beträge von 
zuſammen 28 092 Kronen ausſcheidet. Das Geſamt⸗ 
erfordernis des Voranſchbags ermäßigt ſich demnach 
um 27 092 Kronen und beträgt muy noch 347 704 Kro⸗ 
nen. Der durch die beſchloſſenen Zuschläge zu deckende 
Abgang beträgt nur noch 68 506 Kronen. Die be⸗ 
ſchloſſenen Zuſchläge ergeben zuſammen 78 750 Kro⸗ 
nen, iv daß noch ein Ueberſchuß von 10 250 Kronen 
verbleibt, der zur Deckung der außerordentlichen Ge⸗ 
bahrung verwendet wird. Damit fällt ein Anſpruch 
der Stadtgemeinde gegen den Ausgleichsfonds. 

„ Beneſchau. Louis Rotbſchild, Beſitzer der 
Herrschaft Beneſchau, der ſich unter der Führung des 
bekannten Fliegers Mittelholzer mit einigen Jagd ⸗ 
gäſten im Flugzeug zur Löwenjaad nach Afrika 
begeben hat, iſt mit ſeiner Geſellſchaft wohlbehalten 
im afrikaniſchen Jagdgebiet eingetroffen und hat auch 
bereits ſeinen erſten Löwen erlegt. 

* Krawarn. Die bald nach der Beſesung des 
Hultſchiner Ländchens an der Babnhofſtraße in 
Krawarn als proviſoriſcher Riegelwandbau errich⸗ 
tete tſchechiſche Bürgerſchule iſt bis auf 
die Grundmanern niedergebrannt. Das 
Feuer entſtand durch eine fehlerhafte Durchführung 
eines Ofenrohrs durch eine hölzerne Abteilungs⸗ 
wand und konnte, obwohl es bald bemerkt wurde, 
nicht mehr eingedämmt werden, ſodaß es in der kür⸗ 
zeſten Zeit den ganzen Holzbau erfaßte. Mit Mühe 
und Not gelang es noch verſchiedene Einrichtungd⸗ 
gegenſtände und Turngeräte zu retten, doch iſt der 
größte Teil der Einrichtung mit verbrannt. Der 
Schaden iſt nicht unbeträchtlich und trifft die ſtaat⸗ 
liche Schulerhaltung. 


unterſchlagen. Der Angeklagte war im allgemeinen 
geſtändig und will in wirtſchaftlicher Notlage die 
Straftaten verübt haben. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 0 Monaten Gefängnis und ſtellte ihm flir 
einen Teil der Strafe Bewährungsfriſt in Aus icht. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 


Aus dem Kreiſe. Lehrer A. Willim in 
Mallnie iſt mit der Verwaltung der Geſchäfte des 
Gemeindeſchreiberamtes der Gemeinde Oder. 
wand betraut worden. 


B. Gründung eines Ortskartells des Geſamtverban⸗ 
des deutſcher Angeſtellten⸗Gewerkſchaften., Seit län⸗ 
gerer Zeit beſtehen in Groß ⸗Strehlitz bereits vier 
Ortsgruppen von Angeſtellten⸗Gewerkſchaften der 
chriſtlich⸗ nationalen Richtung. Es wurde angeregt, den 
Zuſammenſchluß zu einem Ortskartell herbeizufüh⸗ 
ren. Am Montag waren die Vertreter der vier Orts⸗ 
gruppen zuſammengekommen. Vertreten waren der 
Reichsverband der Büroangeſtellten und Beamten, der 
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband, der Ver⸗ 
band weiblicher Handels⸗ und Bitroangeſtellten und 
der Deutſche Werkmeiſterbund. Die ſchriftlichen und 
mündlichen Zuſtimmungserklärungen der genannten 
Vertreter führte zur Gründung des Ortskartells 
Groß⸗Strehlitz des Geſamtverbandes deutſcher An⸗ 
geſtellten⸗Gewerkſchaften, in dem die einzelnen Orga⸗ 
niſationen mit je zwei Vertretern ſitzen. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Kreisausſchußoberſekretär Michal ⸗ 
ki, zum Schriftführer Buchhalter Heretſch ge⸗ 
wählt. Mit den chriſtlichen Arbeitergewerkſchaften iſt 
bereits eine Arbeitsgemeinſchaſt aufgenommen, welche 
ſpäter in ein Ortskartell des Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes erweitert werden ſoll. 


Kreis Guttentag 


m. Verkehrsunfälle. Als das Kreisauto bek 
Mollna in einen Nebenweg einbiegen wollte, ſtieß 
es mit dem Auto des Roſenberger Tierarztes zu⸗ 
ſammen und wurde beſchädigt. Perſonen kamen nicht 
zu Schaden. Am nachmittag lief auf der Lub ; 
linitzerſtraße der Schüler S. in den fahrenden 
tädt Omnibus hinein. Um ein Unglück zu 
vermeiden, fuhr der Führer auf den Bürgerſteig und 
riß dabei das Nowakſche Firmenſchild herunter. Im 
Omnibus wurden einige Scheiben zertrümmert. Eine 
mitfahrende Frau erlitt einen Nerxrvenſchock. 
Der Knabe blieb unverletzt und verließ fluchtartig die 


auch dieſen Tatbeſtand wlirdigte, ſo kam es doch zu Unfallſtelle. 


m. Wendzin. Bei der Gemeindevorſteherwahl iſt 
als Gemeindevorſteher der Gärtner Thomas Kozalla 
gewählt worden. Als Schöffen fungieren der Gärt⸗ 
ner Viktor Hadzik und der Rittergutsbeſitzer Bern⸗ 
bard von Studnitz. 


Kreis Kreuzburg 


p. Der Obſt⸗ und Gartenbauverein hielt feine 
Hauptverſammlung ab. Dem Jahresbericht iſt zu 
entnehmen, daß in dem vorjährigen ſtrengen Winter 
ſämtliche Kirſchbäume, fait alle Pflaumenbäume und 
etwa 30 Prozent der Aepfel⸗ und Birnbäume er⸗ 
froren ſind. Auch in dieſem Jahre wird der Verein 
wieder eine Prämiierung der Balkonbepflanzungen 
und der Vorgärten der Stadt vornehmen. Er säblt 


einer Armbanduhr 46 Mitglieder 


Boln. - Dberfichiefien 
Große Erplofion 


2: Kattowitz. Auf dem Terrain der Brade⸗ 
grube in Ober⸗Lazisk explodierten auf bis⸗ 
her ungeklärte Weiſe Sprengſtoffüberreſte der 
Sprengſtoffabrik „Oswag“. Die Explo⸗ 
ſion war im Umkreis von mehreren Kilometern 
zu hören. Glücklicherweiſe wurde kein weſent⸗ 
licher Schaden angerichtet, da der Exploſionsherd 
zwiſchen hohen Halden lag. Es ſind nur ca. 50 
Scheiben der Kohlenſeparation durch den Luft⸗ 
druck zertrümmert worden. Der Vorfall gab An⸗ 
laß zu verſchiedenen Gerüchten in Kattowitz, de⸗ 
nen zufolge die ganze Sprengſtoffabrik in die 
Luft geflogen ſein follte. 


Ihr Kind durch Rauch erſtickt 


W. Kattowitz. Auf nicht alltägliche Weiſe 
brachte die 22 Jahre alte Maurermeiſtersfrau 
Anna Lewandowski in Chorzo w, die ſeit 
elf Monaten von ihrem Mann getrennt lebt, ihr 
eineinhalb Jahre altes Kindums Leben. Sie 
heizte den Küchenofen feſt an, legte auf die Ofen⸗ 
platte eine große Menge Holz, verließ die Woh⸗ 
nung und ſchloß ſie ab, ſo daß das ſich in der Küche 
befindliche Kind erſtickte. Die Frau wurde 


verhaftet. 
Kreis Rybnik 


Vertr.: Richard Badura, Nubnik. ul. Korfantego Nr. 2 

Novelle zum Arbeitsloſenunterſtützungsgeſetz. 
Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium hat dem 
Miniſterrat einen Dringlichkeitsantrag zur Aenderung 
des Arbeitsloſenunterſtſützungsgeſetzes vorgelegt, der 


im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſterium und 


dem Innenminiſter folgende Aenderungen vorſieht: 
Haushaltung mit gemeinſamer Wirtſchaft, deren Mit⸗ 
gliedern eine Unterſtützung zuſteht, erhalten dieſe wie 
folgt: Familien von 2—3 Perſonen ohne Einkommen 
30 Zloty monatlich, Familien von 4 Perſonen 50 Zl., 
bei 5 Perſonen 60 Zloty, bei 6 Perſonen 65 Zloty, bei 
7 und mehr Perſonen 85 Zloty monatlich. Familien 
von 2—3 Perſonen, deren monatliches Einkommen die 
Beihilfe nicht um 90 Zloty überſteigt, erhalten 30 Zl. 
An bie übrigen obengenannten Familien werden die 
Beihilfen gezahlt, alls deren Einkommen 120 bzw. 
150 bzw. 180 Zloty monatlich nicht überſteigt. 

+ Einen unerwarteten Empfang erlebte an der 
Grenzübergangsſtelle der in Braunſchweig lebende 
Ernſt Hak, der polniſcher Staatsangehöriger iſt und 
ſeine hier lebenden Angehörigen beſuchen wollte. Der 
junge militärpflichtige Mann hat es verabſäumt, ſich 
bei dem polniſchen Generalkonſulat zu der Rekrutie⸗ 
rungsſtammrolle zu melden. Als er eben die Grenze 
jüberſchritten hatte, wurde er feſtgenommen. 

44 Wer ift geſchädigt? Die hieſige Polizei nahm den 
Arbeiter Anton Piela aus Nikolai feſt, der wohl den 
Rekord des vergangenen Jahres in Diebſtählen hält. 
Dem Mann werden „nur“ 43 Diebſtähle zur Laſt ge⸗ 
legt, die er im Jahre 1929 begangen haben ſoll. Ge⸗ 
legentlich eines Wochenmarkts im November v. J. ſoll 
Piela in Rybnik zwei Wagendecken geſtohlen haben. 
Da die Geſchädigten der Polizei nicht bekannt ſind, 
werden ſie erſucht, ſich daſelbſt zu melden. 

4 Das Ende der Revolte in der Fortbildungsſchule. 
Gegen 17 Schüler der gewerblichen Fortbildungsſchule 
in Leſzezyny, die beſchuldigt waren, eine Revolte in 
der Schule veranlaßt bzw. ſich hieran beteiligt zu 
haben, wurde ein Prozeß beim hieſigen Burggericht 
angeſtrengt. Wie aus der Beweisaufnahme hervorging, 
haben die Jungen gemeinſam in der Schule nach der 
Unterrichtsſtunde einen Höllenlärm verurſacht, den 
Lehrer beleidigt und bedroht und ſchließlich den Schul⸗ 
raum beſchädigt. Einer der Revoltierenden namens 
Huf war der Anführer und wurde zu 15 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt, während ſeine Gefolgſchaft mit 
je fünf Tagen Gefängnis davonkam. Drei Schiiler 
wurden freigeſwrochen. 

# Tötlicher Grubenunfall. Der auf Aunagrube 
in Pſzow beſchäftigte Bergmann Franz Idzik aus 
Pſzow wurde unter Tage von einem Kohlenzug ge⸗ 
puffert und ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach dem 
Unfall verſtarb. 

# Selbſtmordverſuch. Die ledige Adele Grͤeſz 
aus Lodz, die bbeſuchsweiſe bei ihrem Verlobten in 
Golkowice weilte, unternahm in der Wohnung besſel⸗ 
ben einen Selbſtmordverſuch, indem ſie Eſſigeſſenz 
trank. In bewußtloſem Zuſtand wurde ſie ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett Rudultau eingeliefert. Die Veranlaſ⸗ 
fung zu der Verzweiflungstat ſoll darin zu ſuchen ſein, 
daß der Bräutigam des Mädchens das Verhältnis zu 
löſen ſuchte. 


Kattowitz und Umgegend 


I Quartalsſitzung der Friſeure. Die Katto⸗ 
witzer Friſeur⸗Zwanasinnung hielt im 
„CThriſtlichen Hoſpis“ die Quartalsverſammlung 
ab, Drei neue Mitalieder wurden in die Innung 
aufgenommen. Daraufhin verlas Friſeur⸗Ober⸗ 
meiſter Richold den Jahresbericht. Dieſem war 
zu entnehmen. daß die Innung im Jahre 1929 ins⸗ 
geſamt 192 Mitalteder zählte. Im Laufe des 
Jahres hat ſich die Mitaliederzahl auf 150 ver⸗ 
ringert. Fünf Mitglieder find verſtorben, wäh⸗ 
rend 37 Mitalieder automatiſch den neuerrichteten 
Friſeur⸗Zwanasinnungen in Myslowitz und in 
Schwientochlowitz zugeteilt worden ſind. Daun 
gab der Innungsſekretär, Friſeurmeiſter Kauf⸗ 
mann, Bericht über den Verlauf der am 1. De⸗ 
zember v J in Warſchau ſtattgefundenen Tri⸗ 
ſeur⸗Koufereuß. Nach einer kurzen Pauſe 
ſchritt man zur Neuwahl des Friſeur⸗Obermei⸗ 
ſters. Durch Stimmzettelwahl wurde einſtimmig 
Friſeur⸗Obermeiſter Richold für drei Jahre 
wiedergewählt. Als Vorſtandsmitalieder ſind ſo⸗ 
dann Kaufmann. Wrobel und Langer aus 
Kattowitz gewählt worden. Laut Beſchluß der 
Verſammelten iſt die Kattowitzer Friſeur⸗Zwangs⸗ 
innung dem Fununasausſchuß bet der Kattowitzer 
Handwerkskammer beigetreten. In die Friſeur⸗ 
Gehilfenprüfunaskommiſſion wurde als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender Chriſt aus Joſefsdorf ge⸗ 
wählt. Der Reviſionskommiſſion gehören Nie d⸗ 
wieinſki und Zaworſki an. Zum Schluß 
wurde ſeitens der Verſammelten beſchloſſen, an 
der diesfährigen Handwerker⸗Ausſtellung. welche 
vorausſichtlich in der Ausſtellungshalle in Katto⸗ 
witz ſtattfindet, teilzunehmen 

(n Der Alte Turnverein Siemianowitz hielt im 
Vereinslokal feine Geueralverſammlung ab. Der 
erſte Vorſitzende gedachte nach der Begrüßung der 
im vergangenen Jahre verſtorbenen langfährigen 
Mitalieder. Neu aufaenommen wurden vier Mit 
glieder. Dem Jahresbericht folate der Turn⸗ und 
Spielbericht ſowie der Kaſſenbericht. Den Berich⸗ 
ten war zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl am 
Ende bed Jahres 154 und der Kaſſenbeſtand 447 


Beuthener, Gleiwitzer und Hinden burger Anzeiger 


Oberſchleſiſches Landestheater 


Heute kommt in Beuthen 20 Uhr die komiſche 
Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“ won Adam und 
in Hindenburg 20 Uhr „Der Geiſterzug“ von 
Ridley zur Aufführung. 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus) Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 

T. Feierſchichten auf Karſtenzentrum. Auf der 
Karſtenzentrumgrube werden wegen Ab⸗ 
ſatzmangel zweimal die Woche Feterſchich⸗ 
ten eingelegt. Vom 1. Februar ab ſollen 20 
Prozent der Belegſchaft abgebaut werden. 

P. Ein eiferſüchtiger Liebhaber. Wegen ſchwe⸗ 

rer Körververletzung hatte ſich vor dem Straf⸗ 
richter der Arbeiter Wilhelm Eder zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte unterhielt mit einem 
Mädchen von der Klukowitzerſtraße ein Liebes⸗ 
verhältnis. Des öfteren kam es zu unliebſamen 
Auftritten zwiſchen beiden. Einmal geriet der 
Angeklagte bei einer Auseinanderſetzung wieder 
in Aufregung, zog ein dolchartiges Meſſer und 
Sta) damit auf feine Geliebte ein. Die Verlet⸗ 
zung des Mädchens war jo ſchwer, daß es vier 
Wochen arbeitsunfähig war. Vor Gericht ver⸗ 
ſuchte der Angeklagte ſeine Tat mit großer Eifer- 
ſucht zu entſchuldigen. Die Beweisaufnahme 
ſprach ungünſtig für ihn, ſodaß das Gericht zu 
einer Verurteilung zu 3 Monaten Geſäng⸗ 
mis mit Bewährungsfriſt kam. 
. Zum Raubüberfall bei Eppſtein. Der Tä⸗ 
ter, der kürzlich den Raubüberfall in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Eppſtein verübte, hatte ſich zuerſt den 
Namen Roman Knoppik beigelegt und wurde 
auch unter dieſem Namen in das Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. Jetzt hat ſich aber herausge⸗ 
ſtellt, daß er der Dachdecker Eduard Wollny 
iſt, der im Jahre 1921 hier in Beuthen auf der 
Großen Blottnitzaſtraße bei einem Einbruch in 
einen Pferdeſtall überraſcht und auf der Flucht 
von einem Polizeibeamten, der ſeine Verſolgung 
aufgenommen hatte, angeſchoſſen wurde. Wegen 
dieſes und anderer Einbruchsdiebſtähle wurde 
Wollny ſeinerzeit zu acht Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt, die er kürzlich erſt verbüßt hatte. 

15 Diebereien ohne Ende. Geſtohlen wurden 
mittels Einbruchs aus dem Schaufenſter eines 
Lebensmittelgeſchäftes in dem Haufe Klukowitzer⸗ 
ſtraße 25 etwa 60 Doſen Oelſardinen, 8 Kilogr. 
Spargel in Doſen, mehrere Doſen eingemachte 
Früchte und verſchiedene Konfitüren, ferner aus 
einem Vorratskeller in der Dr. Stephan⸗Straße 
größere Mengen Kohlen, Kartoffeln und Sauer⸗ 
kraut und aus einem auf der Dyngosſtraße 57 
gelegenen Schanklokal 10 Flaſchen Wein (Bor⸗ 
deaux), 4 Flaſchen Jacobi⸗Weinbrand, 3 Flaſchen 
Liköre, größere Mengen Wurſtwaren, etwa 25 fl 


Bargeld und 200 Stück Zigaretten der Marken 
„Gildenhof“ und „Overſtolz.“ 

:: Raubüberfall. Mittwoch gegen 6,15 Uhr wurde 
die ledige Helene S. aus Miechowitz auf der Laß ir⸗ 
rettſtraße in Miechowitz von einem Unbekannten unter 
Bedrohung mit einer VPiitole zum Ausziehen 
ihrer Kleider bis auſs Hemd gezwungen. Der 
Täter nahm die ausgezogenen Kleider mit und ließ 
nur den Mantel und die Schuhe der S. zurück. 

T. Schomberg. Die Wiederwahl des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Ene r⸗Schomberg, deſſen Wahlzeit 
in dieſem Jahre abläuft. iſt nicht beſtätigt wor⸗ 


den. 

T. Bobrek⸗Karf. Der Kaninchenzüchterverein 
veranſtaltete ein Kanincheneſſen. Den Dank der 
Gäſte ſtattete Bürgermeiſter Trzeziok ab. Be⸗ 
zirksvorſitzender Heſſe, Borſigwerk, und Pro⸗ 
vinzialvorſitzender Czaja, Beuthen, ſprachen 
über die Kaninchenzucht mit Pelzverwertung. 
Beſonderes Intereſſe erweckte die Pelzausſtel⸗ 
lung, die Herren⸗ und Damenpelzmäntel, Pelz⸗ 
mützen und Pelzkappen zur Schau brachte. 

T. Rokittnitz. An der Kreuzung der Beuthner⸗ 
und Hindenburgſtraße fuhr beim Ueberholen der 
Motorradfahrer Drzeſga aus der Kreisſied⸗ 
lung in einen Sandſchneider. Der Motorrad- 
fahrer und das Pferd ſtürzten. Der Fahrer er⸗ 
litt eine große Verletzung am Hinterkopf und 
Bluterguß in beiden Oberſchenkeln. 

Gleiwitz und Umgegend 

Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 495 
ſam Klodnitz Kanal) Telefon: Amt Gleimitz Nr. 2891 

* Evangeliſche Kirchengemeinde. Sonntag, d. 
26. Jannar 1930: 9% Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt mit Abkündigung der Verſtorbenen. Im 
Anſchluß an den Hauptgottesdienſt Beichte und 
heil. Abendmahl. Paſtor Kiehr. 5 Uhr Abend⸗ 
gottesdienſt, Paſtor Albertz. In Laband um 
10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Schmidt. Kollekte 
für bedrängte Glaubensgenoſſen in den öſtlichen 
Abtretungsgebieten. Sonntag, den 26. Januar, 
abends 8 Uhr Hauptverſammlung des 
Evangel. Arbeitervereius im Evang. Vereins⸗ 
haus. Donnerstag Bibelſtunden um %8 Uhr im 
Auguſte Viktorta⸗Haus, P. Kiehr, um 8 Uhr im 
Gemeindehaus, Paſtor Schmidt, 

H. Die Bäckerzwangsinnung Gleiwitz hielt im 
„Blüthnerſaale“ ihre Quartalsverſammlung ab, in 
der ihrem Führer. dem Obermeiſter Kautwurſt, 
anläßlich ſeiner Wahl als unbeſoldeter Stadtrat eine 
beſondere Ehrung zuteil wurde. Die Innung beſteht 
gegenwärtig auf 172 Mitgliedern und einem Ehren- 
mitglied, die im vergangenen Jahre 137 Geſellen, 179 
Lehrlinge und 58 Verkäuferinnen beſchäftigten. In 
die Lehrlingsrolle eingeſchrieben wurden 92, frei⸗ 
geſprochen 57, 8 Lehrlinge mußten aus anderen An⸗ 
läſſen das Lehrverhältnis löſen. Dem Kaſſenbericht, 
den Kaſſierer Gratzke gab, iſt zu entnehmen, daß 
die Einnahmen 4671. die Ausgaben 3435 Mark be⸗ 


Der Mord an Frau Bialaſchik 


T. Beuthen. 23. Januar. Am zweiten Tage der 
Schwurgerichtsperiode wurde der Mord an 
Frau Bialaſchik, der vor mehr als zwei 
Jahren begangen wurde, verhandelt. Der 
Sitzungsſaal und die Zugänge waren von Neu⸗ 
gierigen dicht umſtanden und ein ſtarkes Schutz⸗ 
polizeiaufgebot ſicherte die Ordnung. Den Vorſitz 
führte wieder Landgerichtsrat Sattig. Die 
Anklage liegt in den Händen des Oberitaatsan- 
walts Lachmann, während die Verteidigung 
Rechtsanwalt Dr. 
551 Zu der Verhandlung ſind 62 Zeugen aufge⸗ 
oten. 

Auf der Anklagebank befindet ſich der woh⸗ 
nungsloſe Tiſchler Franz Jarek. 53 Jahre alt, 
der beſchuldigt wird, am 8. November 1927 im 
Walde zwiſchen Miechowitz und Stollarzowitz mit 
Gewalt und durch Drohung die Ehefrau Marie 
Bialaſchik zur Duldung des außerehelichen Bei- 
ſchlafs gendtigt und damit ihren Tod verurſacht 
zu haben. Nach Feſtſtellung der Perſonalien hielt 
der Vorſitzende dem Angeklagten vor, daß er nicht 
weniger als 22 Mal vorbeſtraft ſei. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, was der Angeklagte auf 
den Eröffnungsbeſchluß zu erwidern habe, ant⸗ 
wortet er ohne Zögern: „Ich kenne die Frau 
überhaupt nicht, ich bin unſchuldig.“ Dann ſchil⸗ 
dert er, was er am Tage des Verbrechens getrie⸗ 
ben habe. Dabei machte er widerſprechende An⸗ 
gaben, was ihm vom Vorſitzenden entgegengehal⸗ 
ten wird. Erregt und mit lauter Stimme ruft 
darauf der Angeklagte in den Saal: „Ich lüge 
nicht! Ich ſpreche die reine Wahrheit!“ Er bleibt 
auch weiterhin dabei, daß er am Mordtage nicht 
im Rokittnitzer Wald geweſen ſei. Auch die Tat⸗ 
ſache, daß an der Mordſtelle eine ihm gehörige 
Unterhnie geſunden wurde. konnte den Arneffaa- 
ten nichts aus feiner verſtecktenRuhe bringen. Für 
alles. auch das für ihn peinlichſte, hatte er eine 
Erklärung, wenn ſie auch nicht immer glaubwür⸗ 
dig ſchien. Die Vernehmung des Angeklagten 
war von etwa zweiſtündiger Dauer. 


Zloty beträgt. Walt der geſamte Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Am 17. Auguſt d. J. feiert der 
Verein ſein 50. Stiftungsfeſt. 

$ Kindegausſetzuna. Auf der Treppe des 
Waiſenhauſes in Rosdzin wurde ein ca, 
acht Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts 
gefunden. Neben dem Kind befand ſich ein Zettel 
mit dem Namen des Kindes und zualeich mit der 
Bitte, ſich ſeiner bis zum 1. Februar anzunehmen, 
da ſeine Mutter dann das Geld für den weiteren 
Unterhalt bringen würde. Die Schweſtern des 
Waiſenhauſes nahmen ſich des Kindes an, wäh⸗ 
rend die Polizei nach der Mutter forſcht. 


Königshütte und Umgegend 


* Verkehrsunfall. Morgens gegen 7% Uhr ver⸗ 
ſuchte ein junges Mädchen Mathilde St. von der 
Poniatowskiego 13 in Königshütte, in der Nähe des 
Redenberges, auf die in Richtung Kattowitz in Fahrt 
ies Straßenbahn aufzuſpringen. Der Verſuch 
mißglückte, das Mädchen wurde auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert und zog ſich eine Verletzuna am Arme zu. 

(Eine Handgranate im Gemüll. Auktionator 
Beldengrün von der Gimnazjalna fand im. Ge- 
müllbehälter eine Handgranate, die er bei der Poli- 
zei ablieferte. Dieſe forſcht nach der Herkunft des 
gefährlichen Sorengkörvers. 

§ Drei verendete Schweine geſtohlen. Im Dezem⸗ 
ber wurden der Firma R. im ſtädtiſchen Schlachtbof, 
wie fie erſt dieſer Tage der Polizei anzeigt, drei ver⸗ 
endete Schweine, die chemiſch unterſucht werden ſoll⸗ 
ten, geſtohlen. Die Diebe haben das Fleiſch ſicherlich 


Rieſenfeld übernommen. 


Nachdem dann die Prozeßbeteiligten an Hand 
von Bildern und Skizzen mit der Oertlichkeit 
des Verbrechens vertraut gemacht wurden, konnte 
das Gericht in die Vernehmung der Zeugen ein⸗ 
treten. Zunächſt ſchildert die Kuſine und der Ehe⸗ 
mann der Toten das Familienleben derſelben als 
ein äußerſt glückliches. Zwei weitere Zeugen 
machen Angaben über die Auffindung der Leiche. 
während ein Polizeibeamter ausführte, daß der 
Weg zur Fundſtelle öfters begangen fein. muß, 
da er den Einduck hatte, als ob die Aeſte und 
Zweige, mit denen die Leiche zugedeckt war öfters 
erneuert wurden. 

Die Kriminalbeamten geben nun eine eingehen⸗ 
de Darſtellung von den mühfamen Ermittelungen 
bis es endlich gelungen ſei, auch nur eine Spur 
zu finden, die auf Jarek zuführte und den Ver⸗ 
dacht gegen ihn immer ſtärker werden ließ. Der 
mediziniſche Sachverſtändige Gerichtsarzt Medizi⸗ 
nalrat Dr. Spieker bekundet, daß bei dem fort⸗ 
geſchrittenen Grad der Verweſung nicht mehr feſt⸗ 
zuſtellen war, ob es ſich um ein Sittlchkeitsver⸗ 
brechen handle, daß aber zweifellos der Tod durch 
Erwürgen eingetreten ſei und zwar nach heftiger 
Gegenwehr der Ueberfallenen. Der chemiſche 
Sachverſtändige Dr. Mohr vom Hygieniſchen 
Inſtitut, der eine dem Jarek gehörige, in der 
Nähe des Tatortes gefundene Unterhoſe zu unter⸗ 
ſuchen hatte, hat an dem Kleidungsſtück wohl 
Flecke efunden. die vun Blut herühren können, 
doch läßt ſich das nach der langen Zeit infolge der 
Verwitterung mit dem Mikroſkop nicht mehr be⸗ 
ftimmt jagen. Darauf werden eine Reihe von 
Zeugen vernommen, die am Mordtag deu Wald 
naſſiert haben und von denen vier mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit beeiden, daß ſie Jarek, der ihnen ſchon 
früher bekannt war, um die fragliche Zeit an 
Tatort gefehen hätten, was Jarek mit den Worten 
quittiert: „Das iſt ja alles Quatſch. was die Leute 
hier erzählen.“ Die Zeugenvernehmung dauerte 
bis in die Abendſtunden und wird am Freitag 
weiter fortgeſetzt. 


nicht für ſich verbraucht, ſondern es anderwärts ab⸗ 
geſetzt. 

x Unglücksfälle. Der Heizer Johann Dembſki 

aus Ruda iſt beim Abſteigen von der Dampfmaſchine, 
die auf den Bahnaleifen von Morgenroth ſtand, durch 
eigene Unvorſichtigkeit abgeſtürzt und kam auf die 
Bahngleiſe zu liegen. Durch den Sturz erlitt er er⸗ 
hebliche innere Verletzungen. — Auf der Chauſſee 
Beuthen — Königshütte in Hohenlinde rannte das 
Perſonenauto Sl. 835. gelenkt durch den Chauffeur 
Kiolbaſſa aus Bismarckhütte, gegen einen zweiſpän⸗ 
nigen Wagen, wodurch bei beiden Gefährten die Ver⸗ 
glaſung in Brüche ging. Frau Direktor Lehnert aus 
Königshütte wurde durch Glasſplitter verletzt. Das 
Fuhrwerk büßte durch den Zuſammenſtoß alle Räder 
ein. 
7: Frecher Raubüberfall. Nachmittags betraten zwei 
mashierte Banditen das Büro der Firma Zeitz in 
Königshütte und bedrohten unter Vorhaltung von 
Revolvern die im Büro allein anweſende Kon⸗ 
toriſtin. Unter Mitnahme einer Geldkaſſette, in det 
ſich etwa 1000 Zloty befanden, ſind die Räuber ent⸗ 
kommen. 


Kreis Tarnowitz 


Aus den Innungen. Die Schneider innung 
für die Kreiſe Tarnowitz und Lublinitz hielt eine 
Quartalsverſammlung ab, in welcher einige neue 
Mitglieder aufgenommen wurden. Insbeſondere 
wurde darüber Klage geführt. daß die Einſchätzung 
bezw. Beſteuerung im Schneiderhandwerk zu hoch iſt. 
Auch über die Schädigung der Schneidermeiſter 


trugen. Die turnusmäßig ausſcheidenden beiden 
Mitglieder Dorn und Grabinski wurden wieder⸗ 
gewählt. Aus der Wahl zu Kaſſenprüfern gingen 


hervor Schimalla. Wochnik und Onderka. 

H. Im verwahrloſten Zuſtande aufgefunden wurde 
eine Frau in den ſpäten Abendſtunden. Sie befand 
ſich in einem Strohſchober bei Alt⸗Gleiwitz, wo 
ſie ſich bereits ſeit Weihnachten aufhält und arg ver⸗ 
wahrloſt war. Die Frau wurde wegen Landſtrei⸗ 
cherei der Polizei vorgeführt. 

H. Taſchendiebe entwendeten in einem Kaufhaus 
in Gleiwitz auf der Wilhelmſtraße durch Abſchneiden 
von Tragriemen eine ſchwarzlederne Handtaſche mit 
Alpaccagriff. In der Handtaſche befanden ſich 61 Mk. 
ein. Täſchentuch und ein Gebetbuch. 

H. Fahrraddiebſtahl. Geſtohlen wurde aus der 
Berufsſchule, Kreidelſtraße, das Herrenfahrrad 
Marke „Opel“ (Bubi). Tourenrad Nr. 719 265. Ge⸗ 
ſtell ſchwarz mit rotem Strahlenkopf, engliſcher Lenk ⸗ 
ſtange. Grifſe ſchwarz. Pedale mit Gummieinlage, 
Torpedofreilauf. 


Bindenburg und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenstraße 8 
(Ortskrankenkaſſe). Telefon Nr. 3988. 

s. Von der Schule. Für den erkrankten Schul⸗ 
leiter Rektor Mokroß an der Schule 4 im Stadt⸗ 
teil Zaborze und den ebenfalls erkrankten dienſtälte⸗ 
ſten Konrektor Gol laſch an derſelben Schule it 
die ſtellvertretende Schulleitung dem Konrektor Na: 
gel übertragen worden. Schulamtsbewerber Hay: 
duk hat die Vertretung der beurlaubten Lehrerin 
Frau Lariſch an der Schule 3 im Stadtteil Za⸗ 
borze übernommen. . 
s. Zentralverband der Kriegsbeſchädigten und Hin⸗ 
terbliebenen. In der Generalverſammlung wurde 
der Bezirksſtellenleiter Stepainski zum erſten, 
Studienrat Kulik zum zweiten und als dritte 
Vorſitzende (Frauenabteilung) Frau Kornek ge 
wählt. Ferner gingen aus der Wahl hervor: Pan⸗ 
kalla erſter, Waletzko zweiter Schriftführer, Paterok 
erſter, Gatzka zweiter Kaſſierer. Als Beiſitzer wur⸗ 
den 10 Mitglieder gewählt. Im vergangenen Jahre 
ſtarben 34 Mitglieder. Mitglied Gawollb Biskupitz 
erhielt das Verbands⸗Ehrenzeichen mit Urkunde aus⸗ 
gehändigt. Dem hieſigen Verband gehören annähernd 
1000 Mitglieder an. Die Einnahme betrug 15 861.05 

Mark, die Ausgabe 15 445,75 Mark. 

s. Grubenunfälle. Durch Sturs zog ſich auf der 
Sosnitza⸗Grube der Fördermann Georg Ziebitz 
erhebliche innere Verletzungen zu. — Beim Heben 
eines ſchweren Gegenſtandes fiel auf den Delbrück⸗ 
ſchächten der Tagearbeiter Franz Lorenz in Ohn⸗ 
macht, weshalb ſeine ſofortige Ueberführung in das 
Krankenhaus erforderlich wurde. — Auf dem Her- 
mannſchacht erlitt der Häuer Andreas Kloſa eine 
erhebliche Beinquetſchung. 5 

s. Folgen eines müßigen Geredes. Vor dem Hin⸗ 
denburger Schöffengericht ſtand ein Beamter von der 
Güterabfertigung im Stadtteil Zaborze, um ſich 
wegen verleumderiſcher Beleidigung eines Vorgeſetz⸗ 
ten zu verantworten. Der Angeklagte hatte gelegent⸗ 
lich eines Telephon⸗Geſprächs mit einem Beamten 
der „Preußag“ dieſem erklärt, daß bei der Güter⸗Ab⸗ 
fertigung große Schiebungen vorgekommen ſeien. 
Ein großer Beamtenwechſel dürfte da zu erwarten 
ſein. Der größte Schieber war aber ſein Vorgeſetz⸗ 
ter, dem ſeitens der „Preußag“ durch den Berg- 
werksdirektor Bloch in einem Briefumſchlag 1000 
Mark als Weihnachtsgeſchenk überreicht wurden. Der 
als Zeuge vernommene Vorgeſetzte des Angeklagten, 
mit dem er aufänglich freundſchaſtlich verkehrt habe, 
ſtellte ſeſt, daß ihm von irgend welchen Schiebungen 
unter den ihm unterſtellten Beamten nicht das ge⸗ 
ringſte bekannt ſei. Er ſelbſt müſſe ſich gegen jeden 
Vorwurf der Beſtechlichkeit verwahren. Nicht einen 
Pfennig habe er erhalten. Von der „Preußag“ wur⸗ 
den ihm auf ſeinen Antrag 200 Mark als Entſchädi⸗ 
gung für erlittenen Sachſchaden an ſeiner Woh⸗ 
nungseinrichtung infolge Eindringens von Kohlen⸗ 
ſtaub in die Wohnräume überwieſen. Bergwerks⸗ 
direktr Bloch von der „Preußag“ beſtätigte dieſe Au⸗ 
gaben. Außer dem Zeugen haben auch noch andere 
Einwohner ähnliche Entſchädigungen erhalten. Die 
Kohlenſtaubverbreitung war dazumal ſo groß, daß 
die Auſſichtsbehörden ſogar mit der Schließung des 
Betriebes gedroht haben, falls der gefährlichen Koh⸗ 


leuſtaub⸗Verbreitung kein Ende gemacht werden 
würde. Beſondere Zuwendungen au Beamte der 
Reichsbahn ſind niemals gemacht worden. Das Ge⸗ 


richt nahm nur üble Nachrede an und verurteilte den 
Angeklagten zu 100 Mark Geldͤſtrafe oder 10 Tagen 
Gefängnis. 

8. Diebesfrechheit. Dienstag vormittags ftattelen 
Diebe der Wohnung eines Einwohners in der Kron⸗ 
prinzenſtraße 171 einen Beſuch ab, nachdem fie die⸗ 
ſelbe mit einem Nachſchlüſſel geöffnet hatten. Es 
ſind ihnen zwei Smoking⸗Anzüge, ein hellbrauner 
farierter Anzug, ein braunes geſtreiftes Jackett mit 
Weſte, ein ſchwerzer Ueberzieher mit dem Mono⸗ 
gramm J. K. zweireihig und eine goldene Uhr (585 
geſtempelt) zur Beute gefallen. 
| an. SEE VER br EEE 
durch die Kundſchaft wurde ernſthaft Klage 
geführt, denn es werden Sachen gegen Abzahlung be⸗ 
ſtellt und die Schneidermeiſter können ſelbſt nach er⸗ 
folgter Klage in vielen Fällen nicht zu ihrem Gelde 
kommen. Es wurde daher die Einrichtung eines 
ſogenannten „ſchwarzen Buches“, in welchem 
alle dieſe ſaumſeligen Zahler verzeichnet werden 
ſollen, beſchloſſen. Die Friſeurzwangs 
innung für die Kreiſe Tarnowitz und Lublinitz 
hielt eine außerordentlich aut beſuchte Quartalsver⸗ 
ſammlung ab. Als Vertreter der Auſfſichtsbehörde 
nahm Bürgermeiſter Michatz, außerdem ein Vertreter 
der Handwerkskammer. an der Sitzung teil. Bei der 
Stimmzettelwahl wurde der bisherige Obermeiſter 
wiedergewählt. Im Anſchluß daran fand die Wahl 
der übrigen Vorſtandsmitglieder ſtatt. Hierauf wur⸗ 
den einige neue Mitglieder und Lehrlinge aufgenom⸗ 
men und die Berichte für das vergangene Geſchäfts⸗ 
jahr entgegengenommen. Eine beſonders wertvolle 
Neueinrichtung im vergangenen Jahre war die Er⸗ 
richtung der Fachſchule. 


Dom Büchertiſch 


Sonnenfinſternis auf dem Jupiter. Mit einem 
Prismenfeldſtecher von ſechsfacher Vergrößerung kann 
man ohne Schwierigkeit den Jupiter mit ſeinen vier 
hellen Monden ſehen. Dieſe große Anzahl von Mon⸗ 
den bringt es mit ſich. daß Sonnenfinſterniſſe auf 
dem Planeten Juviter relativ recht häufig find. Möch⸗ 
ten Sie einmal ſehen. wie eine ſolche Finſternis aus 
ſieht? Es ſteht in der „Woche“, deren neues Heft 
überall für 50 J an baden fir. 


Landtag iſt bei feiner nächſten Tagung über das 
Ergebnts Bericht zu erſtatten. 

Für den Bau des Winzen berger Weh⸗ 
res in der Glatzer Neiſſe nebſt Nebenarbeiten 
wird ein weiterer Betrag von 200 000 RM. be⸗ 
reitgeſtellt. Der Landeshauptmann mird ermäch⸗ 
tigt, den Betrag im Anleihewege zu beſchaffen 
und bis zur Aufnahme der Anleihe aus bereiten 
Mitteln der Provinz zu verauslagen. Er wird 
ferner erſucht, bei der Staatsregierung wegen 
Uebernahme der Hälſte der über den erſten An⸗ 
ſchlag vom Jahre 1925 hinausgeheuden Mehr⸗ 
koſten für den Winzenberger Wehrbau vorſtellig 
zu werden. 


Londesiugendamt 


Der aufgrund des Ausführungsgeſetzes zum [4. Stelle Schuhm.⸗Meiſter 


Reichsgeſetz für Jugendwohlfahrt erforderlichen 
Aenderung der Satzungen des Landesjugend⸗ 


amts wird gegen die Stimmen der Kommuniſten 
angenommen. 
Darauf vertagte ſich das Haus um 18,45 Uhr 
auf Freitag vormittag 9,30 Uhr. 
% 


Der Sitzung vom Mittwoch iſt noch nachzu⸗ 
tragen, daß als 55. Landtagsabgeordneter Gene⸗ 
raldirektor Tauche (Z.) in den Provinzialland⸗ 
tag einzieht. Wie wir hören, beabſichtigen die 
Deutſchnationalen hiergegen bei der Regierung 
Einſpruch zu erheben. 


Das Verzeichnis der Mitglieder des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes iſt dahin zu berückſich⸗ 
tigen, daß unter den 2. Stellvertretern an 
und Vorſitzender der 
Handwerkskammer Feroͤinand⸗Oppeln 


ſteht. 


Czech 


Erhöhung der Friedensmieten? 


Eine Forderung des Baugewerbes 


:: Berlin, 24. Januar. Ju Verfolg der mannig⸗ 
fachen Diskuſſionen über die Einſchränkung des 
Geſammtbauprogramms und insbeſondere im 
Zufammenhang mit der Abſicht des Deutſchen Städte⸗ 
bags, die Wohnungsbautätigkeit einzu⸗ 
ſchränken, um die Gelder der Sparkaſſen ſür die 
Konfolidierung der kurzfriſtigen Anleihen zu verwen⸗ 
den, bat ſoeben der Deutſche Wirtſchafts⸗ 
bund für das Baugewerbe, dem annähernd 
16 000 Baufirmen des Hochbaugewerbes angehören, 
der Reichsregierung, den Länderregierungen und den 
Städten eine Eingabe überreicht, die ſich gegen 
die beabſichtigte Einſchränkung wendet und in 
der eine Reihe poſitiver Vorſchläge zur Hebung 
des Baugewerbes als Schlüſſelgewerbe gemacht 
werden. 

Zunüchſt wird in der Denkſchrift feſtgeſtellt, daß ſich 
ſeit 1027 die Lage des Baumarktes ſchärſer noch als 
die der Geſamtwirtſchaft dauernd verſchlechtert hat. 
Die Eingabe wendet ſich ſehr energiſch gegen die be⸗ 
kannte Abſicht des Deutſchen Städtetages, und ſie for⸗ 
dert im Gegenſatz zu deſſen Auffaſſung eine Feſt⸗ 
ſetzung der Mieten für Alt wohnungen 
auf 140 Prosent und eine dementſprechende Er⸗ 
höhung der Hauszinsſteuer. Sie begründet 
ihre Forderung bamit, daß die Mieterhöhung geeignet 
fei, beträchtliche Mittel für den Wohnungsbau flüſſig 


zu machen, wobei die in Frage kommende zehnprozen⸗ 
tige Erhöhung der Mieten keineswegs zu Lohnforde⸗ 
rungen der Arbeitnehmerſchaft führen brauche, da die 
Erhöhung eine Art Selbſtverſicherung gegen 
die Arbeitsloſigkeit bedeuten würde, denn 
wenn dem Baumarkt mehr Geldmittel zuflöſſen, ſo 
würde die geſamte Wirtſchaft einen ſtarken Antrieb 
erhalten, der ſich in erſter Linſe zugunſten der Arbeit⸗ 
nehmer auswirkt. Zum Schluß ſetzt ſich die Eingabe 
für eine größere Hereinnahme von Aus landskre⸗ 
diten für den Baumarkt ein und verlangt endlich 
die Durchführung der bereits begonnenen Bauten und 
eine fühlbare Erleichterung der Kapitalbeſchaffung 
für den Wohnungsbau. 

Der Berliner Architekt Mendelſohn, der auch 
in Breslau gebaut hat, erbrachte vor kurzem den Be⸗ 
weis, dab der deutſche Bauindex nicht 180 
Prozent betrage, ſondern bei etwa 120 bis 130 Pro⸗ 
zent liege. Infolgedeſſen würden alle Bauten zu 
boch kalkuliert und ſeien die Zwiſchen⸗ 
gewinne zu groß. Das trifft zu. Einer Erhöhung 
der Altmieten bedarf es daher zur Finanzierung des 
Baumarktes nicht, wohl aber ſind die Vorſchläge des 
Deutſchen Städtetages — nicht zuletzt für die Spar⸗ 
kaſſen ſelbſt — böchſt bedenklich und tragen mit 
die Schuld, daß Hypothekenmangel beſteht. 


Der nächſte Rieſenſkandal 


Man ſchreibt der „Deutſchen Journalpoſt“ aus 
Fachkreiſen: In den nächſten Tagen wird der 
Deutſche Reichstag ſich mit der „Emel⸗ 
ka“⸗- Angelegenheit zu befallen haben und 
da dürfte es zu einer ſcharfen Abrechnung 
mit den Inſtanzen kommen, die dieſen unglück⸗ 
ſeligen Handel eingeleitet und mit den wahren 
Tatſachen ſo lange hinter dem Berge gehalten 
haben. Die ganze „Emelka“⸗ Affaire iſt ein 
Rieſenſkandal, der die Unfähigkeit ge⸗ 
wiſſer Regierungskreiſe inbezug auf 
die einfachſten kaufmänniſchen Dinge 
leider nur allzudeutlich aufzeigt. 

Die „Emelka“ (Münchener Lichtſpielkunſt A 
G.) hat eine große Vergangenheit, aber keinerlei 
Zukunft. Bis vor kurzem waren die Herren 
Rittmeiſter a. D. von Luſtig (ber als Haupt⸗ 
pächter der eben in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 
ratenen Berliner Gurmeniabetriebe und anderen 
Affatren her bekannte) aus Wien und der Mün⸗ 
chener Kommerzienrat Krauß, die Beſitzer von 
je 26 Prozent des Aktienkapitals. Angeſichts der 
bevorſtehenden Pleite des Unternehmens 
verſuchten die beiden Hauptbeſitzer ihre Aktien 
nacheinander in Amerika, England und Frank⸗ 
reich loszuwerden, was ihnen aber nicht gelang. 
Da tauchte eines Tages das Gerücht auf, daß die 
Reichsregierung die Abſicht habe, das 
ganze Unternehmen zu erwerben, um den über⸗ 
ragenden Einfluß der „Ufa“ und damit Hu⸗ 
genbergs auf den deutſchen Kinomarkt lahmzu⸗ 
legen. Gleichzeitig wurde auch Hugenberg 
als angeblicher Reflektant auf das Münche⸗ 
ner Aktienpaket genannt. Nichts von alledem 
war richtig, es handelte ſich um einen gewöhn⸗ 
lichen Bluff, auf den man aber in Berlin 
glatt hineinfiel. 

Denn alsbald ſteckten ſich verſchiedene poli⸗ 
tiſche Perſönlichkeiten hinter die Reichs⸗ 
regierung und rieten zu dem Ankauf der 52pro- 
zentigen Anteile, da man doch auf keinen Fall 
Hugenberg etwa auch noch den Emelka⸗Konzern 
überlaſſen dürfe. Und da das Reich durch die 
„Phöbus“⸗Aſfaire in den Beſitz von 10 eee 
des Emelka⸗Kapitals gelangt war, ſo kaufte es 


Das Schleudern 


Ueber die Urſachen und Wirkungen 
des Schleuderns der Automobile 
ſchreibt die „Neue Kraftfahrer⸗Zeitung“ u. a. fol⸗ 
gendes: 

Die bekannteſte Urſache des Schleuderns 
der Automobile iſt das zu ſtarke Ab⸗ 
bremſen eines Fahrzeuges auf ſchlüpfriger 
Fahrbahn. Sind hierbei die Bremswirkungen 
auf die vier Räder gleich groß, ſo führt das 
Fahrzeug bei blockterten Rädern eine Bewegung 
aus, die im allgemeinen geradlinig oder in 
ſchwachen Schlangenlinien verläuft. Sind hin⸗ 
gegen die Fahrwiderſtände der einzelnen Räder 
ungleich, fo wird das Fahrzeug um feine Ver⸗ 
ttkalachſe gedreht, wobei entweder das 
Vorderteil oder das Hinterteil des Wagens auf 
die Seite geſchleudert wird. In dieſem 
Falle kommt aber auch ſofort die Wirkung der 
Zentrifugalkraft zur Geltung, die um ſo 
größer tſt, je größer die Winkelgeſchwindigkeit 
diefer Bewegung und je größer das Trägheits⸗ 
moment des Fahrzeugs iſt. 

Fahrzeuge führen oft während des Schleuderns 
unberechenbare Bewegungen aus, 


die 52 Prozent und zwar zu einem Kurſe 
von 127 Prozent, obwohl damals die Aktien 
an der Münchener Börſe nur mit 70 notiert 
wurden. Inzwiſchen wurde man aber doch etwas 
mißtrauiſch und beauftragte die Reichstreuhand⸗ 
geſellſchaft, die tatſächliche Lage in München nach⸗ 
zuprüfen. Dieſer Bericht iſt nun eingegangen und 
offenbart 
eine wahre Kataſtrophe. 

Die Dinge liegen noch weit ſchlimmer, als 
ſie bisher ſelbſt in Fachkreiſen vermutet wurden. 
Es wurden ſchwere Bilanzverſchleie⸗ 
rungen und andere Dinge feſtgeſtellt, die er⸗ 
kennen laſſen, daß die Aktien keinen Schuß 
Pulver wert ſind. Man muß alſo damit rech⸗ 
nen, daß das ganze, ſo teuer erworbene Aktien⸗ 
kapital verloren iſt. In dieſer Hinſicht er⸗ 
ſcheint es bezeichnend, daß die Münchener 
Börſe die vom Reich erworbenen Papiere in⸗ 
zwiſchen nur noch mit 50 notiert! 

Jetzt iſt nun die Reichsregierung gezwungen, 
dem Reichstags⸗Arbeitsausſchuß den Antrag auf 
Genehmigung des famoſen Kaufab⸗ 
ſchluſſes der 52 Prozent der Emelka⸗Aktien zu 
unterbreiten und damit wird die Sache zu einem 
ganz großen Skandal, da nicht nur die 
Kaufſumme kzu erlegen it, fondern zur Sa⸗ 
nierung des notleidenden Unternehmens noch 

weitere fünf Millionen nötig 

ſind. Bisher wurde wenigſtens noch damit gerech⸗ 
net, daß die Emelka⸗Grundſtücke in Geiſelgaſteig 
und das Verwaltungsgebäude in der Sonnenſtraße 
in München ſowie ein Haus in Würzburg einigen 
Wert darſtellten. Allein es hat ſich herausgeſtellt, 
daß alle dieſe Liegenſchaften derart mit Hy⸗ 
potheken belaſtet find, daß fie als Werte 
für die Geſellſchaft überhaupt nicht in 
Frage kommen. Außer dem Aktienkapital von 
Millionen iſt die Emelka auch noch 3% Millio⸗ 
nen in bar ſchuldig, und zwar aufgrund von 
Verpflichtungen aus der „Phöbus“⸗Angelegen⸗ 
heit her. 

Weiterhin werden etwa 1% bis 2 Millionen 
Mark Schulden aus anderen Verbind⸗ 
lichkeiten her genannt. Demgegenüber ſtehen 


der Automobile 


Maßgebend bei dieſer Bewegung iſt nur, wie das 
eine oder das andere Rad auf der Fahrbahn 
Halt findet und dadurch eine einſeitige Bremſung 
der Schleuderbewegung vollführt. Eine un⸗ 
gleichmäßige Wirkung der Bremſen 
bringt das Fahrzeug ſelbſt bei verhältnismäßig 
geringen Fahrgeſchwindigkeiten zum Schleu⸗ 
dern, weil die nachſchiebende Maſſe infolge der 
Wirkung des Trägheitsgeſetzes eine Drehung 
des Fahrzeuges verurſacht. 

Das Flattern der Vorderräder in⸗ 
folge von Luft im Leukgeſtänge oder in der 
Lenkſchnecke oder ungleichem Luft⸗ 
druck in der Vorderradbereifung begünſtigt das 
Schleudern des Fahrzeugs in hohem Maße und 
hat gleichzeitig die ſchädliche Nebenwirkung, daß 
alle ſcharſen Kanten im Reifenprofil, von 
denen die Gleitſchutzwirkung in erſter Linie ab⸗ 
hängt, ſich vorzeitig abſchleifen und glät⸗ 
ten. 

Raſche Ausweichbewegungen eines 
Fahrzeuges vor plötzlich auſtretenden Hinder⸗ 
niſſen ſind die häufigſten Urſachen. 

Ueber die Vorbeugungs maßnahmen 


nur die Mietserträge aus den verſchiedenen 
Theatern, die aber auch als Werte nicht 
gerechnet werden können, da die Theater ſämt⸗ 
lich in der letzten Zeit mit großen Verluſten 
gearbeitet haben, mithin alſo nicht als Ver⸗ 
mögensobjette angeſehen werden können. 
Nach alledem verſteht man es ſehr wohl, warum 
die Erörterung der Emelka- Angelegenheit bisher 
immer wieder hinausgeſchoben wurde, 


nun aber muß die Bombe plaßen 
und medi darf geſpannt fein, wie ſich die Reichl 
regierung aus den unermeßlichen Schwie⸗ 
rigkeiten dieſes mehr als merkwürdigen Han⸗ 
dels herauswinden wird, mit dem übrigens auch 
der myſteriöſe Ankauf der Dammertſchen, 
der Spieckerſchen und einer dritten großen Zei⸗ 
tungskorreſpondenz in Verbindung ge⸗ 


bracht wird. 


Der Tod eines 


Mit dem engliſchen Polizetinſpektor Franz 
Froeſt, der jetzt im Alter von 73 Jahren ſtarb, iſt 
einer der größten Detektive dahingegan⸗ 
gen, der in ſeinen Leiſtungen die Phautaſietaten von 
Sherlock Holmes in den Schatten geſtellt 
hat. Als er nach 34 jähriger Dienſttätigkeit 1912 
Scotland Yard verließ, feierte man ihn als einen 
Meiſter der Kunſt, Verbrechen aufzuſpüren. In 
ſeiner Erſcheinung hatte er nichts Romantiſches und 
gleicht ſehr wenig dem Helden der Conan Doyleſchen 
Geſchichten. Sherlock Holmes wird als ſchlank, dünn 
geſchildert, mit ſcharfen Geſichtszügen, melancholiſch. 
ein unermüdlicher Raucher. Froeſt war das grade 
Gegenteil: ein dicker, unterſetzter Herr mit 
einem Vollmondgeſicht, das ein joviales 
Lächeln zeigte. Stets tadellos gekleidet, mit hohem 
Hut und Lackſchuhen, einen ſorgfältin zuſammenge⸗ 
rollten Regenſchirm unter dem Arm, ſpazierte er wie 
der Urtyp des britiſchen Spießers einher, und grade 
dieſes unauffällige und harmloſe Ausſehen half ihm 
oft bei ſeinem Werk. Zu dieſem gutmütigen Geſicht 
und zu den luſtig blinzelnden blauen Augen mußte 
auch der mißtrauiſchſte Verbrecher Zutrauen faſſen: 
aber hatte er dies getan, dann bekam er bald die 
Klaue des Löwen zu ſpfüren. Nicht umſonſt 
führte Foreſt den Beinamen „Der Mann mit 
der eiſernen Hand“; er konnte ein Spiel 
Karten mitten durchreißen und einen 
Sixpence in zwei Teile zerbrechen. 

Das Geheimnis ſeiner großen Erfolge hat er ſelbſt 
mit dem berühmt gewordenen Schlagwort bezeichnet: 
„Man muß das Unnötige ausſcheiden.“ Niemals ver⸗ 
lor er in gefährlichen Lagen die Geiſtesgegenwrt. 
Einmal hatte er einen Verzweiflungskampf 
mit einem Geſangenen auszufechten, der aus einem 
Schwellzug zu entkommen ſuchte. Der 


Meiſterdetektivs 


Mann, der mit Handſchellen gefeſſelt war, ſuchte 
plötzlich Froeſt, der ihn begleitete, mit einem etier- 
nen Fußwärmer zu ermorden, den er zwiſchen feine 
gefeſſelten Fäuſte geklemmt hatte. Es bedurfte der 
„eiſernen Hände“ des Detektns, um den rieſenſtarken 
Verbrecher zu überwinden. 

Seine Arbeit führte ihn in alle Teile de Welt; er 
war es auch, der nach Argentinien fuhr. um 
den berüchtigten Hochſtapler Jabez Bab 
four zu verhaften. Das bekannteſte Verbrechen, 
deſſen Aufklärung Froeſt zu verdanken iſt, war die 


Verhaftung des Mörders Crippen. Unter 
feiner Leitung entdeckte die Londoner Polizei in 


einem Keller geringe menſchliche Ueberreſte, die als 
Körperteile der verſchwundenen Frau Crippen feſt⸗ 
geſtellt wurden. Die Verdachtsmomente lenkten ſich 
auf ihren Mann Dr. Crippen, und Froeſt brachte 
heraus, daß dieſer ſich mit einer jungen Frau, 
die als Knabe perkleidet war, an Bord des 
Dampfers Montroſe mitten auf dem Atlantiſchen 
Ozean befand. Es war das erſte Mal, daß bei einem 
Kriminalfall die drahtloſe Telegraphie 
verwendet wurde. Der Detektiv erkannte ſofort, daß 
die einzige Hoffnung, den Verbrecher zu erwiſchen, 
darin beſtand, den Dampfer, auf dem er ſich befand, 
zu überholen. Er telephonierte an alle Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften und fand ein Schiff, das wie die 
„Montroſe“ nach Kaneda fuhr, aber eine ſehr viel 
größere Schnelligkeit entfalten konnte. Auf 
dieſem Schiff ſchickte er den Inſpektor Dew nach, be⸗ 
nachrichtigte die kanadiſche Regierung, und ſo konnte 
Crippen mit ſeiner Begleiterin verhaftet werden, 
bevor er noch an Land gegangen war. Der Mörder 
wurde zum Tode verurteilt und gehängt 
nachdem er vorher überführt worden war, feine 
Frau durch Gift beiſeite geſchafft zu haben. 


Eine Autoraferei vor Gericht 


Der folgenſchwere Autozuſammenſtoß am 
Kaiſerdamm in Berlin, der ſich am 10. Auguſt 1928 
ereignete und drei Tote und drei Schwer⸗ 
verletzte zum Opfer hatte, baſchäftigte die, Ver⸗ 
kehrsabteilung des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte. 
Angeklagt wegen fahrläſſiger Tötung und 
fahrläſſiger Körperverletzung war der Verkaußs⸗ 
angeſtellte Schul eines größeren Automobilge⸗ 
ſchäftes am Kaiſerdamm. Er fuhr zum Zwecke 
der Prüfung mit einem Chevrolet⸗Wagen den 
Kaiſerdamm entlang. Unmittelbar hinter der 
Kreuzung der Sophie Charlotte⸗Straße hatte er 
einen Zuſammenſtoß mit einer entgegen⸗ 
kommenden Kraſtdroſchkkte. Zwei Inſaſſen des 
eigenen Wagens und der Chauffeur der Kraft⸗ 
droſchke wurden getötet, während ein Fuß⸗ 
gänger und die beiden Inſaſſen der Kraftdroſchke 
verletzt wurden. Als Grund für den Zuſammen⸗ 
ſtoß gab der Angeklagte an, daß der Fußgänger 
ganz plötzlich vor fein Auto gekommen Ser indaß 
es den Anſchein hatte, als ob er ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht vor den Wagen gemorfen 


Das Vermögen Der Heilsarmee 


O London, 23. Januar. Der neue Heilsarmee⸗ 
General Higgins hat ſeinen gegen die Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker des verſtorbenen Heilsarmee⸗ 
führers Bamwell Booth angeſtrengte Prozeß 
gewonnen. Die Teſtamentswvollſtrecker hatten 
ſich bekanntlich geweigert, das von Booth ver⸗ 
waltete Eigentum der Heilsarmee zurückzugeben. 
Der Urteilsſpruch beſagt, daß das geſamte 
Eigentum der Heilsarmee, das von Booth 
verwaltet wurde, dem jetzigen Führer der Heils⸗ 
armee, Higgins, zufällt. 


Stillegung der Rohrbachwerke? 


:: Berlin, 23. Januar. Die ſeit einiger Zeit im Um⸗ 
lauf befindlichen Nachrichten von der bedrohlichen 
Finanzlage der bekannten Rohrbachwerke, 
die neben Verkehrsflugzeugen auch Flug⸗ 


boote bauen, haben durch die Tatſache, daß die Firma hatten es verſtanden. 


habe. Der Zeuge ſelbſt, ein 20jähriger junger 
Mann, beſt ritt die ſelbſtmörderiſche Abſicht wird 
behauptete, daß er in ordͤnungsmäßiger Weiſe 
über den Fahrdamm gehen wollte und ſich noch 
umgeſehen habe, um die Entfernung des ankom⸗ 
menden Autos abzuſchätzen. Die Zeugenausſagen 
widerſprechen ſich in vielen Punkten, mit Aus⸗ 
nahme der einen Tatſache, daß der Angeklagte 
übermäßig ſchnell gefahren iſt. Mehrere 
erfahrene und langjährige Kraftwagenführer be⸗ 
kundeten, daß der Wagen durch fein über⸗ 
mäßig ſchnelles Tempo und die Art, wie 
er ſich durch das Publikum hindurchgeſchlängelt 
und andere Wagen überholt habe, aufgefallen ſei. 
Das Schöffengericht erblickte die Schuld des An⸗ 
geklagten darin, daß er über die Straßen⸗ 
kreuzung mit raſender Schnelligkeit, 
mindeſtens 60 bis 70 Kilometer, gefahren ſei, ſodaß 
er nicht in der Lage war, bei einem auftauchenden 
Hindernis rechtzeitig auszuweichen. Das Urteil 
lautete gegen den Angeklagten auf ein Jahr 
ſechs Monate Gefängnis. 


eine gewiſſe Beſtätigung erhalten. Danach ſcheint ein 
Konkurs, von dem bereits vor Tagen Gerüchte laut 
wurden, in greifbare Nähe gerückt zu fein. Das wäre 
um jo bedauerlicher — abgeſehen natlirlih von dem 
außerordentlich großen Schaden, den die deutſche Luft⸗ 
fahrt durch einen ſolchen Konkurs nehmen würde —, 
als die Firma Rohrbach einen fransöſiſchen 
Bauauftrag in Händen hat, der im Falle eines 
Konkurſes nicht mehr zur Durchführung käme. 


Das Reich iſt, wie in einer Mitteilung des Reichs⸗ 
verkehrsminiſteriums noch einmal ausdrücklich geſagt 
wind, wegen ſeiner ſchlechten Finanzen nicht in der 
Lage, die Firma zum zweiten Male zu ſanieren. 
Das Reich beabſichtigt auch nicht, die angeblich ver⸗ 
ſprochenen 200 000 Mark der Firma noch zu zahlen. 


Franzöſiſche Induſtrielle unter Betrugsanklage 


:: Paris, 23. Januar. Wegen Betrügereien 
bei Militärlieferungen haben die Gerichts 
behörden von Marſeille Anklage gegen drei fran⸗ 
zöſiſche Induſtrielle aus Nimes erhoben. 
Es handelt ſich um eine Lieferung von 30 000 
Militärſtiefeln, die von der Intendantur su- 
rückgewieſen werden mußten. Die Beſchuldigten 
ſich mit Hilfe von gefälſchten 


Rohrbach ſeit mehr als zwei Wochen ihrem Perſonal Stempeln die Lieferzettel ſelbſt anzufer⸗ 
keine Löhne und Gehälter mehr gezahlt hat, tigen. 


Gelehrten noch nicht einig. Während die eine 
Gruppe ſofortiges Aus kuppeln und vor⸗ 
ſichtiges Ziehen der Bremſe empſiehlt, 
ſchreibt die andere Gruppe vor: Nicht aus⸗ 
kuppeln, kurz Gas geben und vorwärts 
trachten, auch auf die Gefahr hin, daß ein Hin⸗ 
dernis geſtreift wird. Letztere Gruppe iſt der 
nicht von der Hand zu weiſenden Anſicht, daß der 
Unfall bei einem ſolchen Verhalten des Führers 
bei weitem in ſeinen Folgen geringer wird, als 
wenn das Fahrzeug führerloſe Bewegungen aus⸗ 
führt. 


Es iſt richtig, daß der Führer durch das Gas⸗ 
geben und das dadurch erzeugte Anzugsmoment 
des Motors das Fahrzeug raſcher wieder in 
ſeine Gewalt bekommt, als wenn er es ſeiner 
Eigenbewegung überläßt. Einem geiſtesgegen⸗ 
wärtigen Fahrer kann man beſtimmte Ver⸗ 
haltungsmaßregeln beim Schleudern des 
Fahrzeugs nicht geben. Es iſt ſeinem Gefühl 
zu überlaſſen, wie er ſich im Augenblick der Ge⸗ 
fahr zu verhalten hat; denn in dem kurzen Ge⸗ 
fahrenmoment kann er ſich doch nicht an eine ſolche 
Auwetſung erinnern. Auch das Gegen⸗ 
ſteuern als Abwehrmaßuahme gegen das 
Schleudern iſt und bleibt Gefühls ſache; es 


Vorſchriften über die Art des Gegenſteuerns zu 
geben, weil damit die Gefahr verbunden iſt, daß 
ein nervöſer Fahrer ſein Fahrzeug „überſteuert“, 
d. h. an der Lenkung ſo ſtark korrigiert, daß das 
Fahrzeug aus der Fahrtrichtung weiter abgelenkt 
und ſomit direkt auf das Hindernis losgeſteuert 
wird. 

Die beſten Gegenmaßnahmen gegen 
das Schleudern find Innehaltung einer ver⸗ 
nünftigen Fahrgeſchwindigkeit und 
ſorgfältige Einſtellung der Vierradbremſe. 
Aber alle Vorſicht bleibt umfonſt, wenn der 
Wagen im Winter nicht mit Reifen ausgeſtat⸗ 
tet iſt, die ſichere Gleitſchutzwirkung ge⸗ 
währleiſten und darum auch nicht zu ſtark abge⸗ 
fahren ſein dürfen. Da die Gleitſchutzwirkung 
um ſo größer iſt, je tiefer die Einkerbungen und 
je ſchärfer ihre Kanten ſind, kann der Wert 
neuer Reifen nicht genug betont werden. 


Man ſollte daher die Bereifung grundſätzlich 
im Spätherbſt ergänzen und die neuen Decken auf 
die Hinterräder legen oder auch diagonal ver⸗ 
teilen. Da der Gummi ſich auf naſſer oder be⸗ 
ſchneiter Straße nur ſehr wenig abnutzt und 
auch das Gewebe durch den noch völlig waſſer⸗ 
dichten Laufgummi gut gegen die Näſſe geſchützt 


gegen die der Führer ziemlich machtlas iſt. gegen das Schleudern find ſich ſelbſt die wäre ſogar gefährlich, dem Kraftfahrer ſtrenge! iſt, fo bleiben die Reifen lange Zeit wie neu 


Berlinge Börfe, 23. Sen 


eine e pe der Diskontherabſetzung wurde 
heute vielfach erörtert. Der Ordereingaug war ge- 


Der weitere Verlauf wurde durch den Rück⸗ 
gang der Kunſtſeidenwerte und die Beibehaltung der 
Londoner Diskontrate beeinträchtigt. Die Börſe 
ſchritt zu Realiſationen. ſodaß die Kurſe durchweg 
nachgaben. Farben verloren gegenüber ihrem erſten 
Kurs 4, Siemens 1%, Aku bei geringem Angebot 4 
Prozent, Bemberg 2. AEG. 1. Berger waren zeit⸗ 
weilig 8 Punkte höher, verloren ſpäter wieder 3½. 
Die Dividendenerklärung bei Rheinſtahl (Erhöhung 
unter Vorbehalt) verſtimmte. Die anfängliche Stei⸗ 


Breslauer Produktenbörſe, 23. Janne 


Die Preiſe veritehen fich bei ſofortiger Bezahlung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. per 
hl, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
ladeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 


Amtliche Notierungen (100 Kilo). Tendenz: Brot⸗ 
getrelde: Gefragt. — Mehl: Feſter. — Oelſaaten: 
Unregelmäßig. — Kartoffeln: Ruhig. Getreide: Wei⸗ 


Rückläufig und verſtimmt ring. Die Verkaufsaufträge haben nachgelaſſen. es | gerung von 1% aing wieder verloren. Reichsbank zen 24,20, Roggen 16.30, Hafer 13, Brauserite 17.50 
Die heute vorbörslich genannten Kurſe wurden bei reits nach den erſten Kurſen kam dann auch eine waren 1½ Punkte höher. Der Privatdiskont bis 20, Sommergerſte 16. Wintergerſte 15,50. Müh⸗ 
durchaus freundliche Stimmung zum Durchbruch. wurde infolge der ſtarken Nachfrage erneut um % pe one fie 100 Kilo): Weizenmehl 34,50, Rog⸗ 


Börſeubeginn nicht erreicht, da der erneute Rückgang 
der Farbenaktien verſtimmte. Der vorbörslich ge⸗ 


Die Geldſätze waren unverändert. Tagesgeld 


Prozent auf 6 Prozent für beide Sichten ermäßigt. 


Feinere Sorten 


genmehl 24,50, Auszugmehl 40.50. 
Leinſumen 39, 


werden höher bezahlt. Oelſaaten: 


nannte Farbenkurs von 174 Prozent wurde um 174 | 16V, Die Börſe ſchloß nach der durch die Prwat⸗ 9 

unterſchritten. An der Börſe hat man nunmehr die Der Dollar Tan wenig verändert. Kabel-Mark diskontermäßigung vorangegangenen geringen Erho⸗ Senffamen 32. Hanſſamen 30 Blaumohn 72 ser 
Auffaſſung, daß es ſich fortlaufend um Spekulationen 448,68, Pfunde Kabel etwas ſchwächer, 4,8660. lung in ſchwacher Haltung u. zu den niedrigſten Ta- toffeln (Erzeugerpreiſeh. Speiſekartoffeln (ab Er⸗ 
gehandelt habe. die auch heute wieder erfolgt ſein > e geskurſen. Die Vorgänge am Farbenmarkt ver⸗ zeugerſtation), gelbe 2.—, rote 1,70, weiße 1.50. 
ſollen und daß der Kursrückgang durch die geſtrigen Im einzelnen waren Elektrowerte mit Aus⸗ ſtimmten. Der Schlußkurs wurde länger als zehn Fabrikkartoffeln ab Verladeſtation für das Prozent 


falſchen Gerüchte und die Stickſtoffpläne der Gelſen⸗ 


nahme von Rheiniſch-Elektrik, die 1 Prozeut verloren. 


Minuten gerechnet. wobei ein Angebot von mehreren 


Stärke 0,06%. 


kirchener Bergwerke⸗AGG., ſowie die Blankvabgaben um 1—2 Prozent gebeſſert. Siemens und Gesfürel 100 000 Mark aufgenommen werden mußte. Na ch⸗ 1 
der, Kuliſſe verſchärft worden ſei. Wie unbeſtätigt plus 274. Farben über dem geſtrigen Schlußkurs. börslich hörte man Farben mit 16844 Brief, Revisen-Kurse 

verlautet, ſollen bereits Verhandlungen wegen Ueber⸗Montanwerte uneinheitlich. Ile minuſs 1%,| Salzdetfurth 355. Siemens 287, Weſteregeln 2154, 5 3 
nahme eines Paketes ſchweben. Gegenüber den Rheinſtahl minus 1. Aheiniſche Braunkohlen plus Ac. 169%, Bembera 153. Harpener 139, Alu 116%, 23. 1. 22. 1. and a: 
geſtrigen Schlußkurſen war der Beginn jedoch be⸗ 1% Prozent, Kaliwerte weiter gefragt. Man Rheinſtahl 115. Polyphon 26275, Reichsbank 288, Ber⸗ amsterdam 60 168.03 168.12 Spanien PM lo 
hauptet, teilweiſe ſogar feſter. Eine weſentliche will fortlaufend Deckungen beobachten. Auto⸗ und ner 319, Nordd. Wolle 89, Vereinigte Stahl 101%, | Buenos Aires 1 | 1.615] 1.672] Wien 9 58.83 58.83 
Stittze gaben die Hoffnungen, die man auf die heu. Maſchinenwerte freundlicher. Dagegen ſind Neubeſitz 8,10. Altbeſitz 51,20. Karſtadt 134%. Brüssel oh 20878 58235[Prag 02] 12374] 12.373 
tige Londoner Diskontentſcheidung geſetzt hat. Weun Tertil⸗ und Bauwerte abbröckelnd. Nord⸗ * N ee ara a 00 25 
auch die Meinungen in Berlin, wie auch in der Eity wolle minns 1 Prozent. Bankaktien überwie⸗ 8 . 5 Lopeshagen 109 111.88 112.8, J Warschau 109 81 46.82 | 46.80 
von London geteilt find, To glaubt man doch, daß gend nachgebend. Reichsbank minus 2. Auch Schiff⸗ Schleſiſche Pfandbriefkurſe. 23. Januar e, 100| 5.024 | 3.020 
eine Herabſetzung der Rate etwas mehr Wahrſchein⸗ fahrtsaktien abbröckelnd. Die übrigen Rursverände:| Sproz. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 91.25. fielen tors ey 115 1160445859548 79 
lichkeit als bisher für- ſich hat. Die Privatdiskont⸗ rungen waren nur minimal. Nach den erſten Kurſen 7proz. 80,50, 6proz. 71,50, 5proz. Schlef. Roggenpfand⸗ London 1 20.252 20.3650 Lissabon 100 18.77 | 18.72 
ſätze liegen in London jedenfalls zurzeit mehr als Farben plus 1¼½. Salzdetfurth plus 4%, Weſteregeln briefe 7,03, 5proz. Schleſ. Landſchaftliche Liauid.⸗Gold⸗ Selene 100% al lee ren. Sc 1.378 


1 Prozent unter dem offiziellen Diskontſatz. Auch 


plus 1%, Svenska plus ? 2 Gelſenkirchen plus 1. 


vfandbriefe 1 10. dito Ainteilföpeine 48. 90. 


Unrechnungsaäke : 1 Lstrl. = 20,40 M., 1 Doll. = 4.20 U., J Rbl. 2.6 N. 


1 one österr.-Ufg. Wa fr. 0.85 M., 1 Gd. hall. Wahr. = J. 70 Hl., 1 Fr. 
oder J Lira oder 1 Feseta oder 1 Leu = 0,80 M., 1 skandinavische Krane 


1 Bkbt, Cat, Gldr) == 3,20 Hl. 1 Sri. (it, ral) = 2,16 Mu 7 f. add, Be I 2 26 2 23. y Me a — 
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3 My Ns 
e einen en en eee Berlins ind in den letzten Tagen zahlreiche T5 Kart omorek laudmiel⸗ 
„Saarbrücken. 22. Januar. Auf der Grube May⸗ phusfälle gemeldet worden, außerdem noch ſchaftliche Maſchinenfabrik 12 . ; 
bach wurden mehrere Bergleute die mit Koblenz eine ganze Reihe von Erkrankungen, bei denen in Ratibor — die bis: über Einreisebestim- 
gewinnung beſchäftiat waren, plötzlich infolge Zu⸗ Typhusverdacht beſteht. In 20 Krankheitsfällen herigen Liauidasoren mungen, Schiffsver- 


bruchegehens des Hangenden verſchüttet. Trotz⸗ 
dem die Bergungsarbeiten Tofort aufgenommen wur⸗ 
den, konnte der Schlepper Uhrig aus Merſchweider 
nur noch als Leiche geborgen werden, während zwei 
ſeiner Arbeitskameraden 
davonkamen. 


Nebel in Bergamo 


:: Rom, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Die Unter⸗ 
Habt von Bergamo wird ſeit zwei Tagen von einem 


ungewöhnlich dichten Nebel heimgeſucht, der den beiſpielloſer 
Kraftwagen und Fahrzeuge | Arbeiter in einer Fabrik in Lille. Er ſchlug einen 


Verkehr ſehr beb'ndert. 


mit ſchweren Verletzungen ſundheitspolizei 


Tödliche Typhusfälle in Berlin 
t. Berlin, 22. Januar. Den Geſundheitsbehörden 


tt einwandfrei Typhus feſtgeſtellt worden. Drei 
davon find bereits tödlich verlaufen, Das ſtarke 
Anwachſen der Typhus⸗Erkrankungen hat die Ge⸗ 
zu energiſchen Abwehrmaßnah⸗ 
men veranlaßt. 


Beſtialiſche OGrauſamkeit 


:: Paris, 23. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Einen Akt 
Grauſamkeit verübte ein 


verkehren auch tagsüber mit brennenden Brternen. 18jährigen Arbeitsgenoſſen mit der Fauſt nieder, führte 


Mehrere Perſonen ſollen ſich in den Vorſtädten ver⸗ 


rt hab on d dt hat = 85 5 e ' buche von Lehn Langenau 
Pac daß kedder. Herzau In ein Meer getan! . ter Luft gefüllten Stablflaſche ein und ließ die Band K Blatt 423 auf und seine sämtlichen Vertretungen 
Luft in den Körper des Unglücklichen einſtrö⸗ [den Namen des Vauer⸗ in Ratibor: Carl Janeck, Viktoriastr. 9, I. 


Von chineſiſchen Räubern überfallen 


:: London, 22. Januar. 200 chineſiſche Räuber Mae nf in Groß Peterwitz einge ⸗ Ecke Kommandanturstr. 
griffen einen Zug der Mackay⸗Junnanfu⸗Eiſenbahn n . — a) eh angehoben e Dei in Leobschütz: e et 3 . 
an, den ſie vorher zur Entgleiſung gebracht hit⸗ ee 1 5 in Breslau: Norddeutscher Lloy eneralagentur 
0 Gläubiger. nachdem das Breslau, Lloydreisebüro G. m. b. H. 


ten. Sie konnten aber von den militäriſchen Zugbeglei⸗ 
tern in die Flucht geſchlagen werden. Während der 
Schießerei wurden mehrere Soldaten verletzt und ein 
Fahrgaſt getötet. Dieſelbe Räuberbande hatte in 
der vorigen Woche einen Güterzug beraubt. 


Super⸗Wal „Graf Zeppelin“ notgelandet 
8 Stettin, 22. Januar. Der Super⸗Wal „Graf 
Zeppelin“ iſt am Dienstag um 13 Uhr auf 
dem Flughafen mit 10 Paſſagieren nach Warne⸗ 


ihm dann den Schlauch von einer mit komprimier⸗ 


men. Der Bedauernswerte ſtarb unter furchtbaren 


Aussahnelden\ 


Pfarrer 
Heumann’s 
Hellmittel 


bewährt bei zahlr. Krank- 
heiten. 180000 schriftl. 


Am 17. 1. 30 iſt in 
unſer Handels regiſter A 


Ernſt Komorek und Joſef 
Mlitz ſind abberufen. Als 
neuer Liauidator iſt der 
Kaufmann Herrmann 
Adler aus Natibor ber 
ſtellt. Die Firma Curl 
Wittek Nr. 264 iſt gelöſcht. 


Amtsgericht Ratibor. 


Das Verfahren zum 
Zwecke der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des in der Ge⸗ 
markung Langenau Ge⸗ 
meindebezirk Stadt Kat⸗ 
ſcher belegenen, im Grund⸗ 


gutsbeſitzers Joſef Mende 


Verfahren durch Beſchluß 
des unterzeichneten Ge⸗ 
richts vom 6. Juli 1929 
einſtweilen eingeſtellt 
war. nicht binnen folgen⸗ 
der 6 Monate den Antrag 
auf Fortſetzung des Ver⸗ 
fahrens geſtellt hat. 

Katſcher den 15. Ja⸗ 
nuar 1930. 


Offene Stellen 


1 Landw. 
Dürobeamten⸗ochule 
Frankfurt a. O. Anger 20a 


Gründliche Ausbildung A 
Amtsfekretär Rechnungsf. 


Auskunft 


Canat 


Norddeutscher Lloyd Bremen 


in Cosel: Chr. 


bin dungen und 
Fahrkarten nach 


durch 


Wolff, Hotel Kronprinz, Ring 


Neue Schweidnitzerstr. 6 (Allianzhaus) 


Zwei Jaubere 
ältere 


dieniimäbnen 


werden zum baldigen nn für Reſtaurant zu aller 


Arbeit geſucht. Zeugniſſe bitte einſenden. 


Stabler's Marmorſaal 


Hindeuburg OS. 


münde geſtartet. Im Laufe des Nachmittag iſt Anerkennungen! — Jeder, der dieses eee TT Gutsſekretär anſchließend —— —— |. I 
das. Flugzeug fünf Kilometer ſüdlich von Warne⸗ Inserat ausgeschnitten an Ludwig Heumann Stellung. Proſpekt und 22 durch das beſtens 
münde infolge ſchlechten Wetters notgelan⸗ r ee der cf diese 8 Yankiagung! 2 an d Schönes Haar 8 
det und dann nach Warnemünde eingeholt Zeitung Bezug nimmt, erhält das Pfarrer Heu- Iſchias⸗ Gicht⸗ und ® li “ET Echte Brenneſſelhaarwaſſer 8 bon 9 
en f mann- Buch (272 S., 150 Abb.) völlig umsonst 2Aheumatismuskranken 2 Iriſeurlehrling Schäfer 
Das Halteſignal überfahren = 5 P teile ich gern gegen Of ſich melden. Schuppen und Kopfjucken verſchwinden. flaschen mit⸗ 
: Oldenb 22 5 G zugesandt! Schreiben Sie noch heute! Bitte. © 15 4 Rückporto ſonſt 2 ant, ofef Miſoch bringen. / Liter 0.75, ½ Liter 1.25 RM. All. Verkauf: 
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ſtrecke Varel — Rodenkirchen überfuhr ein 
Perſonenzug wegen des dichten Nebels ein 
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ſonen verletzt, darunter zwei ſchwer. Der 
Matertalſchaden iſt nicht allzu groß. 
räumungsarbeiten waren nach drei 


wrledint, 


Die Auf Zuckerkranke. 
Stunden den, teile ich leben Kranken unentgeltlich mit. 


Wie Sie Ihren Zucker los 
u. wieder arbeitsfähig wer- 
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Ratibor, 24. Januar. — Fernſprecher 94 und 130 
Einreiſe nach Polen 

Wie aus einem Erlaß des preußiſchen Innen⸗ 

miniſters hervorgeht, hat die polniſche Re⸗ 

gierung auf der Grundlage der Gegenſei⸗ 

tigkeit zugeſichert, daß den deutſchen Geiſt⸗ 

lichen, Lehrern, Polizeibeamten und 


Militärperſonen zu kurzfriſtigen 
Einreiſen (bis zu drei Wochen) grundſätzlich 


den deutſchen Reichsangehörigen anderer Berufe 
erteilt werden. Bei langfriſtigen Einreiſen 
von Angehörigen der genannten Berufsgruppen 
iſt gegenſeitige wohlwollende Prüfung des Ein⸗ 
zelfalles zugeſagt worden. Das Auswärtige Amt 
hat wegen der Behandlung von Sichtvermerks⸗ 
anträgen polniſcher Staatsangehörigen, die den 
genannten Berufsgruppen angehören, die deut⸗ 
ſchen Sichtvermerks behörden in Po⸗ 
len mit den zur Herbeiführung der Gegenſeitig⸗ 
keit erforderlichen Weiſungen verſehen. Dieſe 
Behörden werden jedoch wie bisher Sichtver⸗ 
merke zur Einreife für längeren Aufenthalt nur 
erteilen, wenn die zuſtändige inländiſche Polizei⸗ 
behörde zugeſtimmt hat. 


Nur noch 17 Pferdedroſchken in Breslau 

Die Motoriſterung hat auch im Breslauer 
Droſchkenweſen derartige Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß die Zahl der Kraftdroſchken auf 
390 geſtiegen iſt und die Zahl der Pferde⸗ 
droſchken auf 17 zurückging. Dieſe Um⸗ 
geſtaltung im Droſchkenverkehr macht eine neue 
Droſchken⸗Polizeiwerordnung notwendig. Es ſoll 
ein Einheitstarif kommen, der keine Unterſchiede 
mehr zwiſchen Groß⸗ und Kleinkraftdroſchken auf⸗ 
weiſt. Die Grundlage bildet der bisherige Klein⸗ 
kraftöroſchken⸗Tarif unter Erhöhung der Grund⸗ 
gebühr von 45 auf 50 Pfg. Der neue Tarif wird 
als günſtig bezeichnet. Ein Vergleich mit dem 
Kraftdroſchkentarif Berlins zeigt, daß zwiſchen 
Berlin und Breslau nach der neuen Regelung nur 
kaum ins Gewicht fallende Unterſchiede beſtehen. 


Wechſelfallen⸗Schwindler 

Der Polizei in Münſterberg (Schl.) glückte 
ein guter Faug mit der Feſtnahme zweier 
Hochſtapler, die Wechſelfälſchungen in 
mehreren Orten begangen haben. Es handelt ſich 
um den Reiſenden Otto Ricken und den Pro⸗ 
duktenhändler Johann Birk, die beide durch den 
Rundſunß von der Staatsanwaltſchaft Hamburg 
geſucht wurden. Ricken wird ſchon ſeit 1918 von 
der Staatsanwaltſchaft Kiel geſucht. Die beiden 
Gauner kauſten bei Geſchäftsleuten für kleine Be⸗ 
träge (10 bis 50 Pf.) Waren, wobei der eine einen 
10= oder 50⸗Markſchein vorlegte. Wäh⸗ 
rend der Kaufmann wechſelte, zog der Schwindler 
den Schein zurück und ſein Komplize behauptete 
dann, der Kaufmann habe den Geldſchein ſchon an 
ſich genommen. Auch verſuchten ſie, durch Ein⸗ 
wechſeln von Papiergeld in Hartgeld ihre betrü⸗ 
geriſchen Handlungen fortzuſetzen. Sie wurden 
jedoch bei einem ſolchen Verſuch ertappt und konn⸗ 
ten feſtgenommen werden, wobei bei ihnen 600 M. 
vorgefunden wurden. Die beiden Wechſelſchwind⸗ 
ler waren vornehm gekleidet und mit einem Auto 
von Leobſchütz gekommen. Der Chauffeur, der in 
einer Weinſtube auf ſie wartete, mußte ohne Be⸗ 


zahlung des Fahrpreiſes (45 Mark) wieder heim⸗ 


fahren. Die beiden Gauner wurden in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis nach Glatz überführt, wobei fie 
vor dem Gefängnis noch einen Fluchtverſuch 
machten, obwohl ſie aneinander gefeſſelt 
waren. Nach einer Stunde Freiheit wurden ſie 
aber wieder geſtellt und hinter Schloß und 
Riegel gebracht. Durch die beiden Gauner Ge⸗ 
ſchäödigte wollen ſich bei der nächſten Polizeibehörde 
melden. 
Das Aufbringungsgeſetz 
In der Verordnung über die Jahres leti⸗ 
Hungen nach dem Aufbringungsgeſetz 
ur 1930 muß es ſtatt „3,25 v. H.“ „3,25 v. Tau⸗ 
fend“ heißen. 


„Das Leben in Wort und Bis“ 
liegt der Gefamtauflage des „Anzeigers“ bei. 


Ratibor Stadt und Land 


Der Selbſtanſchlußbetrieb in Ratibor 


Die Oberpoitdirektion Oppeln teilt uns mit: 
In wenigen Wochen wird der Fernſprech⸗ 
betrieb in Ratibor auf Selbſtanſchluß⸗ 
betrieb umgeſtellt werden. Die dazu erfor⸗ 
derlichen Apparate ſind großenteils bei den 
Sprechſtellen bereits angebracht. Zur Selbſther⸗ 
ſtellung von Orts verbindungen dient die 
an den neuen Apparaten angebrachte, drehbare 
Nummernſcheibe. Den Anſchlußinhabern wird 
Gelegenheit gegeben werden, ſich die Bedie⸗ 
nung der Apparate, Klappenſchränke uſw. bei 
dem Poſtamt Ratibor erläutern zu laſſen. 
Hierüber erhalten die Anſchlußinhaber noch be⸗ 
ſondere Nachricht; außerdem wird jedem An⸗ 
ſchlußinhaber eine gedruckte Bedbienungs⸗ 
vorſchrift noch gelieſert. 

„Dringend zu warnen iſt davor, daß Perſonen, 
die mit der Einrichtung nicht vertraut ſind, an 
der Nummernſcheibe drehen. Ein Rückwärts⸗ 
drehen der Nummernſcheibe mit der Hand z. B. 
nacht den Apparat betriebsunfähig. 
Wer alſo wünſcht, daß bei Aufnahme der neuen 
Betriebsweiſe fein Apparat einwandfrei arbeitet, 


nen vor Aufnahme 


| 


} 


der ſorge dafür, daß keine Unkundigen ſich 


an dem Apparat zu ſchaſſen machen, z. B. nicht 
etwa Kinder daran ſpielen. Die empfindlichen 
Nummernſcheiben ſind genau eingeſtellt und kön⸗ 
des Selbſtanſchlußbetriebes 
Sollte an 


nicht nochmals durchgeprüft werden. 


einem Apparat etwas in Unordnung geraten ſein, 


ſo wäre bald die Störungsmeldeſtelle 
des Poſtamts zu benachrichtigen. 


Privatdozent Dr. Doms 
An der Univerſität Breslau habilitierte ſich, wie 
bereits geſtern berichtet, als Privatdozent für ka⸗ 
tholiſche Dogmatik in der katholiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät Dr. theol. et phil. Herbert 
Doms, der zweite Sohn des Kommerzienrats 
Franz Doms, der am geſtrigen Donnerstag ſeine 


die geſamten Sichtvermerke in gleicher Weiſe wie Antrittsvorleſung über „Die geſchichtliche 


Bedeutung der hochſcholaſtiſchen Gnadenlehre“ 
hielt. 

Herbert Doms wurde 1890 in Ratibor ge⸗ 
boren. Vor dem Kriege widmete er ſich dem Stu⸗ 
dium der Zoologie in München, wo er 1914 zum 
Dr. phil. promovierte mit ſeiner Arbeit „Einfluß 
der Temperatur auf die Entwicklung der Organe 
bei Waſſerfröſchen“ (1915). Am Kriege nahm er 
zunächſt beim Roten Kreuz, dann im Felde teil. 
Nach dem Kriege publizierte er zunächſt eine zoo⸗ 
logiſche Arbeit über Altern, Tod und Verjüngung 
(1921). Inzwiſchen hatte er ſich dem Studium der 
katholiſchen Theologie in Breslau zugewandt und 
erhielt 1924 die Prieſterweihe. Er wirkte 
als Kaplan in Breslau bei St. Eliſabeth, äter 
in Mühlbork (Neumark). Seine Habilitations⸗ 
ſchrift behandelt die Gnadenlehre des Sel. Alber⸗ 
tus Magnus (1929). | 


Bis motnen, den 25. 1. 


müffen die Poſtbezieher d. „Anzeigers“ 
ihr Abonnement erneuert haben, da 


ſie ſonſt bon morgen ab die beſonderen 
Koſten des Beſtellverſahrens von 
20 Pfg. tragen müſſen. 


O Zum Geiſtlichen Rat ernannt wurde der Re⸗ 
ligionslehrer und Studienrat am hieſigen Städtiſchen 
Realgymnaſtum, Profeſſor Joſeph Lux, der beſon⸗ 
ders eintritt für alkoholſreje Lebenswerſe und Ju⸗ 
genderziehung. 

Vom Kreistag. Infolge Mandatsniederlegung it 
der Kreistagsabgeordnete Redakteur Karl Okonſky 
in Ratiborhammer aus dem Kreistag des Landkreiſes 
Ratibor ausgeſchieden. — Okonſky iſt bekanntlich 
in den Kreisausſchuß gewählt worden. 

* Von der Kreishebammenſtelle. In die Ratiborer 
Kreishebammenſtelle ſind gewählt worden als ordent⸗ 
liche Mitglieder Frau Emma Przegendzsa in 
Gurek, Frau Marie Peters in Bofjanow, als Stell⸗ 
verfreterinnen Frau Gertrud Ritzke in Pawlau und 
Frau Valerie Stoppa in Ratiborhammer. 

* Kommt der Winter doch noch? Heute nacht wurde 
ſeitens der Oberfchleſiſchen Erdͤwiſſenſchaftlichen Lan⸗ 
deswarte als wärmſte Temperatur 4,7 Grad 
unter Null gemeſſen. Heute früh 7 Uhr wurden 
5,6 Grad unter Null feſtgeſtellt. Es hat alſo 
den Anſchein, daß Der bisher ausgebliebene Winter 
nun doch noch ſeinen Einzug halten will. 

n Kein Wohnungsmangel in Markowitz. Die Land⸗ 
gemeinde Markowitz vor den Toren Ratibors gilt 
als Gemeinde ohne Wohnungs mangel im 
Sinne des $ 1 der dritten Verordnung über Lockerung 
der Wohnungszwangswirtſchaft vom 13. Oktober 1927. 


O Kämpfende Angeſtellten⸗Jugend. Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Robert Schmidt hat das Reichspro⸗ 
tektorat für den beruflichen Wettkampf der Ange⸗ 
ſtelltemmugend Deutſchlands übernommen, die ſich 
zum Sonntag, ben 26. Januar d. J., dazu vor⸗ 
bereitet. Für die Provinz Niederſchleſien hat 
Landeshauptmann Dr. von Thaer das Protektorat 
übernommen, während in Ratibor Handels⸗ 
ſchuldirektor Dr. Petzold und Stadtrat Nie⸗ 
giſch den Ehrenvorſitz haben. Veranſtaltet wird 
dieſer Wettkampf vom Jugendbund im Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A.), der von der 
geſamten kaufmänniſchen Jugend. männliche und 
weiblich, erwartet, daß ſie ſich vollzählig an dieſem 
Wettkampf beteiligt und ſich bei dem Vorſitzenden 
des Wettkampfausſchuſſes, Junafernſtraße 14. zur 
Teilnahme anmeldet. Den Siegern winken wert⸗ 
volle, verlockende Preiſe. darunter der von Dr. 
Eckener geſtiftete Freiflug mit dem „Zeppelin“. 


O Tuberkuloſe⸗Fürſorge. Die Gründung 
einer Ortsgruppe des Deutſchen Tuber⸗ 
kuloſen⸗ Bundes (e. V.) iſt auch in Ratibor 
erfolgt. Der Zuſammenſchluß war notwendig zur 
Unterſtützung und Mitarbeit der privaten und be⸗ 
hördlichen Fürſorgeſtellen im Kampf gegen die Tu⸗ 
berkuloſe. Was nützt den an dieſer Volkskrankheit 
Erkrankten die Heilſtättenbehandlung, wenn ſie wohl 
gebeſſert, z. T. wohl arbeitsfähig entlaſſen werden, 
aber ins alte Elend zurückmüſſen, da die Mittel der 
zuſtändigen Fürſorgeſtellen zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe und Betreuung der aus der Heilanſtalt 
Entlaſſenen nicht ausreichen. Es fehlen vielfach 
geeignete Arbeitsſtellen, ſodaß es oft vor⸗ 
kommt, daß Kranke gezwungen werden, durch die Art 
der Krankheit ihre bisherige Arbeit aufzugeben und 
nach Entlaſſung aus der Heilanſtalt umlernen 
müſſen. Auch die vielfach ungünſtigen Woh⸗ 
nungsverhältniſſe tragen einen ſehr großen 
Teil zur Verbreitung dieſer Volkskrankheit bei. Der 
Zweck des Vereins iſt a) der Schutz und die 
Förderung der geſundheitlichen, wirtſchaftlichen und 
beruflichen Intereſſen der Erkrankten, b) Errichtung 
Schaffung und Unterhaltung von Unterſtützungs. 
kaſſen, auch anderer Wohlfahrtseinrichtungen für 
Mitglieder und deren Hinterbliebenen. Parteivoli⸗ 
tiſche und religiöſe Beſtrebungen ſind ausgeſchloſſen. 
Mitglieder können Kranke beiderlei Geſchlechts 
werden. Der Bund verteilt ſich über ganz Deutſch⸗ 
land und hatte am 12. Januar ſeine erſte Tagung in 
Breslau, der Behörden und bekannte Perſönlichkei⸗ 
ten, Aerzte uſw. beiwohnten, welche auch außer⸗ 
ordentliche Mitglieder des Vereins find: Tuber⸗ 
kuloſekranke des Stadt⸗ und Landkreiſes Ratibor, die 
dem Verein beitreten wollen, wenden ſich an den 
Ortsgruppenleiter für Ratibor, Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis, Paul Kolenda, Ratibor, Marienſtraße 55, 
der auch weitere Auſſchlüſſe über den Bund gibt. 


O Der Männerturnverein „Eintracht“ hielt in 
Kauls Brauerei Seine Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ab. Der erſte Vorſitzende Ban⸗ 
kowsky begrüßte die zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder und dankte ihnen ſür die im vergangenen 
Jahre geleiſtete Arbeit. Das Andenken der Verſtor⸗ 
benen, Fanta und Prietſch wurde geehrt. Die 
Jahresberichte zeigten, daß rege Arbeit geleiſtei 
wurde. Der Vorſtand legte nun die Aemter nieder 
und es wurde unter Leitung des Ehrenvorſitzenden 


[Rektor i. R. Firchau zur Neuwahl geſchritten, die 


überall einſtimmig erfolgte. 1. Vorſitzender Ban⸗ 
kowsky, 2. Vorſitzender Donix, Kaſſierer Mi: 
lotta, 1. Schriftführer Sigmund, 2. Schriſt⸗ 
führer Dzimirs ki, Oberturnwart Philip, 
1. Turnwart Pleſch, 2. Turnwart Cimander, 
1. Zeugwart Fleiſcher, 2. Zeugwart Gornik. 
Beiſitzer Zelder, Schneider, Pretor, Renner, Vergnü⸗ 
gungsleiter Onderka. Ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein beſchloß die Verſammlung. — Mittwoch nach 
der Turnſtunde der alten Herren des Männerturn⸗ 
vereins „Eintracht“ verſammelten ſich dieſe (29 
Mann) zur Feier des 70. Geburtstages des älteſten 
oberſchleſiſchen aktiven Turners Turnbruder 
Fülle, welche einen ſehr ſchönen Verlauf nahm 
und ein Beweis dafür iſt, daß das Geburtstagskind 
durch ſeinen regelmäßigen Beſuch der Turnſtunde 
ſich viele Freunde erworben hat. 


„ Der gärtneriſche Vortrag im Jugendheim findet 
am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 5 Uhr 
ine nicht, wie bekannt gemacht worden iſt, um 9 Uhr 

att. 


+ Stadttheater Ratibor. Heute, Freitag, 
den 24., 8 Uhr, letzte Aufführung „Der fidele 
Bauer“, Operette von Leo Fall zu ermäßigten 
Preiſen. Schüler zahlen auf allen Plätzen die 
Hälfte. — Sonnabend, den 25., 8 Uhr, Ehren⸗ 
abend ſür Frl. Enderle u. Heinrich Schmitt 
„Kabale und Liebe“, Trauerſpiel in 5 Aufzügen 
von Frtedrich v. Schiller. Regie: Oberſpielleiter 
C. Br. Rings. Frl. Enderle und Heinrich Schmitt 
werden in den Rollen der Luiſe und des jungen 


Ferdinand Gelegenheit haben, ihr ſchon ſo oſt be⸗ 


wieſenes Können aufs Neue zu zeigen. 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 
tag, den 26., nachmittags 4 Uhr, 17. Frem⸗ 
denvorſtellung. Zum unwiderruflich letzten Male 
„Der fidele Bauer“ zu ermäßigten Preiſen. 
Schüler zahlen wiederum auf allen Plätzen nur 
die Hälfte. Sonntag abend 8 Uhr, der 
aroße Oporettenerfolg „Die Tanzgräfin“ von 
Robert Stolz. In der Rolle des Piſta Keleti: 
Günter Schwedka als Gaſt. — Montag, den 
27. Januar, geſchloſſen. 


* Sun⸗vat⸗ſen und die chineſiſche Revolution. Zuin 
Hochſchulvortrag von Domvikar Dr. Schulemann. Ain 
Freitag, den 31. Januar, abends 8 Uhr, wird in der 
Aula des Staatsgumnaſiums, Jungfernſtraße, Dr. G. 
Schulemann (Breslau) im Rahmen des Univer⸗ 
ſitätsbundes und der Volkshochſchule einen Vortrag 
über obiges Thema halten. 


Schüler 


„Die Tanzoräfin“ 
Operette von Jacobſon und Bodanſki. 
Robert Stolz. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Fritz Daurer. 
Muſikaliſche Leitung Fritz Schmidt. 
Ehrenabend für Fritz Daurer 
Gaſtſpiel Günther Schwedka 


Zuviel der Gründe auf einmal, die einen guten Be⸗ 
ſuch rechtfertigen mußten, gab es, wie aus vorſtehen⸗ 
den Ueberſchriften erfichtlich iſt, und ſchallender Bei⸗ 
fall, wiederholte da capos, reiche Blumen⸗ und andere 
Spenden bewieſen nicht allein das Können, ſondern 
auch die Beliebtheit des Benefizianten, des Gaſtes 
und der übrigen Mitwirkenden. ; 


Nicht viele der modernen Operetten vereinigen wie 
die „Tansgräfin“ in To reichem Maße all das, was 
man heute von einer ſolchen verlangt. Ein reicher 
muftkaliſch⸗geſanglicher Born quillt das ganze Stlick 
hindurch, dem choreograwhiſchen Part tt weiteſt Ge⸗ 
legenheit zur Betätigung in Knie⸗ und Beinverren⸗ 
kungskunſtſtücken aller Art gegeben, Koſtümreichtum 
zu entfalten gibt es gleichfalls Möglichkeit genug, und 
der witzige Inhalt wie die ſchönen textlich wie melo⸗ 
diſch leicht in Bann ziehenden Schlager ergänzen, was 
etwa noch zur wlnſchen übrig bliebe. Allerdings erfor⸗ 
dert das Werk ein gutes Künſtlerperſonal, ein durch 
und durch erprobtes Enſemble und feines Empfinden 
und vollendetes Durchflühren jeder einzelnen der vie⸗ 
len Delikateſſen in Geſang und Darſtellung. 


Muſik von 


Stadttheater Natibor 


Fritz Daurer hat in altbekannter Sicherheit ſei⸗ 
nem Amt als Regiſſeur Ehre gemacht, und ferner in 
der Rolle des vertrottelten „Pikador“ darſtelleriſch 
wie geſanglich bewieſen, daß er ſowohl jedem Au⸗ 
ſpruch als Darſteller genügt wie durch guten Aufbau 
der Aktſchlüſſe Blick für Wirkung zeigt. Günther 
Schwedka als Gaſt in der Rolle des „Piſta“ zer⸗ 
ſtörte wie ſo oft ſchon 18 Wort vom Heimatsvprophe⸗ 
ten. Schon das Auſtrittslied wurde ſtürmiſch da 
gapo verlangt, und im weiteren Verlauf der Vorſtel⸗ 
lung riß die gute Wiedergabe feines Parts in Geſang 
wie im Spiel und Tanz immer wieder zu nicht enden⸗ 
wollendem Beifall hin. Claire Rohſe als „Etelka“ 
war von unvergleichlicher Lebendigkeit und Gelenkig⸗ 


keit, im äußeren Aufputz „dernier eri“, fabechaft ein⸗ 


fach und doch einfach fabelhaft. Was ſie mit ihrem 
Partner Schwedka neben charakteriſtiſcher Komik auch 
tänzeriſch leiſtete, war erſtaunlich. Erich Franz Otto 
ſteht die Rolle des marinierten Leutnants „Octave“ 
vortrefflich, geſanalich wie darſtelleriſch blieb er ihr 
kaum etwas ſchuldig. Die Geſansrolle der „Colette“ 
reſtlos zu erſchöpfen, dazu gehört eine Sängerin von 
großem Format. In hoch anzuerkennender Weiſe war 
Gerti Bochnia für unſere leider immer noch 
kranke erſte Sängerin eingeſprungen. Ihre liebliche, 
weun auch nicht aroße Stimme, vereinigt mit ſchönem 
darſtelleriſchen Können, trugen ihr ununterbrochen 
wohlverdienten Beifall ein Karl Wolff koyierte den 
„glücklichen Bräutigam“ Philipp in beſter Weiſe. 

Die muſikaliſche Leitung Fritz Schmidts bewies 
Tempo und Leben, Stil und Sicherheit. Der ſzeniſche 
Rahmen war ſehenswert. Prächtige Bilder erſtanden 
wor den Augen der Zuſchauer, die Chor⸗ und Tanz⸗ 
ſaenen klappten ausgezeichnet. sp 


— Sonu⸗ 


* Die Technik des Urmenſchen. Die für heute Frei⸗ 
tag angeſetzte Vortragsreihe von Profeſſor Paul 
fällt wegen Erkrankung des Vortragenden aus. 

% Die Rundſunkſtörer — Funkhilfe. In Ratibor 
hat ſich eine Funkhilfe, eine Arbeitsgemeinſchaft 
unter der Leitung des Obertelegraphenſekretärs Fül⸗ 
bier als Obmann, gebildet, die ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat, die Rundfunkſtörer aufzuklären und 
nötigenfalls mit den geſetzlichen Mitteln zu befäm p- 
fen. Der weitaus größte Teil der Rundfunkſtörun⸗ 
gen entfällt auf die Beſitzer von Hochfreguenz⸗ 
Heilgeräten ohne wirkſamen Rundfunk ⸗ 
schutz. Es muß erreicht werden, daß ſolche Störun⸗ 
gen, die den Rundfunkempfang numöglich machen, 
gänzlich verſchwinden. Auskünfte oder Be⸗ 
ſchwerden find ſchriftlich Herrn Fülbier zuzuleiten. 

p. Schwurgericht Ratibor. Für die am 
3. Februar unter Vorſitz von Landgerichtsrat 
Dr. Wilczek beginnende erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode ſind folgende 
Verhandlungen anberaumt worden: 1. Am 3. Je⸗ 
bruar gegen Maſchinenbauer Johaun Swienty 
aus Naſſiedel wegen verſuchter Brandſtif⸗ 
tung und Verſicherungsbetruges. 2. Am 4. Fer 
bruar gegen den Arbeiter Joſeſ Malcharezyk 
aus Schammerwitz wegen Mordes, begangen 
han der Dominialarbeiterin Barbara Ottlik. 


pP. Er gab ſich als Anſtaltsgeiſtlicher aus. Wieder 
einmal betrat der vielfach vorbeſtraſte Pripatſekretär 
und Schneider Johann Stryczek von hier die Au⸗ 
klagebank, um ſich wegen Rückfallbetrugs zu 
verantworten. Ende Juli 1929 kam der Angeklagte zu 
den Eheleuten Kapuſta nach Wellendorf und gab ſich 
als“ Anſtaltsgeiſtlicher aus Groß ⸗Strehlitz 
aus. Er erledige die Gnadengeſuche und wolle 
ſich auch für den inhaftierten Sohn der Eheleute ver⸗ 
wenden. Er ließ ſich ein Schreiben unterzeichnen und 
wollte damit nach Berlin fahren, um zu erreichen, daß 
der Sohn des Kapuſta vorzeitig aus der Straſhaft 
entlaſſen werde. Dafſtr ließ er ſich die entſtehenden 
Speſen in Höhe von 37,60 Mark auszahlen. „Der 
Familie des Johann Siara, Holtelſtraße, ſchwindelte 
er einen Betrag ab, ebenſo dem Landwirt Mrachacz. 
Da der Angeklagte ſchon wiederholt wegen derartiger 
Betrügereien vorbeſtraft iſt, lautete das Urteil auf 
ein Jahr drei Monate Gefängnis. 

p. Die unbezahlten Autofahrten. Der wiederholt 
vorbeſtrafte Reiſende Johann Doſtal von hier hatte 
ſich vor dem Großen Schöffengericht wegen Rück⸗ 
fallbetrugs und Unterſchlagung zu ver⸗ 
antworten. Doſtal, der einige Vertretungen inne hatte, 
wollte ſeine Kundſchaft im Auto beſuchen, obwohl er 
nicht im Beſitz der hierzu notwendigen Geldmittel 
war. Deshalb beſtellte er jedesmal eine andere 
Autotaxe, um nachher das Fahrgeld gar 
nicht oder nur zum Teil zu bezahlen. Nachdem 
z. B. Doſtal mit einem Auto fünf Tage unterwegs 
war und den Fahrpreis hierfür nicht voll bezahlen 
konnte, hinterließ er als Pfand für den Reſtbetrag 
ein Fahrrad, das ihm ſelbſt gar nicht gehörte, 
ſondern welches er ſich von einem Bekannten geborgt 
hatte. Das Urteil gegen dieſen „geſchäftstlchtigen“ 
Reiſenden lautete auf ſechs Monate Gefängnis. 


Viehzählung 

O Ratibor. Nach dem vorläufigen Ergebnis 
der Viehzählung vom 2. Dezember 1929 gab es im 
Stadtfreife Ratibor 2270 viehhaltende 
Haushaltungen. Es wurden gezählt: 808 Pferde,“ 
1918 Stück Rindvieh, 6 Schafe, 1749 Schweine, 1404 
Ziegen, 3219 Kaninchen, 5901 Stück Federvieh und 
126 Bienenſtöcke. 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liebfrauen⸗ Pfarrkirche 
Sonnabend vorm. 6 Uhr Matur. 6,30 Uhr DI. 
Meſſe für 7 Ghemann, 7,15 Uhr Beerdigungs⸗Re⸗ 
quiem mit Kondukt für F Karl Niewtera, 8 Uhr hl. 
Meſſe für 7 Paul Reimann, 8 Ubr bl. Meſſe für leb. 
Familie in beſonderer Meinung (Rofenkranzaltar). 
Dominikaner⸗Nirche 
Sonnabend vorm. 7,15 Uhr Jahresrequiem für 5. 
Adolf Kruppa und Tochter Anna. 
\ St. Nitolans-PBiarrlirdhe 
Sonnabend vorm, 6 Uhr Segensamt zum Dank 
für empfangene Gnaden, 6,30 br Segensamt für 
eine lebende Familie, ſtille hl. Meſſe für F Eltern 
Joſef und Johanna Lukoſchek. 
Matka⸗Boza⸗Kirche 
Sonnabend vorm. 7,30 Uhr Jabresmeſſe für f. 
Marie Wiesner. 
St. Johauneskirche Oſtrog 
Sonnabend vorm. 6 Uhr Jahresmeſſe für 7 Joſef 
ee 6,45 Uhr 30. Tagesmeſſe für 7 Julianna 
ugiel. 


Aus den Vereinen 


* Verein für Leibesübung Ratibor Heute, Frei⸗ 
tag, 7,30 Uhr, findet in Kauls Brauerei⸗Ausſchank 
die Jahreshauptverſammlung ſtatt. Pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht. da wichtige 
Tagesordoͤnung. 

* Sportverein Oſtroa 19. Die für den Sonn⸗ 
abend abends 7 Uhr in der Schloßwirtſchaft ſtatt⸗ 
findenden Maskenball⸗Vorbereimungen gehen dem 
Ende zu. Weit übertroffen wird die diesfährige 
Saaldekoration. Für den Maskenball ergehen be⸗ 
ſondere Einladungen an Mitglieder nicht. Heute. 
Freitag. fällt die Sitzung aus. 

* Priv Schützengilde Ratibor. Zu dem am 
2. Februar er. ſtattſindenden Herzogſchießen 
wird am Sonntag. den 26. Januar, beim Probe⸗ 
ſchießen und am 30. Januar und am 2. Februar 
um drei wertvolle Gewinne geſchoſſen. 
Dieſe kommen außer den Orden mit zur 
Verteilung. 

* Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten [(G. D. A.). 
Der Reichs⸗Berufswettkampf der Angeſtellten⸗ 
jugend findet am Sonntagchdem 26. Januar 1930, 
nach dem Kirchgana, vormittaas 11 Uhr, in den 
Räumen der Handelsſchule ſtatt. Die Teilnehmer 
verſammeln ſich bereit ſchon um 10,45 Uhr. An⸗ 
meldungen zur Teilnahme ſind bis ſpäteſtens 
Sonnabend. den 25. Januar, 1 Uhr, in der Ge⸗ 
e des G. D. A., Jungfernſtraße 14, abzu⸗ 
geben. 


Woeftferbdienk 
Ratibor, 24. 1., 11 Uhr: Therm. —4 C., Bar. 761. 
Wettervorherſage für 25. 1.: Meiſt heiter, trocken, 
Nachtfroſt. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibox am 24. 1., 8 Uhr 
morgens: 0,98 Meter am Wegel, fällt. 


Für die uns anläßlich unserer Vermählung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen 


unseren Aorzlichsfteon Dank. 
Ratibor, im Januar 1930 


Paul Gottsmann u. Frau 


Luzie, geb, Lattka 


Die von mir auf der 
Roſengaſſe 1 innegehabten 


Kontor⸗, Lager⸗, 
Keller = Räume 


nebit Garage, find im aan⸗ 
zen oder auch geteilt 


of. billig zu vermieten 


Alsis Daniek, Ratibor 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme bei dem Heim⸗ 
gange unſerer teuren Entſchlafenen 


Frau Ingenieur 


Helene Joſchko, geb. 


Kawan 


ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank aus. 
Preußiſch⸗Krawaru, den 24. Januar 1930 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


Sanatorium Friedrichshühe 


Telef. 426 Bad Oberniok bei Breslau Prospekte 


Für innerl. Kranke, Nervenkr. u. Erholungsbedürltige 

(Geisteskr. ausgeschl.) — Abteilung für Zucker- 

kranke. — Tagessatz I. Kl. 11—14 RM., II. Kl. 7,50 RM. 
Chefarzt Dr. Köbisch — 3 Aerzte. 


RETTET 
Empfehle H 70 0 en 


billigſt ſtarke 


im ganzen und geteilt 


Neh, Wildſchwein 


Wer sucht Geld? 
Hypotheken, 
Baugeld, Darlehen. 


Anfragen mit Rückporto 


unter 4 143 an den „An⸗ 


Ratibor. 


Geld 


Huvotheken. Kaufgeld. 
Baugeld. Darlehn 
gegen Möbelſich. nur durch 


Hermann Bartzyk 


Ratibor, Troppauer⸗ 
ſtraße 10. Hinterhaus. 


zeiger“ 


Dtrekte Bankverbindungen 


Reelle u. ſchnelle Erledia. 
Sprechſtunden a. Sonntgas 


Wohn⸗ und 


und div. Maſtgeflügel gegitisguniin: 


Wildhandlg. Georg Wilhlony eber. 


Ratibor, Langeflraße — Telefon 713 


E 
Während der Werbewoche 


Preisabschlag 
für die echten Santa Maria 
die Licodia Orangen 
große Früchte 1 Dtzd. 1.40, 100 St. 11.50, 200 St. 22.— 


Am Sonnabend erwarten wir den ersten Waggon 


N Echte ee uansen 
j 1 Dtzd. 1.10, 


½ Kiste 80, 100 e io 0 8 13.25 
!/, Kiste 160, 200 oder 300 Stück 26.— 


Vor der Zollerhöhung erhielten wir noch einen 
aggon 
Süße Ananas ½ Dose 
8 Scheiben 1.22, 5 Dosen 6.— 
Der große Werbe-Verkaul für 
Früchte- und Gemüsekonserven 
wird fortgesetzt. Es kommen mehr als 20 Doppel- 
Waggons zu labelhalt billigen Preisen zum Verkauf 
Preisliste auf Wunsch! 
Oil Kaffee-Rösterei 
© 


9420 Rreslau, Zwingerplatz 5 und 30 Filialen 
Filiale Ratibor Tel. 168 


Wollen Sie wirklich gut u. billig 


öbel 


kaufen, fo kommen Sie nach Katſcher 
und beſichtigen Sie das große Mödellager von 


Karl Jaroſch, Ning Ecke 


roßſe Auswahl in Speife⸗ und Schlaf⸗ 
zilmmern in modernſten Formen u. verſchie⸗ 
donſten Holzarten. Nur Qualitätsarbeit. 


790 ftänbig za achlenbe Kundenkreis beweist, daß ich 

rend des Wjähr. Peſtehens meine werte Kundſchaft 
0 *. efte bedient habe. Anfertigung kunſt⸗ und ſtiel⸗ 
gerechter ene ee d d ee 
Lief. franko jed. Bahnſt., i. d. Umgeg. bis Ratibor frei Haus. 


Kekſtellung aller Ruchardeilen 


für Handel, Gewerbe, 
Behörden, Vereine 
und VPrivatel 


Schöne Nusfübrung, 
neueſtes Gatzmaterial 


Midge öh. „. Eteindruckerti 


Ratibor, OGberwallſteaße 22/24 


Die anerkannte 


Stammzucht des deutſchen Edelichweines 
in Amandhof bei Pr. Krawarn hat 


Grundſtück in 
Langeſtraße 30. 


N bald zu verkaufen. 


Anfr. ſind zu richten an 


Max Translateur 


Rofenbera OS. 
Ning 15. 


Gutgehende 
Landſchmiede 


i. ar. Kirchdorfe. Bahn⸗ 


tation. mit 15—20 Mra. 
ar. Landwirtſchaft, wegen 


and. Unternehmen ſofort 
billia zu verkaufen. 

Ofkert, unt. E 145 an den 

„Anzeiger“, Ratibor. 


600—1000 Liter 
Vollmilch 
vom 1. 2. 

laufend abzugeben. 


Preis nach Vereinbarung, 
[Offert. unt. R 140 an d. 


„Anzeiger“. Ratibor. 


Kammerlichtspiele | 


m Central-Theater wm Gloria-Palast ug 


sale vernichten — aber 


Spannung! 


Wir freuen uns, unseren Besuchern diese Woche ein Film- 
werk zeigen zu können, das im Triumph über die Erde zieht und 
alle Menschen begeistert. Ein Film, der tiefempfundenes mensch- 
liches Erleben wiederspiegelt undinunerhörterRealistik gestaltet ist 


>= a 


DEM LEBE 
EN BEGEBE 


Harte, reformbedürftige Gesetzesparagraphen können Menschen, 
die für einander bestimmt sind, auseinanderreißen, können Schick- 
das höchste und schönste Gesetz Gottes, 
die Liebe, ist unantastbar und wird bestehen bleiben, so lange 


die Welt besteht. 


Stärker als das Gesetz aber ist die Liebe! 


Eine Handlung voller Spannung und Erlebniskraft 


Als zweiter Schlager: 


Nicht zu verwechseln mit dem früher gezeigten 
Tarzanfiim! Der interessanteste Film der Gegenwart! 


Atemraubende Sensation! 


Tarzans 
neue Dschungel-Geschichten 


6 Akte nach dem berühmten Roman 
„Tarzan, der Affenmensch im Urwalde“ 


Wochenschau 


Freitag bis Montag (Wochentags 8 Uhr, Sonntags ½2 Uhr) 
Jugendvorstellungen 


Tarzans neue Dschungel-Geschichten 
Eintrittspreise 10, 20 und 30 Pfg. 


Von Freitag bis Montagl 
Noch haben Sie Zeit, sich den herrlichen deutschen, Film anzusehen! 


Wenn du noch eine Heimat hast 


Drama in 6 Akten von Siegfried Philippi 


In den Hauptrollen: 


Gritta Ley, Fritz Kampers, Andre Mattoni 


Eines der schönsten Filme der Saison! 


DIKIUNKANIINUMNIANINNIINNRINNNNNNINNNININ 2. Film: 


Ich kam von fern gezogen / 


uud 


Das Hannerl 


vom Rolandsbogen . 


Ein Spiel von Liebe und Eifersucht in 6 Akten 
In den Hauptrollen: Vicki Werkmeister, Gritta Ley, Walter Slezak 


Mit Gesangs-Einiagen 


Verstärktes Orchester 


Billige Eintritts- Preise 


Versäumen Sie nicht dieses herrliche Programm ! 


oil 


| 
Ihealer * 


Direktion: R. Memmler 


1 5 24. Januar. 
10% Ubr. 
Lebte Abendaufführung! 
Der fidele Bauer 
Operette von Leo Wall. 
ge Preiſe: 
2.70. 2.10, 1.—. 
Sonnabend. 25. i 
8 Uhr. — 1 Uhr. 
N Ebrenabend 
von Frl. A. Enderle 
und Hrn. Heinr. Schmitt. 
Kabale und Liebe 
Trauerſpiel 
von Fr. v. Schiller. 
In Szene geſetzt: Ober⸗ 
Inielleiter C. Br. Rings. 


Was wird mir 


Betrieb bis 4 Uhr 


Eintritt frei 


3 Tanzabende 


Freitag — Sonnabend — Sonntag 


Betrieb bis 4 Uhr 


Erstkl. Tanzmusik 
„Pilsner Bierstuben“ 


Ratibor, Oderstraße 24 


Der M. G. B. „Einigkeit“ 


beranftaltet am Sonnabend, den 25, d. Mis. 
im großen Saale des „Deutſchen Haufes“ ein 


afhingsvergnügen 


n Form eines Sängerfeſtes im Walde. 


Sreünde u. Gönner des Vereins find herzl. 1 


nfang 


r — 


Weberbauer⸗g Ballälle, Kaliber 


neben der R 


Sonnabend, den 285 85 0 


Ishehowa 


7 Paul Olio 


1 


Waller 
1 


Erna 
Morena 


Diga 
Limburg 


Kommen! 


„Peberbauer⸗ Gaililälle“ 


Freitag bis Montag 2 Freitag bis Montag 


Wir biefen das Beosfe vom Besfen ! 


neuer Leitung! 


Das mit größter Sorgfalt gewählte Doppel- 
programm! 


Ein Film aus der Sonderklasse dieser Saison! 


Ein deutsches Meisterwerk, dem man mit 
grösster Spannung entgegensieht. 


Käthe von Nagy, Maly Deischalt, Harry Hardt. 


Unschuld! 


nach dee bekannten Novelle 
Die kleine Veronika 
von Felix Sxlten 
Ein ergreifender, lebensw’ hrer, gewalt. Stoff. 
Erlebnisse einer Sechzehnjährigen ! 


ferrliche Tirolerlandschaf ten 


mit den wundervollen Bergen, der Wiener 
Prater, der Firmungszug im blumen- 
geschmüekten Wagen durch das alte und 
neue Wien zum Stephansdom, das 
berühmte Praterlokal „Zum Eis- 
vogel“ u. eine Zweifelhafte Pension 
geben einen außerordentlich wirksamen 
Rahmen ab für einen Film, der Ihnen 
unvergeßlich bleiben wird. 


Die gesamte Presse ist voll des Lobes! 
Als 2. Film: 


ZZarry Piel 


der unerschrockene Held unzähliger Aben- 


« teuer — der Rächer der Enterbten, der Be- 


schützer der Entrechteten, zeigt sich wieder 
in alter Frische in seinem pack. Großfilm: 


Der Veräter des: Todes! 


Die tollkühnen Abenteuer eines Welten- 
ummlers. 
Es gibt kein noch so tolles Abenteuer, das 
unser Harry nicht bestände. 


Wochenschau / Kulturfln: 158. 


Eintrittspreise ab 70 Pig. 
Freitag bis Montag Saatags J bur 
Jugendvorstellung! 
Pat und Patachon 


10, 20, 80 Pfg. 


neben der Reichspoſt 


öffnet am 


Sonnabend, Den 25. Januar 1930 


ſeine Pforten. 


Nachdem das Lokal vollkommen 
neu umgebaut und renoviert iſt, 
findet am 25. Januar 1930 die 


Einweihung 


ſtatt. 


Von vormittag 9 Uhr ab 


Konzert / 


Ständ. 


reichhalt. Frühſtückskarte 


Keine Menüs! nur einfache 
bürgerliche aber kräftige 


Mittagskoſt 


von 50 Pf. un; warme u. kalte Spelſen 
und Getränke zu jeder Tageszeit. 


Spezialität: Seo Brötchen 
Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen 


Feo Tubojatztn 


Staunen 1 


als Wirt. 
Dableiben! 


das Jahr 1930 bringen? 


„sa ar Globes (seinihlanen 


Ihnen gewiſſenhaft. Sen⸗ | Freitag, ab 18 Uhr: Wellfleisch 


in jeder Form und Grösse 
liefert in kürzester Zeit 


Riedinger’s Jad L. Steindrußere 


Eberferkel 


von Da Abſtammung 40-80 Pfund ſchwer 
abzugeben. 


den Sie Geburtsdatum. Sonnabend früh: Wellwurst 
u 2 gl n Abends: Wurstabendbrot 


log N. Schmidt 
Berl ln. 662 U 8, en . Es ladet freundlichſt ein Lee Lubojatzky 


bummistempel 


— 7 - A 


Die Münze der Perſephone 


Skizze von Grete Maſſé (Nachoͤr. verb.) 


Der alte Sanitätsrat Matthäus Lindner lebte in einer kleinen, 
norddeutſchen Stadt in einem abſeits gelegenen Haus, das er als 
„Junggeſelle allein bewohnte. Nur feine Wirtſchafterin, die Jung⸗ 
fer Mathilde, ältlichen Gemütes und ältlichen Geblütes, betreute 
ihn und lebte in der Eiuſamkeit ein beſchauliches Daſein, das 
durch das Gezwitſcher eines prächtigen Diſtelfinken freundlich 
ermuntert wurde. Was der Jungfer der bunte Vogel war, be⸗ 
deutete dem Sanitätsrat ſeine Münzenſammlung, und im ganzen 
Städtchen gab es ſchwerlich zwei zufriedenere Menſchel als die 
Mathilde, wenn fie den Diſtelfinken fütterte, und den Matthäus, 
wenn er durch fein Lorgnon die Gold⸗ und Silber⸗ und Kupfer⸗ 
ſtücke feiner Sammlung beäugte. 


Jeden Morgen ſuhr ein Wägelchen mit einem betagten Schim⸗ 
mel vor das Haus. Seit ſünfunddreißig Jahren hatte das Ge⸗ 
fährt die Aufgabe, den Arzt zu ſeinen Patienten zu ſahren. Mit 
ihnen verknüpſte den guten Matthäus Lindner ſo etwas wie ein 
Freundſchaftsband. In dieſen Familien war ſchon ſein Vater, 
der verſtorbene Sanitätsrat Chriſtian Lindner, Hausarzt gewe⸗ 

.jen. Hätte der Matthäus Söhne gehabt, ſo wären ſie gewiß einſt, 
wenn er das Zeitliche geſegnet, als ſeine Nachfolger in dieſelben 
Häufer gekommen, wie es ſein Vater Chriſtian Lindner getan. 
Arzt und Patienten hatten ſich im Laufe der Jahre wunderbar 
aneinander gewöhnt. Ob die Leute krank waren oder geſund, 
der Sanitätsrat machte einmal wochentlich zum mindeſten eine 
Plauderviſite bei ihnen. Das gab den Befuchen die Beruhigung, 
daß ihnen nichts geſchehen könne, da ohne Unterlaß das wachſame 
Auge des Arztes auf ihnen ruhte, und der Sanitätsrat ſchrieb am 
Jahresſchluß mit feiner winzig kleinen Handſchrift, die ſchwache 
Augen nur durch die Brille zu entziffern vermochten, lächerlich 
niedrige Rechnungen. Da er überaus begütert war und in der 
Zuſammenſtellung ſeines Speifezettels der Jungfer Mathilde 
Mäßigkeit zur oberſten Pflicht gemacht, konnte er es ſich leiſten, 
ſeinen Freunden den ärztlichen Rat und die ärztliche Ueber⸗ 
wachung ſo billig zu berechnen, wie es der andere Arzt des Städt⸗ 
e der moderne junge Doktor Veit Kargel, niemals getan 
ätte. 


Die Sammlerleidenſchaft gab auch den Anlaß, daß in das welt⸗ 
fremde Doktorhaus Briefe mit den fremoͤländiſchen Marken aller 
Erdteile geflogen kamen, denn der Matthäus Lindner ſtand im 
Briefwechſel mit den Münzenſammlern großen Formats, gleich⸗ 
gültig, in welchem Winkel der Welt ſie ihre Behauſung haben 
mochten. In dieſen Briefen fanden ſich nicht nur Auskünſte über 
Münzfunde, gelehrte Abhandlungen über Beſchaffenheiten der 
Münzen, die nur den Kennern verjtändlich waren, ſondern auch 
wahrhaft intrigante Unterweiſungen, wie man zähen und ſchrul⸗ 
lenhaften Sammlern ein Objekt abliſten könne, das ſie ſo grim⸗ 
mig verteidigen, wie eine Löwm ihr Junges. Auf dieſe Weiſe 
hatte der Sanitätsrat ſchon manchem einen Dienſt getan und war 
auch durch einen Gegendienft in den Beſitz mancher Münze ge⸗ 
kommen, über die ſein altes Sammlerherz eine rechte Beglückung 
empfand. Nur eine Münze gab es, die ſich von ihm nicht er⸗ 
reichen ließ. Er war fein ganzes Leben lang auf der Jagd nach 
ihr. Faſt könnte man ſagen, daß dieſe Münze, der er mit einer 
wahren Beſeſſenheit nachſpürte, der Anlaß zu ſeiner Sammel⸗ 
tätigkeit geworden. Urſprünglich hatte er nur ſie auffinden wol⸗ 
len. Erſt als er ihrer nicht habhaft werden konnte, brachte er 
andere Münzen in ſeinen Beſitz wie ein Schwärmer, der ein⸗ 
fieht, daß es ihm nie gelingen wird, die unſterbliche Geliebte zu 
erringen, eine Ehegemeinſchaft mit einer ſterblichen Evastochter 
eingeht. Die Münze, die er ſuchte, war die Münze der Perſe⸗ 
phone, die der Gott des Todes aus dem Kreife ihrer Geſpielin⸗ 
nen geraubt, um ſie in der Unterwelt als Herrſcherin über die 
Schatten ſeinem Throne zur Seite zu ſetzen. Aber die Münze 
mit dem ſtrengen, edel geſchnittenen Kopfe der Perſephone blieb 
Matthäus Lindner unerreichbar. 


Beiinge zum ⸗„Obelſchlellcgen Anzeiger“ und „General =Anpeiger für Sf elen und Woran“ 


Da geſchah es eines Tages, zum großen Erſtaunen der Jung⸗ 
fer Mathilde, die gerade ihrem bunten Diſtelſinken ein Stück 
Zucker zerkleinert hatte, daß ein Bote an der Tür des abgelege⸗ 
nen Arzthauſes klingelte. Er meldete, daß ein zugereiftere Herr, 
der im Gaſthaus zum Schwanen Quartier genommen, den Herrn 
Sanitätsrat um ſeinen Beſuch bitten laſſe, da er ſich unpäßlich 
fühle. Matthäus Lindner gab ſeiner Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß man ihn hole, da es doch ſonſt die Gepflogenheit 
der Zugereiſten und überhaupt der Jungen und Neumodiſchen 
ſei, ſich im Bedarfsfalle der ärztlichen Kunſt des jungen Dr. Veit 
Kärgel anzuvertrauen. Der Bote wußte darauf nichts anderes 
zu erwidern, als daß dieſer Fremde eben ausdrücklich den Beſuch 
des Herrn Sanitätsrates Matthäus Lindner erbeten habe. Da⸗ 
rauf ſchlüpfte der Alte, der noch nie jemanden abſchlägig beſchie⸗ 
den, in ſeinen altmodiſchen Straßenrock aus braunem Tuch. 

Im Gaſthauſe führte man den Arzt in eines der drei Zimmer, 
die der Fremde gemietet hatte, bat ihn, einige Minuten zu war⸗ 
ten, da man den Kranken, der ein wenig eingeſchlummert ſei, 
wecken wolle. 43 

Als der alte Herr allein war, ging er ans Fenſter und blickte 
auf den kleinen Marktplatz des Städtchens herab, über den er 
ſchon als Schuljunge, mit dem Ranzen auf dem Rücken, dahin 
getrollt. Da er — abgeſehen von ſeiner Studienzeit — niemals 
den Ort verlaſſen, kannte er jeden Stein des Pflaſters dort unten 
fo genau wie die Linien in feinen Handflächen. Ueber dem ſpitzen 
Turm des Rathauſes trat gerade der Abendſtern hervor. Dein 
Alten ſchien es. er ſchimmere heute in einer beſonderen Pracht 
und entſende einen Schein, der einem wahrhaft tröſtlich ins Ge⸗ 
müt dringe. 

Dann wandte er ſich vom Fenſter ab und ſah ſich im Zimmer 
um. Da ſtand ein halb ausgepackter Koffer. Auf dem Tiſche 
lagen allerhand kleine Dinge wie Flakous, Notizblock, Bleiſtifte, 
Bücher und eine Handvoll alter Münzen. Kein Sammler kaun 
der Verſuchung widerſtehen, die Gegenſtände, die das Ziel ſeines 
Sammeleifers ſind, zu betrachten, wenn ſie ſich ſeinem Blicke dar⸗ 
bieten. So nahm er denn eine der Münzen nach der andern in 
die Hand. Es waren ſeltene Exemplare darunter, aber auch ſolche, 
wie er ſie ſelbſt in ſeiner Sammlung beſaß oder im Tauſchgeſchäft 
an andere weitergegebn. : 

Plötzlich hielt Matthäus Lindner, der Sanitätsrat, eine Münze 
in der Hand, bei deren Anblick der Herzſchlag in ihm weit aus⸗ 
holte wie ein Hammer, der niederſchlagen will. Seine zitternde 
Hand taſtete nach dem Lorgnon, um zu prüfen, ob feine faſt ſieb⸗ 
zigjährigen Augen ihn auch nicht getäuſcht. Doch kaum hatte er 
es vor die Pupillen geführt, ſo ſauk ihm die Hand mit dem Lorg⸗ 
non ſteif herab. 

In der Zeitung war am nächſten Morgen zu leſen, daß der 
Sanitätsrat Lindner im Gaſthauſe — beim Beſuche eines Patien⸗ 
ten — vom Tode ereilt ſei. In ſeiner Hand habe er — der, wie 
in Fachkreiſen bekannt, ein eifriger Münzenſammler geweſen — 
5 00 110 Münze gehalten, die den Kopf der Perſephone 

arſtellte. 


Der neue Stil des Faſchingskoſtüms 
Von Jonny Behn. (Nachdr. verb.) 


Die winterlichen Koſtümfeſte mit ihrem Gipfelpunkt im Kar⸗ 
neval ſind die Feſte der Ideen und Wagniſſe, au deren Spitze das 
größte und prickeluoͤſte ſteht, einmal ganz das fein zu können, 


was das Leben fonſt erbarmungslos hemmt. 


Der Kult des perſönlichen Stils treibt an dieſen Feſten phan⸗ 
taſtiſche Blüten. Es iſt, als ſchütte die Mode ein Füllhorn aus, 
das freigiebig alles, was ſie an Einfällen je geboren, in buntem 
Ueberfluß über die Menſchen ſtreut. Sie ſchenkt ſchwärmeriſche 
Romantik im Fantaſiekoſtüm, die ſentimentale Schwermut der 
Pierrots, den Uebermut der Pierrette, die Spaßhaftigkeit bizarr⸗ 
bunter Harlekins, zaubert fremde Länder und Trachten in die 
feſtlichen Säle und den Gewandſtil längſt vergangener Zeiten. 


wandelt ihn tauſendfach von märchenhaftem Glanz und Koſtbar⸗ 

t zu gleißendem Talmikram und billigem Tand, doch immer 
erfüllt vom Geiſte der Zeit und der Welt, die ihn gebar. = 

Dem Schaffenden, Ideen reichen, Humor⸗ und Witzerfüllten öff⸗ 
net fie alle Schleuſen zu den überſteigertſten Einfällen. Einen 
jeden befeelt fie für Stunden mit dem Lebeus rhythmus, den er 
gewählt, und läßt ihm tauſendfältige Illuſionen zu Wirklichkeit 
werden. Nur die Hellhörigen und Feinfühligen erfaſſen den letz⸗ 
ten Stil der Mode auch im Koſtüm. Hier vermag er ungehemmt 
zum Ausdruck ſeiner Zeit zu werden. 
Ungereimtheit, Widerſpruch iſt Trumpf! Rechts männlich, 
links weiblich, rechts gemüt⸗ und poeſievoll, links ſachlich, auf der 
einen Seite ſchmiegſam, auf der andern ſpröde, vorn puritaniſch 
einfach, rückwärtig phantaſtiſch überſteigert, ein amüſantes Spie⸗ 
gelbild des Zwieſpaltes der Menſchennatur. 

Die Launenhaftigkeit der Einfälle ſchwingt auch im Stofflichen. 
Hier Blüten, dort geometriſche Ornamente, rechts Streifen, links 
Karos, vorn durchbrochene, rückwärtig dichte Gewebe! Zu ſchwe⸗ 
rem Samt oder Seide zarteſte Georgettes, Tülle, Spitzen; glei⸗ 
zende Metallſtoffe neben ſtumpfen, glanzloſen. Weitgehendſter 
Verhüllung ſtehen grobgitterige Tülle und lückenartige Geflechte 
aus dünnen Metallbändern entgegen. Köoſtbarkeit verleihen 
Straußenfeder⸗ und Marabu⸗Beſätze, die zu kurzen, wippenden 
Röckchen, Jäckchen, kleinen Capes, zu einem der Beinkleider 
oder zu einem Aermel verarbeitet werden. 

Dem Hoſenkoſtüm, das ſeit Jahren die Domäne der Frau iſt, 
ſteht beherrſchend die neuartige lange und ſehr enge Modelinie 
gegenüber, erreicht hier, wo alles erlaubt iſt, eine beſondere Be⸗ 
tonung und ſchreitet lächelnd karikaturhafter Uebertreibung zu. 
Langer Rock und Schleppe, die bis zu den Schenkeln reichende 
engſte Einſchnürung des Körpers, utrierteſte Rückendecolletes, 
ſehr lange Handſchuhe und helmartige Hüte werden ein bis zum 
Extrem geſteigerter Widerklang der anſpruchsvollen Abendmode 


ein. 

Stärke Stiliſierung iſt eine der Haupt⸗Weſenheiten des modi⸗ 
ſchen Koſtümes. Aſymmetrie beherrſcht den Schnitt, das Orna⸗ 
ment und den Charakter der Auszierung. Symmetrie findet ſich 
eher von oben zu unten, als von rechts zu links. Aber Bewe⸗ 
gung ſteht Starre gegenüber. So wird man gerne eine Seite der 
Bluſe hoch ſchließen, an der andern die Schulter freigeben, wird 
vorne das Kleid bis dicht zum Halſe ziehen und den Rücken vollig 
entblößen oder ihn mit ſchmalen Bändern überkreuzen, man 
wird dem Koſtüm rechts einen fehr weiten, glockigen Aermel in 
auweichender Farbe oder durchſichtigem Gewebe geben und links⸗ 
einen weit über den Oberarm reichenden Handſchuh tragen, der 
aus Leder oder Seide gefertigt, ſtark gleißende Metalleffekte, 
Schmuckreiſen und Metallſteppereien trägt, der oftmals auch ganz 
ans Metall⸗ oder Perlmutterpailetten oder aus Schuppen gefer⸗ 
tigt iſt, wird einen Aermel aus Federn oder Marabu in weiter 
Fülle geſtalten und den andern aus durchſichtigem Gewebe eng 
um den Arm ſpannen, wird rechts einen umfangreich wiegenden, 
in eine Schleppe mündenden Glockenrock tragen und links ein 
enggezogenes Beinkleid, oder rechts ein kurzes, abſtehend pliſſier⸗ 
tes Röckchen und links fließende Waſſerfallgarnituren aus Seide 
oder Marabu, rechts ein Gewoge von Volants und links ein 
Spiel von Zipſeln und Schlitzen, rückwärtig ein Gittertüll⸗Ge⸗ 
bauſch und vorne ein Pelzwams; Kontraſte ſchaffend, die oſt das 
Koſtüm nicht nur in gegenſätzliche Hälften, ſondern auch in Vier⸗ 
tel, Achtel oder noch kleinere Felder teilen. 

Auch der Schuh fügt ſich der Ordnung nach Gegenſätzlichkeit 
ein, rechts Sandale, links Ruſſenſtiefel, hier Klapperpantöfſelchen, 
dort metallene Gamaſchen, hier Seide, dort Leder, auf der einen 
Seite ein Wuſt von Straußenſedern, auf der andern eine wohl⸗ 
geordnete Reihe von Pompons oder ſtiliſierten Metallblüten. 

Auch die kleinen Cape⸗ und Jäckchengarnituren, die die Ko⸗ 
ſtüme ergänzen, huldigen der „Einſeitigkeit.“ Ein kurzes Cape, 
außen und innen in gegenſätzlicher Farbe oder Ornamentik, wech⸗ 
ſelt die Anoroͤnung der Farbe und des Muſters in der Mitte oder 
deckt nur die eine Schulter, gleich den engen Jäckchen, die nur 
eine Hälfte und einen Aermel aufweiſen oder auf der einen 
Seite Jacke, auf der andern Cape ſind und aus Seide, Brokat, 
Jette, Federwerk oder Perlengeweben gefertigt werden. 

Die Kopfbedeckungen — Metallhelme, die irgendwo an Stul⸗ 
pen, Gürteln oder applizierten Metallornamenten im Koſtüm 
widerklingen. Daneben großrandige Hüte, auf der einen Seite 
weich und ſchmiegſam, auf der andern ſtarr und durchſichtig, 
Straußenfederkappen in bunten Feſtſtellungen oder halb ſchwarz, 
halb weiß, hier eng abſchneidend, dort in einem Gerieſel über 
die Schulter fallend, Turbane aus Jette, ein kurzer Geſichtsſchleier 
über dem einen Auge, hinter dem andern Ohr eine Blume. Und 
Schmuck ebenfalls einſeitig ein Ohrring, der tief zur Schulter 

nabhängt, der eine Arm eingeſchnürt in glitzernde breite Nel- 
fen, indes der andere völlig leer bleibt, ein Fußgelenk ſchmuck⸗ 
umgürtet, das andere ſtiefelumſchloſſen, die Blöße des Rückens 
von phantaſtiſchem Glasſchmuck überrieſelt, der Hals und die 
Schultern dagegen frei. 

Die Bizarrerie eines eigenwilligen Rhythmus zwingt das Far⸗ 
benchaos zu geſchloſſener Kompoſitton und unterorönet fih allein 
dem Geſetz der Idee. 


Rund um den Erdball 


Kleine Geſchichten von großen Männern. 
Nacherzählt von Hans Wieland (Achdr. verb.) 


Bernard Shaw wurde einmal von einem ſehr geizigen Lord 
au Tiſch geladen. Dieſer ſetzte ſeinen Gäſten einen ſehr mäßigen 
Wein vor und entſchuldigte ſich, daß er ihnen keinen beſſeren geben 

ne, da er bedauerlicherweiſe ſeinen Kellerſchlüſſel verloren 
habe. Nachdem man das mehr als beſcheidene Mittagsmahl ein⸗ 


| i 
O'Neill, der bekannte amerikaniſche Dramatiker war bis vor 


genommen hatte, führte der Lord ſeine Gäſte in den Park, um 
ihnen deſſen Schönheiten zu zeigen. Dabei wies er auf ein Vogel⸗ 
haus, in dem ſich viele ausländiſche Vögel beſanden. Unter an⸗ 
deren auch ein Strauß. 

„Dieſer Strauß,“ erklärte der Lord, 
Eigenſchaſten, ſo kann er zum Beiſpiel ganze Eiſenſtücke verſchluk⸗ 
ken und verdauen.“ 

„Donnerwetter,“ rief Shaw aus, „ich alaube, er hat Ihren 
Kellerſchlüſſel verſchluckt, Mylord, und da er ihn vermutlich auch 
ſchon verdaut hat, möchte ich Ihnen den unmaßgeblichen Rat geben, 
je eher, je lieber einen anderen Schlüſſel machen zu laſſen.“ 


„hat ganz merkwürdige 


Ein andermal diskutierte man in Shaws Gegenwart ziemlich 
heftig über das wirkliche Alter der Welt. Die einen vertraten 
die Hypotheſe, wonach die Welt neuntauſend Jahre alt ſei, andere 
meinten ſechstauſend Jahre. Der Dichter hörte eine Weile ruhig 
zu, dann trat er zwiſchen die Streitenden und ſagte: 

„Aber meine Herren, warum zerbrechen Sie ſich über ein un⸗ 
lösbares Problem den Kopf. Glauben Sie, wir gewöhnlichen 
Sterblichen werden ihr Alter nie erraten.“ 

Allgemeines Murmeln. Dann eine Stimme: „Wieſo nicht?“ 

Darauf Shaw: „Meiner Anſicht nach iſt die Welt eine alte Ge⸗ 
ſallſüchtige, die niemanden wiſſen laſſen will, wie alt ſie in Wirk⸗ 
lichkeit iſt.“ 7 

Von Steſan Zweig erzählt man, daß er niemandem eine Bitte 
abzuſchlagen imſtande ſei. Einſt kam ein völlig unbekannter 
Schriftſteller zu ihm und bat ihn um eine Protektion bei einem 
großen Zeitungsverlag. Zweig gab ihm folgendes Brieſchen an 
den Chefredakteur: . 5 . 

„Lieber Freund! Hier ſchicke ich dir — ich weiß nicht wen; 
will — ich weiß nicht was; mach mit ihm — du weißt ſchon was. 
Stefan Zweig.“ 


er 


* 

Moritz Jokai, der fruchtbarſte und phantaſtevollſte ungariſche“ 
Romancier, hatte die Angewohnheit, ſeine Arbeiten mit Mor 
(Abkürzung für Moritz) Jokai zu unterzeichnen, aber von Freun⸗ 
den wollte er nur Moritz genannt werden. Als ihn einſt der 
Senatspräſident und Epigrammdichter Lorenz Toth in einem 
Briefe folgendermaßen anſprach: „Lieber Freund Mor!“, da be⸗ 
sann Jokai ſein Antwortſchreiben mit: „Lieber Freund Lor!“ 


Der einſt berühmte Kritiker (und Dichter) Paul Gpulat riß 
die Romane Jokais ſyſtematiſch herunter und ließ kein gutes 
Haar daran; anſonſt waren ſie die beſten Freunde. Jokai nahm 
die zuweilen recht galligen Ausfälle Gyulais lächelnd hin und 
fagte einmal zu Gyulat: „Wenn mein Roman ſo ſchlecht iſt, warum 
lieſt du ihn denn? Schau, ich halte deine Kritiken für ſehr gut 
und leſe ſie dennoch nicht!“ 


einigen Jahren noch Redakteur einer kleinen Newyorker Tages⸗ 
zeitung. Dieſes Blatt brachte nun eines Tages über einen be⸗ 
kannten Wahlagitator die Meldung, daß er ſich erhängt habe. Die 
Zeitung war jedoch das Opfer einer Falſchmeldung geworden, 
und der angeblich Erhängte erſchien in höchſter Erregung bei 
O'Neill und überſchüttete ihn in gröbſten Worten mit einer Flut 
von Vorwürfen. O'Neill hörte ihn gelaſſen an und bemerkte, als 
jener ſich ausgetobt hatte, mit größter Seelenruhe: „Ich werde 
morgen die Berichtigung bringen. Ihr kräftiges Schimpfen habe 
der Redaktion zu vollſter Evidenz bewieſen, daß Ihnen die Kehle 
keineswegs zugeſchnürt ſei.“ 


Bunte Chronik 


* Umſchreibung. In jüngeren Jahren ließ Franz Blei es ſich 
angelegen ſein, junge, vielverſprechende Talente in dem weiten 
Gebiete der Literatur nach Kräften zu unterſtützen und zu för⸗ 
dern. Das hatte ſich herumgeſprochen, und ſo kamen auch Leute 
zu ihm, an denen er trotz des beſten Willens und mit der größ⸗ 
ten Nachſicht nichts Fördernswertes entdecken konnte. Ein jun⸗ 
ger Dichter brachte ihm ſeine neueſten Gedichte, ſäuberlich mit 
der Maſchine geichrieben. im ganzen etwa vierhundert Stück. Voll 
„Verſe ſchüttele ich nur ſo aus dem 
. 
„Na 


Stolz bemerkte er dabei: 
Handgelenk. Gedichte koſten mich gar keine Mühe.“ 
Franz Blei treuherzig und hinterhältig zugleich meinte: 
eben; ſie koſten Sie das, was ſie wert ſind.“ 

* Schulden find keine Hafen ... Balzac war Zeit feines Le⸗ 
bens ein armer Schlucker und von Gläubigern bedrängt. Alles, 
was er tat, um auch finanziell auf einen grünen Zweig zu kom⸗ 
men, ſchlug ihm fehl. Seine Druckerei ging pleite, Erzvorkom⸗ 
men auf Sardinien, an denen er Rechte erworben hatte, erwieſen 
ſich als Schwindel, und ſogar ſein Buch „Die Kunſt, ſeine Schul⸗ 
ohne einen Pfennig Geld herzugeben“ brachte 
ihn nicht weiter. Balzac litt unmenſchlich unter ſeinen Schulden; 
er machte ſich Sorgen und grämte ſich. Sein Freund Gozlan 
konnte das nicht begreifen: „Ich verſtehe nicht, warum Du Dir 
Es iſt doch genug, wenn Deine 


den zu bezahlen, 


auch noch dieſe Sorgen machſt. 
Gläubiger ſich ſorgen!“ . 

* Mit knapper Not einem ſchweren Unglück entgangen. Nach 
Meldungen aus Oslo tft der Dampfer „Chriſtianiafford“ der nor⸗ 
wegiſchen Amerikalinie mit knapper Not einem ſchweren Unglück 
entgangen, das zahlreiche Menſchenleben hätte fordern können. 
Das Schiff befand ſich auf der Fahrt nach Stavanger, als plötz⸗ 
lich das Steuer verſagte. Das Schiff ging mit großer Fahrt auf 
eine ſteile Felswand zu, die nur noch wenige hundert Meter enk⸗ 
fernt war. Der Kapitän gab ſofort den Befehl, „volle Kraft Riese 
feſe 


wärts.“ Gleichzeittg wurde der Anker ausgeworfe 9 
er 0 


Weife gekang es zwar, die Fahrt herabzumindern, 


n. 


menſtoß konnte aber nicht mehr vermieden werden. Beim Auf⸗ 
fahren auf die Felswand wurde ein Teil des Vorderſchifſes voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, glücklicherweiſe jedoch über der Waſſer⸗ 
linie, fodaß das Schiff dicht blieb. Es konnte ſchließlich die Reiſe 
nach Stavanger fortjeßen, wo es ſofort in Dock gehen mußte. 

* Ein überfälliges Schiff nach Monaten aufgetaucht. Nach 
einer Meldung aus Auckland iſt ein ſeit dem 18. November als 
vermißt gemeldeter 10 Tonnen großer Kutter mit drei Erwach⸗ 
ſenen und vier Kindern an Bord nach einer langen abenteuer⸗ 
lichen Fahrt im Pazifiſchen Ozean in Pago⸗Pago auf Samoa 
eingetroffen. Der Kutter wurde die ganze Zeit von ſchweren 
Stürmen auf dem Pazific verfolgt und abgetrieben. In Auck⸗ 
min hatte man bereits jede Hoffnung auf eine Rettung aufge- 
geben. 

* Millionen⸗Ausgaben für Straßenbauten in Kanada. Inner⸗ 
halb von 4—5 Jahren werden Tauſende von Farmern der Pro⸗ 
vinz Saſkatſchewan Gelegenheit zur Benutzung von beſonders 
ausgebauten Straßen in oſtweſtlicher und nordſüblicher Richtung 
erhalten. Die Regierung von Saſkatſchewan plant für die näch⸗ 
ſten 4 Jahre die jährliche Ausgabe von 5 Millionen Dollar für 
den Ausbau von 6 Hauptſtraßen, die mit einem beſonderen All⸗ 
wetterſchutz verſehen ſein werden. 3 dieſer Straßen ſollen von 
Oſten nach Weiten und drei von Norden nach Süden führen. 
Außer dieſen 5 Millionen Dollars, die jährlich in den Haushalts⸗ 
plan eingeſetzt werden, ſollen die Einnahmen der Provinz aus 
der Brennſtoff⸗Steuer und aus der Beſteuerung von Automobil⸗ 
Lizenzen zu dem Straßenbau verwendet werden. 

* Ein Hochſtapler verhaftet. In einem der erſten Hotels Ko⸗ 
penhagens wurde der Deutſch⸗Amerikaner Ferdinand Friedrich 
Eggener verhaftet, der von der Hamburger Polizei wegen Teil⸗ 
nahme an großen Schwindeleien in Deutſchland geſucht wurde. 
Der Verhaftete iſt bereits in Deutſchland im Zuſammenhang mit 
der Stinnes⸗ Angelegenheit vorbeſtraft. Nach Verbüßung dieſer 
Strafe ließ er ſich auf neue Betrügereien ein, worauf er aus 
Deutſchland verſchwand. Die deutſche Polizei nahm an, daß er 
ſich nach Dänemark gewandt habe und unterrichtete die Kopen⸗ 
hagener Polizei. Dieſe ſtellte feſt, daß Eggener ſich ſeit einiger 
Zeit im Hotel Angleterre eingemietet hat. Bereits vor Weih⸗ 
nachten erſchien er bei der hieſigen Handelsbank und verſuchte 
die Auszahlung eines Betrages von 230 000 Kronen zu erreichen, 
die von der Bank einkaſſiert werden ſollten. Da er nicht ge⸗ 
nügend Ausweiſe für die Bemächtigung des Guthabens vorlegen 
konnte, wurde er abgewieſen. Bei dem zweiten Verſuch bediente 
er ſich eines erdichteten Telegramms aus Newyork, wonach ihm 
für 100 000 Aktien einer näher bezeichneten Aktiengeſellſchaft im 
Nominalwert von 5 Dollar je 3 Dollar ausgezahlt werden könn⸗ 
ten, ſodaß er 300 000 Dollar hätte bekommen ſollen. Man hielt 
dieſes Telegramm für fingiert und unterrichtete die Polizei, die 
ihn ſofort verhaftete. Der Verhaftete leugnete die Betrügereien 
in Deutſchland und verlangte ſeine Freilaſſung. Er wurde vom 
Unterſuchungsrichter darauf aufmerkſam gemacht, daß er auf 
Grund des Auslieferungsabkommens zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland an Dentſchland ausgeliefert werden würde. Ueber 
die Auslieferung werden diplomatiſche Schritte eingeleitet. 

* Mord auf Beſtellung. Vor dem Schöffengericht in Sterkrade 
hatte ſich der 37jährige Schloſſer Valentin Miſchlik aus O.⸗Sterk⸗ 
rade zu verantworten, weil er im Auguſt v. J. einen Arbeitskol⸗ 
legen zu überreden verſucht hatte, ſeine Eheſrau zu ermorden. 
Er wollte ihm nach vollbrachter Tat 1000 Mark geben. Am 14. 
Auguſt v. J. erhielt die Eheſrau des Angeklagten, die ſich auf 
dem Nachhauſewege beſand, von einem unbekannten Täter mit 
einem harten Gegenſtand einen Schlag über den Kopf, der ſie 
aber nur leicht verletzte. Auf die Hilferuſe der Ueberfallenen 
eilten Straßenpaſſanten herbet, worauf der Täter die Flucht er⸗ 
griff. Trotz ſoſortiger Abſperrung des Viertels durch Beamte 
des Ueberfallkommandos gelang es nicht, den Täter zu ſtellen. 
Die von der Kriminalpolizei aufgenommenen Ermittlungen führ⸗ 
ten zur Feſtnahme des Ehemannes der Ueberfallenen, der aber 
eine Beteiligung oder Mitwiſſerſchaft beſtritt. Vei der Polizei 
meldete ſich dann ſofort nach Bekanntwerden der Tat ein junger 
Ziegeleiarbeiter, der früher mit dem M. auf einer Arbeitsſtelle 
beſchäftigt geweſen war. Dieſer wußte zu bekunden, daß vor 
einiger Zeit M. auf der Straße ihm begegnet und mit dem An⸗ 
ſinnen an ihn herangetreten ſei, ſeine Frau aus dem Wege zu 
räumen. Der Ehemann erzählte dem jungen Manne, er könne 
eine gute Stelle in Luxemburg als Chauffeur antreten; wollte 
aber gleichzeitig mit einer Witwe durchbrennen. Hierbei ſei ihm 
aber ſeine Frau im Wege. Er verſprach dem jungen Mann kau⸗ 
ſend Mark für die Ausführung der Tat, das Geld wollte er von 
einer Verſicherungsſumme nehmen, die ihm beim Tode ſeiner 
Frau ausbezahlt würden. Der junge Mann lehnte aber das an 
ihn geſtellte Anfinnen ab. Trotz dieſer erheblichen Belaſtungs⸗ 
momente beſtritt M., der inzwiſchen in Unterfuchungshaft genom⸗ 
wen wurde, nach wie vor. Die Ermittlungen der Kriminalpoli⸗ 
zet nach dem Täter des Ueberfalls find bis heute noch zu keinem 
poſitiven Ergebnis gelangt, obwohl der Ehemann ſchwer belaſtet 
erſcheint. In der Hauptverhandlung bat der Angeklagte um eine 
milde Beſtraſung und wollte nicht mit der Sprache herausrücken. 
Die Beweisaufnahme ergab jedoch einwandfrei, daß der Ange⸗ 
klagte, der inzwiſchen nach einer dreimonatigen Unterſuchungs⸗ 
haft ſich wieder auf freiem Fuß befindet, ſich der verſuchten An⸗ 
ſtiſtung zum Morde ſchuldig gemacht hatte. Belaſtend war für 
ihn vor allen Dingen die von der Frau gemachten Ausſagen vor 
der Kriminalpolizei. Sie hatte bekundet, daß ihr Mann ſie am 
Tage des Ueberfalls zu einem auf dem Poſtweg wohnenden An⸗ 
ſtreichermeiſter geſchickt hatte, um eine Rechnung zu bezahlen. 
Dabei hatte M. ſeiner Frau ausdrücklich geſagt, daß ſie die Ueber⸗ 
fallſtelle, die in den Abendſtunden ſehr dunkel iſt, paſſteren ſollte. 
Das Gericht erkannte auf fünf Monate Gefängnis. In der Ur⸗ 
teilsbegründung hob der Vorſitzende hervor, daß das Gericht den 


Angeklagten nur mit Rückſicht auf die Familie und ſeine bisherige 
Strafloſigkeit vor dem Zuchthauſe bewahrt habe. Von einer Be⸗ 
währungsfriſt nahm das Gericht vorläufig Abſtand. 

* Ein mißratener Sohn. Auf der Polizeiwache in Tegel hat 
ſich Nachts der 22jährige Zuſchneider Oskar Lawinskt gemeldet, 
der ſeinen Vater in dem Sommerhaus der Familie in Hohenbruch 
bei Beetz⸗Sommerfeld nach voraufgegangenen Streitigkeiten er⸗ 
ſchoſſen haben wollte. Lawinski hatte erſt vor kurzer Zeit ſeinen 
Eltern, die in der Steglitzer Straße wohnen, 1500 Mark geſtoh⸗ 
len. Mit dem Gelde war er nach Polen gefahren und vor einigen 
Tagen, ohne Barmittel, wieder nach Berlin zurückgekehrt. Als 
der Vater dem Sohn Vorhaltungen über ſein Treiben machte, 
geriet der jugendliche Taugenichts in ſinnloſe Wut und zerſchlug 
die Nähmaſchinen und die Einrichtung der elterlichen Schneider⸗ 
werkſtatt. Dann begab er ſich nach dem Sommerhäuschen der 
Familie in Hohenbruch. Dort ſchnitt er die Bäume ab, riß die 
Sträucher aus und ſchlug die Fenſter und Türen des Häuschens 
ein. Nichts Gutes befürchtend, war der Vater nach Hohenbruch 
gefolgt. Hier kam es erneut zu ſchweren Auseinanderſetzungen, 
in deren Verlauf der Junge eine Piſtole zog und auf feinen 
Vater einen Schuß abgab. Dann ergriff der Burſche die Flucht 
und fuhr nach Berlin, wo er ſich ſelbſt der Polizei ſtellte. Der 
Vater hatte glücklicherweiſe nur eine leichte Schußverletzung da⸗ 
vongetragen und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

sh. Ein liebes Mädchen. Im Landgericht Bochum fand eine 
Vernehmung in einem Alimentenprozeß ſtatt. Ein kaum 18;jäh⸗ 
riges Mädchen, Maria B., klagte gegen einen jungen Mann von 
Wanne⸗Eickel auf Unterhaltspflicht gegenüber ihrem Kinde. Die 
Zeugenvernehmung geſtaltete ſich für die Klägerin recht ungün⸗ 
ſtig, ſodaß fie mit ihrem Begehren abgewieſen wurde. Kaum 
hatte der Richter dieſen Spruch getan, als die Maid wutentbrannt 
auf den jungen Mann zufprang, ihm Pfeffer in die Augen ſtreute 
und dann eine „klebte“, daß die Wangen anſchwollen. Alle Zu⸗ 
ſchauer waren jo perpler, daß keiner daran dachte, die erboſte 
Jungfrau feſtzuhalten, die dann wie eine Katze durch den Tür⸗ 
ſpalt verſchwand und dem Grieſenbruch zueilte. Der junge Mann, 
der nicht mehr aus den Augen ſehen konnte, mußte ſich zum Arzt 
begeben. Zum Glück konnte dieſer die Geſahr beſeitigen, aber 
Schmerzen hatte der Verletzte ſehr zu erdulden. Für das ſchlag⸗ 
fertige Mädchen wird noch ein gerichtliches Nachſpiel folgen. 


* Tragödie eines Gutsbeſitzers. Aus Preßburg wird gemel⸗ 
det: Eine blutige Tragödie ſpielte ſich auf dem Gut Lieskovce des 
Gutsbeſitzers Stephan v. Holoskap ab. Holoskay lebte mit ſei⸗ 
ner Gattin, einer ungariſchen Adligen, feit langer Zeit in Unfrie⸗ 
den und hat ſich in den letzten Monaten nicht mehr auf ſeinem 
Gut aufgehalten. Er unternahm größere Reiſen und überließ 
die Bewirtſchaftung des Gutes ſeinem Vater und einem Bruder, 
die ſich mit ſeiner Frau gut vertrugen. Vor einigen Tagen kehrte 
er wieder auf das Gut zurück und es kam zu neuerlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen dem Ehepaar. Dieſer Tage ließ Ho⸗ 
Iosfay. ſeine Gattin in den Park rufen. Mit den Worten: „So 
kann man nicht weiterleben! Heute mache ich Schluß!“ feuerte er 
gegen die Ahnungslofe mehrere Revolverſchüſſe ab, durch die die 
Frau auf der Stelle getötet wurde. Er ging daun ruhig in den 
Gutshof, wo er ſeinem Vater die Mitteilung machte, daß er eben 
ſeine Gattin ermordet habe. Dann begab er ſich wieder in den 
Park, ſtellte ſich neben der Leiche ſeiner Gattin auf und ſchoß ſich 
eine Kugel in den Kopſ. Auch er war ſofort tot. Der C) tsbe⸗ 
ſitzer ſcheint die Tat ſchon ſeit einiger Zeit vorbereitet zu haben. 
Man fand bei ihm einen Abſchiedsbrief, in dem er feinen Vater 
um Vergebung bittet. In dem Brief gibt er auch dem Wunſche 
Ausdruck, daß er gemeinſam mit ſeiner Frau begraben 1 : 
möge. Der Gutsbeſitzer litt an einer krankhaften Eiferſucht, die 
aber, nach den Angaben der Angehörigen, ganz unbegründet ae⸗ 
weſen ſein ſoll. 


Brieflaſten 


Wette 100. Dazu genügen ſchon einige Liter Eſſig, auf die 
Be gegoſſen. Noch radikaler wirkt Salzſäure. i 

H. N., Ratibor. 1. Kein Katalog weiſt eine ſolche Zeitſchrift nach. 
2. Mit kalter leichter Seifenlöſung. 

Nenſa. 1. Zweimal; Zeitpunkt unbeſtimmt. Wird im „Reich 
anzeiger“ mitgeteilt. 2. Bei uns nicht, nur im oben genannten 
Blatt. Das Landratsamt hat den „Reichsanzeiger.“ 

N. O. 1000. 1. Die Beſtimmungen hierüber beſchließt gt 
1 Beſchwerde iſt beim Regierungspräſidenten einzü⸗ 
reichen. 

Zwangsvollſtreckung 100. Für Schulden der Ehefrau, die ſie 
gr des Haushalts gemacht hat, iſt auch der Ehemann 
aftbar. 

H. 17. Wir haben Ihnen bereits einmal mitgeteilt, daß Ihnen 
dieſe Antwort nur Ihr Stadt⸗Wohlfahrtsamt erteilen kann, da 
hierin individuelle Verhältniſſe mitſpielen. 8 

„K. 100. 1. u. 2. Nur was vertraglich zwiſchen Gemeinde und 
Ortserheber feſtgelegt iſt (mündlich oder ſchriftlich) gilt. 

„Muſeum.“ Geſchnitzte Elfenbeingegenſtände wie Anhänger, 
Broſchen, Armreifen aufm. werden in lauem Seifenwaſſer (heiße 
Anwendung iſt ſchädlich) mittels Handbürſte ſorgfältig behandelt 
und mit klarem Waſſer nachgeſpült. Vergilbte Stücke läßt man 
mit einer geſättigten, aufgepinſelten Alaunlöſung 1 bis 2 Stun⸗ 
den liegen, um fie dann nachzuſpülen und trocken zu polieren. 

Fliegerluſt. Die Einkommen der Berufsflieger ſchwanken je 
nach Vollendung zwiſchen 500 Mk. und 2000 Mk. im Monat. Die 
Ausbildung koſtet je nach Flugführerſchekn 700—3000 Mk. 

Elfriede M. Gläſer mit Marmelade oder Saft können Sie t 
praktiſche Weiſe verſchließen, wenn Sie ein Stück Seidenpap 
in eisgekühlte Milch tauchen und über die Gläfer ſpannen. 4 


Technik und Klima 


Die Oberfläche unſerer Erde hat ſich durch die Tätigkeit des 
Menſchen in ſtärkerer Weife verändert, als dies vielleicht gemein⸗ 
hin angenommen wird. Es iſt faſt fo wie im Walde, wo der Bo⸗ 
den durch die emſige Tätigkeit der Ameiſen in ſeiner Geſtalt be⸗ 
einflußt wird. Schon der Maulwurf zeigt zum großen Aerger des 
Gärtners in den Beeten die Spuren ſeines Waltens als Jäger. 
Da muß doch der Menſch noch ganz andere Dinge zuwege brin⸗ 
gen, und fo hat er denn ganze Wälder ausgerodet, hat Wüſten 

bbewäffert, Sümpfe trocken gelegt, Moore tn fruchtbares Ackerland 
verwandelt. Der Einfluß menſchlicher Arbeit auf unſeren Erdball 
geht aber noch viel weiter. Auch das Klima, oder beſcheidener 
ausgedrückt, das Wetter, hat durch ihn Veränderungen erfahren. 
Man denke doch nur daran, wie die Ziegenzucht an der Oſtküſte 
des Adriatiſchen Meeres das Aufkommen von Wäldern verhin⸗ 
dert und dadurch enoͤloſe Perioden ohne Regen über die betref⸗ 
Tender Landſtriche gebracht hat. Es liegt nun der Gedanke nahe, 
ſich zu überlegen, inwiefern der raſende Fortſchritt der Technik 
nicht auch athmoſphäriſche Veränderungen im Gefolge hat. haben 
wird, oder haben kann, die uns gemeinhin garnicht recht zu Be⸗ 
wußtſein kommen. 

Unſere Atmoſphäre hat eine ungeheuer wichtige Aufgabe ſchon 
dadurch zu erfüllen, daß ſie dieſelbe Eigenſchaft hat, wie ein Glas, 
das die ſogenannte „helle Wärme“ durchläßt, während es die 
„dunkle Wärme“ einbehält. Unter heller Wärme iſt z. B. die 
Sonnenſtrahlung zu veritehen, während dunkle Wärme die Aus⸗ 
ſtrahlung bedeutet, die beiſpielsweiſe von enem eiſernen Ofen 
ausgeht. Die Wärmeſtrahlung der Erde iſt nun „dunkel“ und 
würde ſie zuſammen mit der hellen Wärme in Ermangelung einer 
Luftſchicht über der Erdoberfläche wieder in den Welten raum ent⸗ 
weichen, ſo würde dies eine ungeheure Umwälzung in den 
Schwankungen der Temperaturen mti ſich bringen. Der amerika⸗ 


niſche Phyfiker Langley hat an einem Julitage des Jahres 1881, 


um die Mittagszeit auf dem Pikes Peak in Colorado eine Kiſte 
aufgeſtellt, die durch eine dicke Baumwollpackung gegen ſtarken 
Wärmeverluſt geſchützt war, während eine ihrer Seiten, die, die 
der Sonne zugekehrt war, mit einem doppelten Glaſe überdeckt 
wurde. Die Außentemperatur betrug zur Zeit des Verſuchs an 
Ort und Stelle 15 Grad. In der Kiſte jedoch ſtieg die Tempe⸗ 
ratur in verhältnismäßig kurzer Zeit auf 113 Grad. Dies iſt das 
Verhältnis zu einer Erwärmung der Erde mit und ohne Luft⸗ 
hülle. Verſtärkt wird die Eigenſchaft der Atmofphäre als Schutz 
vor der Kälte des Weltenraumes noch durch ihren Gehalt an 
Kohlenſäure, Staub und Waſſerdampf. Die Wiſſenſchaft iſt auf 
Grund von genauen Meſſungen zu dem Schluß gekommen, daß, 
entwiche alle Kohlenſäure aus der Luft, die Temperatur der Erd⸗ 
oberfläche um 21 Grad finfen würde. Doͤs Gleiche wäre der Fall. 
wenn der Waſſerdampf ſich ſtark verminderte. Man hat z. B. die 
Eiszeit u. a. mit einer Veränderung des Kohlenſäuregehalts der 
Luft zu erklären verſucht, indem man ſich auf die Berechnung 
ſtützte, daß, bei einer Verminderung des Kohleuſäuregehalts um 
bie Hälfte, eine Temperaturverminderung um 4 Grad einträte, 
während bei einer Verdoppelung des Kohlenſäuregehalts die Tem⸗ 
peratur um 4 Grad ſtiege. Die Luftfeuchtigkeit und der Stuub, 
der ſich, wie die Dämmerungserſcheinungen zeigen, ſelbſt in den 
höchſten Schichten vorfindet, wirkt ebenfalls in der Richtung, die 
Wärme zurückzuhalten. 

Wenn man nun überlegt. in welcher Weiſe die moderne Tech⸗ 
nik auf die Erfüllung der Atmoſphäre mit Kohlenfäure. Staub und 
Waſſerdampf wirkt, ſo kommt man vielleicht zu ganz merkwür⸗ 
digen Schlußfolgerungen. Die Pflanzen entziehen der Luſt die 
Kohlenſäure und verwandeln ſie, wenigſtens unter dem Einfluß 
der Sonnenſtrahlung, in Sauerſtoff. Die Vulkane wiederum 
ſtrömen große Mengen Kohlenſänre aus. Sie find es auch, die 
bei ſtarken Ausbrüchen die Luft mit Staub erfüllen. Man kann 
ſich nun leicht vorſtellen, daß bei einer Verminderung vulka⸗ 
niſcher Tätigkeit ein Stocken in der Kohlenſäurezufuhr eintreten 
kann, jo daß der Kohlenſäuregehalt der Luft ſich vermindert. 
Zweifellos hat aber auch das „Zeitalter das Dampfes“ viel dazu 
beigetragen, den Kohlenſäurereichtum der Atmoſphäre zu ver⸗ 
mehren, und die Berechnungen darüber ſind noch lange nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Nun ſind wir drauf und dran, vom Zeitalter des 
Dampfes in das Zeitalter der Elektrizität, des Oeles u. a. Trieb⸗ 
ſtoffe überzugehen. Wenn der letzte Dampfkeſſel von der Erde 
verſchwunden ſein wird. um einem Elektromotor oder einem Ben⸗ 
zinmotor Platz zu machen, dann iſt es ſehr leicht möglich, daß 
über kurz oder lang ſich auch Aenderungen des Klimas bemerk⸗ 
br machen. Man wende nicht eim daß vor der Erfindung der 
Dampfmaſchine ja die Menſchen auch nicht erfroren find. Es 
braucht ja nicht gleich eine Eiszeit einzutreten, aber, wie geſagt, 
wir haben noch nicht genau berechnet, inwiefern das Zeitalter des 
Dammfes Aenderungen in der Tempeatur hervoraeruſen hat. Auch 
die Erzeugung von Waſſerdampf ſowie die Staubentwicklung muß 
mit fortſchreitender Technik abnehmen, obwohl ein rieſiger Vul⸗ 
kanausbruch, wie man ihn bisweilen in Mittel amerika erlebt, auf 
Si re hinaus die Luft mit der nötigen Staubmenge zu erfüllen 

mag. 0 
Es handelt ſich aber auch garnicht darum, hier nachzuweiſen, 
den die menſchliche Technik im Stande iſt, große Temperatur⸗ 
ſchwankungen hebeizuführen. Aber man vergeſſe nicht, daß Ver⸗ 


ſuche im Gange find, künſtlichen Regen. z. B. durch Erſchütterung 
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der Luftſchichten mit Flugzeugpropellern herbeizuführen, daß man 
drauf und dran iſt, elektrizitätsgefüllte Luft auf künſtlichem Wege 
zu entladen, daß man daran gedacht hat, gewiſſe Seebäder im 
Winter künſtlich zu beſtrahlen und Teile des Meeresſtrandes jeder⸗ 
zeit benutzbar zu machen. Dann wiſſen wir auch nicht, welche Wir⸗ 
kungen die immer weiter um ſich greifende Radiotechnik, die ſtän⸗ 
digen Erfchütterungen des Aethers, auf das Wetter haben. Das 
find Dinge, die wahrſcheinlich erſt ſpätere Generationen reſtlos er⸗ 
forſchen und erfaſſen können. Der Menſch iſt eben nicht allein das 
größte Raubtier, er baut nicht nur himmelſtürmende Häuſer und 
Türme, er dringt nicht allein in unbewohnte, unwirtſchaftliche Ge⸗ 
biete, er verändert auch die Oberflächengeſtaltung unſeres Pla⸗ 
neten und iſt fähig, auf ſeiner verhältnismäßig winzigen Heim⸗ 
ſtätte im unendlichen All das Unterſte zu Oberſt zu kehren. Ob 
zu feinem Nutzen, ob zu feinem Schaden, das ſteht auf einem an⸗ 
deren Blatt. 


Die größte Schleuſe der Welt 


Die Holländer, die ihr Land dem Meer durch ſo gewaltige tech⸗ 
niſche Weke abgerungen haben, vollbringen jetzt eine Höchſtleiſtung 
durch die ſaſt vollendete Errichtung der neuen Schleuſe des Nord⸗ 
ſeekanals bei Ymuiden, der Zufahrtsſtraße des Amſterdamer 
Hafens, die die größte der Welt iſt. Wie Dr Gunther Panſtingl 
in der Wochenſchrift über die Forkſchritte in Wiſſenſchaft und Tech⸗ 
nik „Die Umſchau“ ausführt, geht dieſer Rekord ſchon aus den 
Maſſen hervor, da die Länge 400 Meter, die Breite 50 Meter und 
die Tiefe 15 Meter betragen, während die Schleuſe im Kieler Ka⸗ 
nal nur 330 Meter lang, 45 Meter breit und 14 Meter tief und 
die Schleuſe im Panama⸗Kanal nur 312 Meter lang, 34% Meter 
beit und 12,2 Meter tieſ iſt. . 

Beſonders wichtig iſt-die Tiefe, denn bei jeder Schleuſe wird 
damit gerechnet, daß bei großem Verkehr neben dem größten Schiff 
auch noch ein zweites gleichgroßes oder ein paar kleinere mit 
durchfahren können, und daher überſteigt die Oberfläche immer 
die Maße des größten Schiffes beträchtlich. Die Tieſe aber iſt an 
die der ganzen Fahrtrinne gebunden, und deshalb wird der 16 See⸗ 
meilen lange Nordſeekanal auf die gleiche Tiefe gebracht wie die 
neue Schleuſe, eine Rieſenarbeit, die in zwei Arbeitsſtufen, zuerſt 
auf 12% Meter und dann auf 15 Meter Tiefe, vollbracht wird. 
Die neue Schleuſe iſt ein genial durchdachtes Werk. das viele tech⸗ 
niſch intereſſaute Einzelheiten beſitzt. 

Wie jede Schleuſe beſteht ſie ans einem Außen⸗ und einem Ju⸗ 
nenhaupt, die die Schleuſenkammer einſchließen. Das Außenhaupt 
hat zwei, das Innenhaupt ein Sperrtor; von den dreien iſt eins 
als Reſerve gedacht, da alle drei Tore untereinander auswechſebar 
find. Jedes dieſer gewaltigen Gleittore wiegt 1184 To., und dieſes 
Gewicht kann im Waſſer durch das Füllen der Schotten ausge⸗ 
glichen werden. 1 2 

Da dieſe Tore in der Nähe von Pmuiden unmöglich ausgebeſſert 
werden können, ſo hat man die beiden Torkammern des äußeren 
Schleuſenhauptes als regelrechte Trockendocks gebaut, fo dat ſofort 
an Ort und Stelle Reparaturen vorgenommen werden können. 
Während der Boden der Schleuſenhäupter, über den die Gleit⸗ 
tore laufen, natürlich betoniert iſt, konnte für den Boden der 
Schleuſenkammer durch einen glücklichen Zufall der Naturgrund 
verwendet werden. Man ſtieß nämlich unter dem geplanten Bau⸗ 
platz im Sandgrund auf zwei wagerechte Lehmſchichten und nun 
wurden 26 Meter lauge, ineinander ſchließende Profileiſenbalken 
bis in die zweite Lehmlange hinuntergetrieben. So entſtand eine 
beinahe waſſerdichte Rieſenwanne, in die der ganze Bau hinein⸗ 
gearbeitet werden konnte. u j 

Die Füllung und Entleerung der Schleuſe vollzieht ſich durch 
kurze Umlaufkanäle in den Schleuſenhäuptern ſelbſt. Dieſes 
Syſtem ift bier zum erſten Mal bei einer Meeresſchleuſe angewen⸗ 
det, denn nach Vorproben, die am Kleinmodell in einem Berliner 
Laboratorium ausgeführt wurden, ergab ſich, daß die Waſſerbewe⸗ 
gung in der Kammer nicht größer iſt als bei durchlaufenden Längs⸗ 
kanälen mit einzelnen Seitenabzweigungen. Unter normalen Um⸗ 
ſtänden werden 30000 Kubikmeter Waſſer in 7 bis 8 Minuten ge⸗ 
füllt oder geleert. Bei dem Bau wurden 225000 Eiſenbeton, 15 000 
Pfähle und 3500 Spundbohlen verwendet, 20 Millionen Kubik⸗ 
meter Sand wurden ausgehoben und zur künſtlichen Erhöhung des 
Amſterdamer Geländes verwendet. Auch das ausgepumpte Grund⸗ 
waſſer wurde für Verbrauchszwecke benutzt. 


Der neueſte Maſchinenmenſch 


Die moderne Technik führt eine neue Epoche der Automaten her⸗ 
auf, die alles weit in den Schatten ſtellen, was frühere Zeiten auf 
dem Gebiet des mechaniſchen Menſchen geleiſtet haben. Neben 
dem ſprechenden und dem ſingenden Automaten erſcheint jetzt auch 
die Maſchine, die durch Lichtſtrahlen gelenkt wird. Dieſer neueſte 
Maſchinenmenſch, über den in der Frankfurter Wochenſchrift über 
die Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Technik „Die Umſchau“ näher 
berichtet wird, iſt von feinem Erfinder, dem amerikaniſchen In⸗ 
genieur Philips Thomas, „Telelux“ genannt worden. Der Ap⸗ 
parat enthält zwei photoelektriſche Zellen, die auf einen Lichtſtrahl 
anſprechen, den man z. B. mit einer Taſchenlampe auf ſie wirft. 
Die eine Zelle dient als „Wähler“, der fortſchreitend einen von 
drei elektriſchen Stromkreiſen auswählt; die andere Zelle ſchaltet 
den ewählten Stromkreis ein oder aus, wenn Licht auf ihn fällt. 
Bei der erſten Vorführung dieſes Maſchinenmenſchen wurde die 
Aufgabe geſtellt, daß er die elektriſche Beleuchtung des Vorſüh⸗ 
rungsraumes ein⸗ und ausſchalten ſollte. Durch ein⸗ bis drei⸗ 
maliges Anleuchten der Wählerzelle wurde die Lampenruppe, die 
angezündet werden ſollte, feſtgelegt, und dann brachte ein weiterer 
Lichtſtrahl, der die Schallzelle traf, die ausgewählte Gruppe zum 
Leuchten. Der Telelux gehorcht den Auforderungen des Licht⸗ 
ſtrahls, wenn er ſtark genug iſt, bereits aus einer Entfernung 
von 25 Meter. 


